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Telegraphiſche Depeſchen
Teplitz, d. 23. Auguſt. Die großherzoglich badiſche

Familie hat ſich geſtern Abend vom Kaiſer auf die herz
lichſte Weiſe verabſchiedet bei der Abreiſe derſelben, welche
um 11 Uhr erfolgte, waren auf dem Bahnhofe Graf
Perponcher und die Spitzen der Behörden zur Verabſchie
dung anweſend. Das Befinden des Kaiſers iſt ein be
friedigendes Allerhöchſtderſelbe wird heute Abend 8 Uhr
nach Gaſtein abreiſen.

München, d. 23. Auguſt. Se. Majeſtät trifft auf
der Reiſe von Teplitz nach Gaſtein morgen in der Frühe
hier ein, wird aber ſofort mittelſt Extrazuges nach Salz-
burg weiterreiſen, wo ſchon gegen 8 Uhr die Ankunft er
folgen ſoll.

Salzburg, d. 23. Auguſt. Die Kaiſerin Auguſta
iſt heute Mittag über München zum Empfang des Kaiſers
Wilhelm glücklich hier angekommen und hat Quartier im
Hotel de l'Europe genommen. Am Bahnhof ward ſie
durch Erzherzog Victor und Statthalter Graf Thun
empfangen

Potsdam, d. 23. Auguſt. An der heute anläßlich
der Vermählungsfeierlichkeiten im Luſtgarten ſtattgehabten
Parade nahmen das 1. Garde- Regiment z. F., das Lehr-
bataillon, das Regiment der Gardes du Corps, das Garde-
Huſarenregiment und das 1. und 3. Garde-UlanenRegi
ment Theil. Die Parade wurde von dem General-
Lieutenant v. Pape kommandirt. Nach dem Abreiten der
Front erfolgte der Parademarſch und zwar zuerſt in Zügen,
dann in Kompagnie- und Escadronfronten. Bei dem
zweiten Vorbeimarſch kotoyirte der Prinz Karl das 1.
Garde Regiment. Der Erbprinz von Meiningen führte
das 2. Bataillon des 1. Garde-Regiments. Der König
von Holland trug holländiſche Jnfanterie Uniform mit
dem Bande des Schwarzen Adler-Ordens. Der Kronprinz,
der Prinz Friedrich Karl, der Prinz Albrecht, der Groß
herzog und der Erbgroßherzog von Sachſen Weimar, der
Herzog von Connaught und der Erbgroßherzog von
Oldenburg wohnten der Parade bei. Die Prinzeſſin nen
nahmen die Parade, welche äußerſt glänzend verlief, von
den Fenſtern der Paradekammern des Schloſſes in Augen
ſchein.

Kiel, d. 23. Auguſt. Der am 4. d. zuſammen
getretene ſchleswigholſteinſche Provinzial-Landtag iſt heute
geſchloſſen worden.

Brüſſel, d. 23. Auguſt. Bei dem heutigen Banket
der Generalräthe erwiderte der König auf die gehaltene
Anſprache: Es werde ihm und der Königin ſchwer, die
Gefühle zurückzuhalten gegenüber den rührenden Zeichen
treuer Anhänglichkeit. Er danke für alle Liebeszeichen
den Vertretern der Provinz aufs Wärmſte, danke be-
ſonders für die Aufmunterungen, welche ſie ſeinen inner-

Halle, Sonntag den 25. Auguſt.

halb der Grenzen der Conſtitution ſich bewegenden guten
Abſichten gewährten und wünſche aufs Jnnigſte, ſein
Vaterland auf dem Wege des Fortſchrittes vorgehen zu

[Mit Beilagen und Sonntagsblatt.

ſehen. Die hoch zu ſchätzende Garantie Europas gebe dem
Lande die Gewißheit, daß es durch Kriſen von Außen
nicht geſtört werde, ſobald es fortfahre, ſeine internationalen
Verpflichtungen zu erfüllen und die Achtung vor ſeinem
Gebiete zu ſichern, damit ſein Gebiet niemals für Jemand
eine Schwierigkeit werde.

Wien, d. 23. Auguſt. Wie von der „Wiener Ztg.“
verſichert wird, betragen nach den bis zum 16. d. einge-
gangenen Berichten aller Theile der Occupationsarmee die
Verluſte derſelben 161 Todte, 676 Verwundete und 139
Vermißte; der Geſammtverluſt beträgt demnach 976 Mann.

Wien, d. 23. Auguſt. Wie die „Polit. Korreſp.“
von guter Seite erfährt, hat Fürſt Milan bei Gelegenheit
der Unabhängigkeits- Erklärung Serbiens der öſterreichiſch-
ungariſchen Regierung telegraphiſch ſeinen warmen Dank
und denjenigen ſeiner Nation für das Wohlwollen und die
Unterſtützung ausgeſprochen, welche die ſerbiſche Sache bei
den Kongreßbeſchlüſſen ſeitens der öſterreichiſchungariſchen
Regierung gefunden habe. Jn der darauf ergangenen
Antwort ſoll dem Fürſten vom Kaiſer die wohlwollendſte
Aufnahme dieſer Dankesäußerung ausgedrückt und gleich
zeitig zugeſichert worden ſein, daß der Fürſt und das Land,
wie früher, auch künftig in Allem, was ihr Wohl betreffe,
der wohlwollendſten Unterſtützung verſichert ſein könnten.

Die „Polit. Korreſp.“ bringt außerdem noch folgende
Meldungen: Aus Konſtantinopel von heute: Mehemed
Ali Paſcha hat bereits ſeine Beſchwichtigungs- Miſſion nach
Coſſowo angetreten und begiebt ſich von dort zu gleichemZwecke nach Prizrend und Skutart Aus Athen: Der

htſe des Auswärtigen Delijannis, iſt geſtern von
ſeiner Miſſion an die europäiſchen Regierungen hierher
zurückgekehrt. Derſelbe wurde von dem Miniſterpräſidenten
im Pyräus erwartet.

Petersburg, d. 23. Auguſt. Der Regierungs
bote“ veröffentlicht einen kaiſerlichen Befehl, wonach das
Verbot der Ausfuhr von Pferden aus den Häfen des
Schwarzen und des Aſowſchen Meeres und über die Weſt
grenze Rußlands aufgehoben wird. Nach einer Meldung
des „Ruſſiſchen Jnvaliden“ ſind die für die Militärbezirke
Oſt- und Weſt-Sibirien und Turkeſtan einberufenen Er
ſatzmannſchaften wieder in ihre Heimath entlaſſen worden.
Zur Zurückbeförderung der zur Heimkehr beſtimmten
ruſſiſchen Truppen ſind die drei Punkte Sebaſtapol, Odeſſa
und Nicolajew auserſehen. Von dort geſchieht die Weiter
beförderung der Truppen in ihre Standquartiere auf 3
Routen. Gleichzeitig erfolgt aus Sebaſtopol die Zurück-
beförderung der türkiſchen Gefangenen. Die Beförderung
auf den Bahnen hat bereits am 16. Auguſt cr. be-
gonnen.

1878.
Kairo, d. 23. Auguſt. Der Khedive hat geſternden Beſchlüſſen der zur Unterſuchung der Finanzlage

Egyptens niedergeſetzten Enquetecommiſſion zugeſtimmt,
wonach ſämmtliche Güter des Khedive an den Staat zu
rückgegeben werden ſollen.

New-ork, d. 22. Auguſt. Bisher ſind 11,500,000
Silberdollars geſchlagen, aber nur 1 Mill. in Umlauf
geſetzt worden, weil die Nachfrage noch gering iſt, obwohl
ſie jetzt zunimmt.

Berlin, den 23. Auguſt.
Jn einem Teplitzer Telegramm vom 18. d. Mts.,

war kurz erwähnt, daß unſer Kaiſer aus Veranlaſſung
des Geburtstages des Kaiſers von Oeſterreich
einen Toaſt auf dieſen und auf die öſterreichiſche Armee
ausgebracht habe. Dieſe Kundgebung hatte ſich zu einer
ſehr charakteriſtiſchen geſtaltet. Gegen Ende der Hoftafel
wurden nämlich durch den Hofmarſchall Grafen Perponcher
drei im Kurgarten vor dem Herrenhauſe die Ehrenwache
verſehende Bürger erſucht, ſich in das Herrenhaus zu ver
fügen, wo des Kaiſers Generaladjutant Graf von der
Goltz dieſelben empfing und ihnen in Gegenwart des
Hofſtaates eröffnete: Es ſei der Wunſch Sr. Majeſtät,
ein Hoch auf das Wohl des Kaiſers Franz Joſeph aus
zubringen, mit welchem er in inniger Freundſchaft ver
bunden ſei, und da es dem Kaiſer nicht möglich wäre,
dies in Gegenwart der ganzen Bewohnerſchaft von Teplitz
zu thun, ſo mögen die anweſenden Bürger mit ihm, dem
General Adjutanten, ein Glas Champagner trinken auf
die Geſundheit Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſeph
und der öſterreichiſchen Armee Kaiſer Wilhelm werde
ſodann auf den Balkon treten, um das Publikum zum
Zeugen dieſer ſeiner Geſinnung zu machen. Freudig
leiſteten die Bürger der ehrenvollen Aufforderung Folge,
und hell klangen die Gläſer zuſammen; bevor ſich die
Bürger zurückzogen, ſprach einer derſelben, Herr Horn,
für die ihnen gewordene Auszeichnung den Dank aus und
bat, daß Graf Goltz dem Kaiſer Wilhelm die Segens-
wünſche der Bürgerſchaft zu Füßen legen möge. Als
der deutſche Kaiſer wenige Minuten ſpäter am Balkon
erſchien, umgeben von der großherzoglich badiſchen Familie
und der geſammte Suite, verneigte er ſich dreimal gegen
das zahlreich verſammelte Publikum, gleichſam als Wieder
holung des Toaſtes auf den Monarchen Oeſterreichs. Die
Menge brach in dreimaliges ſtürmiſches Hoch aus und
begrüßte den Kaiſer bei ſeiner Ausfahrt wiederholt auf
das Lebhafteſte.

Gelegentlich der Reiſe des Kaiſers nach Gaſtein,
wo inzwiſchen bereits Fürſt Bismarck eingetroffen iſt,
mag daran erinnert werden, daß der Kaiſer wiederholt
mit ſeinem leitenden Miniſter in Gaſtein zuſammen war
und zwar zum erſten Male vor 13 Jahren, als der be

s50) Das Teſtament der Huktsherrin.
Novelle von M. Dobſon.

(Fortſetzung.)

Daniela theilte der Jnſpektorin den Brief mit, während
die Männer zu den Zeitungen griffen und Adolf Weißbach
die ſeine entfaltend, noch ein an ſeine Couſine adreſſirtes
Schreiben fand, welches er ihr mit den Worten überreichte:

„Hier iſt doch noch ein Geburtstagsbrief, Daniela!
Die Handſchrift iſt mir gänzlich unbekannt

Daniela faßte ſchnell darnach und rief erbleichend:
„Von der Räthin wenn ſich nur in W. kein Unglück

zugetragen!“ und mit zitternden Fingern das Couvert zer
reißend, las ſie mit ſtockendem Athem, denn was konnte ſie
nicht Alles erfahren:

„Meine theure Daniela, lies ohne Sorge dieſe Zeilen,
die Dich nur auf eine kleine Enttäuſchung vorbereiten
ſollen, damit Du ſie bei meinem und Arthur's Eintreffen
in Stromberg überwunden haſt.

Dieſe Enttäuſchung aber beſteht darin, daß Anna und
ihr Kind mich heute nicht begleiten, da Beide ſich eine
heftige Erkältung zugezogen und der Arzt rathet, die Reiſe
aufzugeben.

Jch ſtimme vollkommen mit dieſem Rath überein, den
Du auch billigen wirſt, doch konnte Anna ſich nur ſchwer
entſchließen, ihn zu befolgen und bedauert herzlich, Dich
nicht ſchon jetzt kennen lernen und bei dem zwiefachen Feſt
tag gegenwärtig ſein zu können. Sie ſchickt Dir tauſend
Grüße und ihre beſten Wünſche, ich aber hoffe, daß dieſe
Zeilen rechtzeitig in Deine Hände gelangen und ſomit
meine Fürſorge nicht vergeblich geweſen iſt.

Deine treue Mutter
Caroline Reichswald.“

Wirklich enttäuſcht theilte Daniela den Anweſenden,
welche den wechſelnden Ausdruck ihrer Züge beobachtet, den
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Jnhalt des Briefes mit, worauf tröſtend und ermunternd ihr
Vormund ſagte:

„Das iſt von allem Unglück noch das geringſte, Fräu-
lein Daniela, denn ſtellen Sie ſich vor, Jhr Verlobter ſei
nochmals nach der Schweiz berufen, oder ihm ſei auch ein
ernſter Unfall zugeſtoßen, was doch im Menſchenlebeu keine
Unmöglichkeit iſt. Freuen Sie ſich daher, daß Herr Reichs
wald und ſeine Mutter kommen und da Sie ſie bald er-
warten können, wollen Herr Weißbach und ich Sie vorläufig
verlaſſen, um rechtzeitig zum Frühſtück wieder hier zu ſein!“

Als Beide ſich entfernt, begab auch die Jnſpektorin ſich
in die Küche und Vorrathsräume, um mit der Haushälterin
die Gaben zu vertheilen, welche Daniela allen Familien ihres
Gutes zu einem Feſtmahl beſtimmt hatte; Daniela ſelbſt
aber durchlas nochmals die Briefe, welche ſie erhalten und
hatte dieſe dann kaum verwahrt, als der Hufſchlag mehrerer
Pferde und das Rollen eines Wagens ihre Aufmerkſamkeit
erregte, und dieſer auch bald in das Thor einlenkte.

Jn wenigen Sekunden hielt er vor der Treppe des
alten Herrnhauſes, Daniela flog an die Bruſt ihres Verlobten,
in der Freude ihres Herzens Chriſtine vergeſſend, die gekom
men war, den Schlag zu öffnen, und nun überraſcht und mit
beifälligem Lächeln dem ſchönen Paar nachblickte, dann ſich
nach der älteren Dame umwandte, die ſie vollſtändig ver
geſſen, und die daher allein ausgeſtiegen war.

Sichtlich verlegen nahm ſie ihr das Handgepäck ab,
der Letzteren anſtatt dies aber nach dem Fremdenzimmer
zu tragen, begab ſie ſich ſchnell in die Küche, wo ſie mit
ungewöhnlicher Lebhaftigkeit erzählte, daß Fräulein Daniela
wirklich ſchon Braut ſei, ſie ſelbſt habe ſie in Herrn Reichs
wald's, welcher der Fremde ſei, Armen geſehen.

„Endlich, endlich, Daniela!“ ſagte dieſer, mit ſeiner ſchönen
Braut im Wohnzimmer angelangt, und ſie mit einem innigen
Kuß nochmals an ſeine Bruſt drückend. „Und nun meine
Einziggeliebte, nimm meine herzlichſten Glückwünſche zu Deinem
Geburtstag, dieſem Tag, der Dich mir öffentlich zu eigen

giebt und daher für alle Zeit uns ein zwiefacher Feſttag
ſein wird!“

„Dank, Arthur, Dank,“ entgegnete bewegt Daniela,
und der beredte Blick ihrer dunklen Augen ſagte ihm mehr
noch als dies Wort vermochte.

Dann aber die Räthin gewahrend, entwand ſie ſich
ſeinen Armen und ſagte, ihr beide Hände reichend:

„Willkommen, meine theure Mutter, willkommen in
Stromberg

Dieſe aber zog das liebliche Mädchen, das ſchon auf
den erſten Blick ihr Herz gewonnen, an ihre Bruſt, küßte ſie
in freudiger Rührung und erwiderte:

„Nimm auch meine beſten Glückwünſche zu Deinem Ge-
burtstag, mein theures Kind und möge dieſer Tag in unge-
trübter Freude Euch noch viele, viele Jahre wiederkehren!“

„Dank auch Dir, geliebte Mutter, für Deine Wünſche,“
entgegnete Daniela, deren unſichere Stimme ihre tiefe Er-
regung verrieth, „und möge es auch Dir vergönnt ſein, Dich
noch lange dieſes Tages mit uns, zu freuen!“

„Das möge der Himmel geben, der nach allen Schick-
ſalen meinen Lebensabend noch ſo freundlich geſtaltet,“ er
widerte ernſt die Räthin. „Aber nun, mein liebes Kind,
ſage mir, ob Du rechtzeitig meinen Brief erhalten

„Vor einer halben Stunde, theure Mutter! War es
denn wirklich unmöglich, daß Anna kommen konnte? Ich hatte
mich ſo ſehr gefreut, ſie hier zu ſehen!“

„Die Reiſe hätte Beiden Gefahr bringen können, und
ſo muß denn Eure erſte Begegnung in W. geſchehen, wo ich
ſpäter Deinen und Arthurs Beſuch erwarte!“

„Auf den kannſt Du mit Sicherheit rechnen, Mutter,“
entgegnete heiter ihr Sohn. „Jch habe unterwegs den ſchönen
Plan entworfen, das Pfingſtfeſt mit Daniela bei Dir zu ver-
leben, biſt Du mit dieſem Plan einverſtanden?“ wandte er
ſich dann an dieſe.

„Gewiß, Arthur!“ erwiderte lächelnd ſeine Braut. „Für
den Augenblick aber werdet Jhr damit einverſtanden ſein,
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kannte „Gaſteiner Vertrag“ abgeſchloſſen wurde. Der
Kaiſer begiebt ſich übrigens direkt von Gaſtein nach Schloß
Wilhelmshöhe und nach Beendigung der Manöver des
11. Armeekorps nach der Jnſel Mainau (im Bodenſee)
und ſpäter nach Baden-Baden, wo die geſammte kaiſer
liche Familie am 30. September ſich in hergebrachter Weiſe
zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin verſammelt.
Wann der Kaiſer nach Berlin zurückkehren wird, ſteht
noch nicht feſt; man meint, es könne der Spätherbſt
darüber herankommen. Es erhält ſich der Glaube, daß
dann der Kaiſer auch wieder die Regierung überneh-
men wird.

Zu den Vermählungsfeierlichkeiten ſind von
fürſtlichen Perſonen noch eingetroffen der Herzog von
Connaugth, der Großherzog und die Großherzogin, ſowie
der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Sachſen,
Prinz Friedrich der Niederlande, Prinz Friedrich Wilhelm
von Heſſen, der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von
Preußen, der Prinz Auguſt von Württemberg, der Erb-
prinz und der Prinz Friedrich von Anhalt, der Prinz
Friedrich von Hohenzollern, die Großherzogin von Mecklen
burg Schwerin mit den Herzoginnen Anna und Eliſabeth
und den Herzögen Friedrich Wilhelm und Adolf Friedrich.

Den mehrfach erwähnten Neuorganiſationen der
preußiſchen Miniſterialreſſorts iſt man, wie die
Nat.Ztg.“ beſtimmt melden kann, einen Schritt näher
getreten. Es iſt die Ausführung des Planes einer Ab
zweigung der Domänen und Forſten vom Finanzwminiſte
rium und ihre Unterſtellung unter das Landwirthſchafts
reſſort, ſowie die Uebertragung der Leitung der jetzigen
Abtheilung des Handelsminiſteriums für Handel und Ge-
werbe auf den Präſidenten des Reichskanzleramts Staats
miniſter Hofmann durch königliche Verordnung in Aus-
ſicht genommen. Dem Landtage wird dieſe Angelegenheit
alſo nur inſofern näher treten, als derſelbe ſich mit den
durch die Anordnung erforderlichen Aenderungen im Staats
haushaltsetat zu beſchäftigen haben wird. Damit würden
alſo im Großen und Ganzen ſich die vorjährigen Vorlagen
wiederholen nur mit dem Unterſchiede, daß man damals
aus der Eiſenbahnabtheilung ein ſelbſtſtändiges Eiſenbahn
Miniſterium machen wollte.

Als der Verfaſſer des Sozialiſtengeſetzent-
wurfs wird allgemeiner Anſicht zufolge der preußiſche
Miniſter des Jnnern Graf Eulenburg betrachtet, und
dieſem dürfte wohl auch im Vereine mit dem Präſidenten
des Reichsjuſtizamtes hauptſächlich die Vertretung der
Vorlage im Reichstage zufallen. Das perſönliche Ein
greifen des Fürſten Bismarck in dieſe Debatte, dem
man mit Sicherheit entgegenſieht, dürfte ſich doch nur auf
die in Betracht kommenden allgemein politiſchen Geſichts
punkte beſchränken. Mit Spannung ſieht man auch, wie
aus Berlin gemeldet wird, dem erſten Auftreten des
Grafen Stolberg entgegen. Es gilt jetzt als wahr
ſcheinlich, daß Graf Stolberg die Eröffnung der Reichs
tagsſeſſion vollziehen werde, da der Reichskanzler voraus
ſichtlich erſt gegen Mitte September in Berlin eintreffen
wird. Der Geſammtſtellvertreter des Reichskanzlers und
Vicepräſident des Staatsminiſteriums, der bisher nur
flüchtig in Berlin verweilte, wird morgen aus Norderney
dort erwartet, zunächſt anläßlich der Vermählungsfeierlich-
keiten in Potsdam. Doch wird Graf Stolberg nunmehr
auch die Leitung der politiſchen Geſchäfte in die Hand
nehmen und vorausſichtlich fürs Nächſte Berlin nicht
wieder verlaſſen.

Nirgends hat die konſervative Wahlagitation
ſo überaus traurige Reſultate zu Wege gebracht, wie in
der Provinz Hannover. Die welfiſchen Partikulariſten,
deren Zahl im vorigen Reichstag vier betrug, erſcheinen
jetzt glücklich in einer Stärke von zehn Abgeordneten, die
natürlich ſämmtlich als Hoſpitanten im Centrum Platz
nehmen. Der nationalliberalen Partei, die in
Hannover beſonders feſten Boden beſaß, iſt damit aller-
dings ein ſchwerer Schlag beigebracht worden, aber daß
der Nutzen nicht der konſervativen Sache oder der
Regierung zu gute gekommen iſt, das bedarf doch bei einem
Blick auf dieſe welfiſchen Centrumsmänner keines Be-
weiſes. Und doch hat wovon die Wahlbewegung zahl
reiche unumſtößliche Beweiſe geliefert hat die konſer
vative Agitation um das Wachsthum des Welfenthums

ſich die hervorragendſten Verdienſte erworben ſo ſehr hatte
der Haß gegen die Nationalliberalen die Begriffe verwirrt
und die Augen geblendet. Vor der einfachen und hand-
greiflichen Thatſache, daß es in den neuerworbenen Pro-
vinzen eine konſervative Partei unmöglich geben kann, die
nicht zugleich die Wiederherſtellung der Zuſtände vor 1866
und damit geradezu landesverrätheriſche Ziele anſtrebt,
haben die konſervativen Agitatoren vollſtändig die Augen
verſchloſſen. Den Denkzettel, der den Nationalliberalen
in Hannover gegeben werden ſollte, hat ſich denn doch
bei näherem Beſehen die Regierung vielmehr ſelbſt bei
gebracht.

Jn Betreff des Protektorates, welches der Kaiſer
über die Kriegervereine übernehmen will, verlautet,
daß dahin zielende Anträge des deutſchen Kriegerbundes
vom Kaiſer früher zurückgewieſen worden ſind, weil es an
der Einigkeit unter den Verbänden fehlte, unter denen ſich
namentlich der Kriegerbund und die Kriegerkameradſchaft
gegenüberſtanden. Um eine Vereinigung zu erzielen, er
griff der Kaiſer ſelbſt die Jnitiative und beauftragte den
General v. Glümer, mit den Vorſtänden der beiden großen
Körperſchaften Fühlung zu ſuchen. Jn Folge deſſen
traten die Herren Dierſch (Berlin), Schulz (Berlin) und
Dinckelberg (Magdeburg) von der Kriegerkameradſchaft
mit den Herren Blanck, Hugo, Hellwig und Küſter
(Berlin) vom Kriegerbunde zu einer Konferenz zuſammen,
die, wie der Aufruf des Generals v. Glümer beweiſt,
einen guten Erfolg gehabt hat. Auf dem 5. deutſchen
Kriegertage in Gießen waren 53,075 Mitglieder vertreten,
von denen 24,468 Mitglieder zur deutſchen Krieger
kameradſchaft gehörten. Der ſächſiſche Verband der
letzteren zählt 3792 Mitglieder.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath wird, wie
man hört, Anfang nächſten Jahres, wahrſcheinlich im
Januar hier wieder zuſammentreten. Als Berathungs-
gegenſtände ſind folgende in Ausſicht genommen: 1) die
Zolltariffrage im Allgemeinen und der deutſch- öſterreichiſche
Handelsvertrag 2) die indirekten Steuern im Deutſchen
Reich 3) die Stellung der deutſchen Landwirthſchaft
gegenüber der neuen Tabakbeſteuerung, insbeſondere dem
Tabaksmonopol; 4) die Kanalfrage in ihrer Wichtigkeit
für den Betrieb der deutſchen Landwirthſchaft; 5) die Ar
beiterhülfskaſſen auf dem Lande, Bericht über die in
Deutſchland beſtehenden Jnſtitutionen dieſer Art 6) welche
Erfahrungen ſind in Bezug auf die Seßhaftigkeit der
Arbeiter in Deutſchland gemacht worden 7) die neueſten
Vorgänge auf dem Gebiete des Hagelverſicherungsweſens
in Deutſchland.

Jn Dresden ſind eine Anzahl von Poſtbeamten,
weil ſie einer Verſammlung beigewohnt haben, in welcher
Bebel einen Vortrag hielt, ſtrafverſetzt worden.

Das Protokoll des ſeitens der hawaiiſchen Regie-
rung bereits ratifizirten Handels-, Schifffahrts- und
Konſularvertrages mit dem Deutſchen Reiche wird
demnächſt dem Bundesrathe zur Beſtätigung vorgelegt
werden. Daſſelbe bleibt vorläufig bis zum 31. Juli 1879
verbindlich und ſoll bis dahin durch einen formellen Ver
trag erſetzt werden. Die Dauer des Vertrages iſt, der
„A. A. Ztg.“ zufolge, bis zum Jahre 1883 verabredet.
Jn jenem Jahre läuft auch der zwiſchen Nordamerika und
Den abgeſchloſſene Reziprozitätsvertrag ab, und da

awaii mit Rückſicht auf die Ausfuhr ſeiner Produkte
der Hauptproduktionsartikel iſt Zucker im Weſentlichen
auf Nordamerika angewieſen iſt, ſo hielt es die hawaiiſche
Regierung nicht für thunlich, ſich Deutſchland gegenüber
über jene Friſt hinaus zu binden. Für das Deutſche
Reich, deſſen Export nach den Jnſeln hauptſächlich in
Kleidungsſtücken c. beſteht, hat der vorläufige Vertrag
den Vortheil, daß unſere Angehörigen denjenigen der
meiſtbegünſtigten Nationen gleichgeſtellt werden, d. h. den
jenigen Englands, Frankreichs und Dänemarks. Von
Wichtigkeit iſt die Beſtimmung, daß die Kreditirungsfriſt

auf Hawai ſich erſtreckt.

die behufs der Beſchaffung von Betriebsfonds zur Durch-
führung der Münzreform im Betrage von fünfzehn Millio
nen Mark ausgegeben werden, nämlich: Serie XXXIII.
von 1878 über fünf Millionen Mark mit einer Umlaufs-
zeit vom 6. Auguſt 1878 bis 6. Januar 1879, Serie
XXXIII von 1878 über fünf Millionen Mark mit einer
Umlaufszeit vom 13. Auguſt 1878 bis 13. Januar 1879,
Serie XXXIV. von 1878 über fünf Millionen Mark mit
einer Umlaufszeit vom 20. Auguſt bis 20. December 1878.

Vermiſchtes.
[Die Schlachtfelder) von Gravelotte,

Mars-la-Tour und Colombey-Neuilly bilden immer
noch einen Haupt-Anziehungspunkt für Fremde. Beſon-
ders in den letzten Tagen, als den Jahrestagen obiger
Schlachten (14., 16. und 18. Auguſt), war der Zuzug von
Fremden, hauptſächlich ſolcher, welche die Gräber gefallener
Angehörigen zu beſuchen kamen, ein ſehr ſtarker. Unge-
achtet jetzt bereits acht Jahre ſeit den Kämpfen verfloſſen
ſind, ſo findet man immer noch mehr oder weniger deutliche
Spuren derſelben. Auf der Höhe von Gravelotte zum
Beiſpiel liegt noch die am 18. Auguſt zuſammengeſchoſſene
Ferme Point du jour in Trümmern. An der Gartenmauer
der dicht an der bekannten „Schlucht“ gelegenen Ferme
St. Hubert kann man noch deutlich die von den deutſchen
Granaten angerichteten Zerſtörungen bemerken. Stellen
weiſe laſſen ſich noch die von den Geſchoſſen in den Boden
gewühlten Löcher erkennen. Die übrigen zerſtörten Gehöfte
und Dörfer ſind längſt wieder von Grund aus aufgebaut,
Die Einzel- ſowohl als Maſſengräber ſind, Dank der
eigens dazu angeſtellten Gräberwärter, gut gehalten, zum
Theil mit friſchen Kränzen geſchmückt. Dies gilt auch für
den auf franzöſiſchem Boden gelegenen Theil des Schlacht
feldes von Mars-la-Tour-Vionville.

[Kultur, die alle Welt beleckt], hat auch
Am 21. Juni wurde im Jolani-

Palais zu Honolulu der dortige deutſche Konſul Glade,
von dem König Kalakaua in ffeierlicher Audienz
empfangen und überreichte letzterem im Auftrage des
deutſchen Kaiſers einen eigenhändigen Brief deſſelben
zugleich mit dem Großkreuz des Rothen Adler-Ordens
erſter Klaſſe „als Zeichen ſeiner Freundſchaft“. Der
König ſprach ſeinen Dank für daſſelbe, ſowie ſein Be
dauern über die Attentate auf den Kaiſer Wilhelm aus
und überreichte dem Konſul den Hawaiiſchen Kamehameha-
Orden. Bei dem hierauf folgenden Staatsdiner, an welchem
alle höheren Beamten des Reiches theilnahmen, wurden
Toaſte auf den deutſchen Kaiſer den Kronprinzen und
den König Kalakaua ausgebracht. Binnen Kurzem
wird die erſte Eiſenbahn auf den Sandwich Inſeln eröffnet
werden dieſelbe läuft von dem Hafen Punali in Süd
Hawaii über rauhe LavaFelder nach dem fünf engliſche
Meilen entfernten Dorfe Keaiwa, um den Zucker der im
Jnnern gelegenen Plantagen an das Meer zu bringen.
Auch in den nördlichen Diſtrikten derſelben Jnſel wird
eine 30 Meilen lange Bahn von Kawaihae an der Weſt
ſeite durch die verſchiedenen Plantagen nach der Oſtküſte
vermeſſen die Lokomotiven und Wagen für dieſelbe ſind
von England aus unterwegs.

[Zu den Harburger Wahlexceſſenſtheilt der
„Harb. Anz.“ mit, daß der todt gemeldete Former Weſeloh,
dem das Bein amputirt iſt, noch lebt und erfreulicher
weiſe außer Lebensgefahr iſt. Bei dem Schneider
Domeyer, der nach der Annonce ſeiner Angehörigen anden Folgen eines Schuſſes geſtorben ſein ſollte, hat die

Sektion der Leiche feſtgeſtellt, daß der Tod in Folge
Schädelbruchs, verurſacht durch einen Steinwurf oder
einen Schlag auf den Kopf, eingetreten iſt. Als dringend
verdächtig, ſich an den verübten Exzeſſen betheiligt zu
haben, ſind geſtern ferner 6 Perſonen, 1 Maurer und 5
Arbeiter, verhaftet. Der „Frkf. Ztg.“ wird außerdem

mitgetheilt, daß Weſeloh nicht zu den Tumultuanten,

für die Eingangszölle, welche in letzter Zeit erheblich er
höht worden, auf 6 Monate feſtgeſtellt iſt. Den deutſchen
Schiffen ſind dieſelben Rechte eingeräumt wie den nord-
amerikaniſchen

Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ enthält eine Be
kanntmachung des Reichskanzlers vom 22. d. Mts., betr.
die Ausgabe von unverzinslichen Schatzanweiſungen,

wenn ich Euch eine Taſſe heißen Kaffee reiche, denn nach der
langen und ſo frühen Fahrt

Die beiden Reiſenden aber zogen vor, ihren Anzug für
die Feier des Tags zuvor zu ordnen, und begaben ſich des-
halb in die behaglichen, wohldurchwärmten Fremdenzimmer,
die Daniela für ſie bereit gehalten.

Jns Wohnzimmer zurückgekehrt, wo ihrer die junge Guts-
herrin mit dem verſprochenen Trank waxtete, fanden ſie da
ſelbſt auch Frau Vollrath und perſönlich lernten ſich jetzt die
beiden Frauen kennen, die durch Daniela's Geſpräche ſich
lange ſchon achteten und hochſchätzten.

Da die Verlobung von dem Brautpaar jetzt als eine
öffentliche angeſehen ward, gab es ſich ungezwungen ſeinem
Glücke hin und die älteren Frauen blickten voll inniger
Freude und Rührung auf den ſtattlichen Mann und das
ſchöne Mädchen, welche die Vorſehung auf ſo ſeltſame Weiſe
zuſammengeführt.

Nach dem Kaffee überreichte die Räthin Daniela die
Geburtstagsgeſchenke, welche ſie und ihre Kinder für die neue
Tochter und Schweſter beſtimmt.

Es waren ihre wohlgetroffenen Bilder, die dieſe mit
lebhafter Freude empfing und betrachtete und zum Dank ihre
jetzige Mutter zärtlich umarmend ſagte:

„Jhr ſeid durch dies ſchöne Geſchenk meinen Wünſchen
zuvorgekommen, meine liebe, gute Mutter und ſo lange ich
Guſtav, Anna und ihre kleine Tochter nicht perſönlich kenne,
kann ich ſie mir doch vergegenwärtigen und mich mit ihren
Geſichtern vertraut machen

Die kleine Geſellſchaft begab ſich jetzt nach dem Zimmer,
wo Daniela's Geburtstagstiſch aufgeſtellt war und hier fan-

den auch die neuen Geſchenke einen geeigneten Platz.

Während die Räthin die geſchmackvolle Anordnung der
Jnſpektorin bewunderte, überreichte Arthur Reichswald ſeiner
Braut ein größeres Etui in dunklem Maroquin und ſagte
ihr ernſt in die ſchönen Augen blickend:

„Hier, Daniela, auch mein Angebinde für den heutigen
Möge es Dir einige Freude bereitenTag.

e

Betroffen von dem faſt feierlichen Ernſt ihres Verlobten
nahm Daniela das Etui aus ſeiner Hand.

marſchirten 11 Mann Militair gerathen war.

Es enthielt offenbar ein Bild, doch konnte es nicht das
die Gefängnißküche verſtehe keine Chocolade zu brauen,ſeinige ſein, da ſie dies bereits von Hamburg aus erhalten.

Schnell daher einen hervortretenden kleinen Ring er-
aſſend, zog ſie ein Oelgemälde hervor, auf welches ſie kaum
einen prüfenden Blick geworfen, als ſie in lebhafter Erregung
ausrief:

„O, Arthur! das iſt ja meines Vaters Grab und das
ſchwarze Marmordenkmal

„Ja, theure Daniela,“ erwiderte er, voll Genugthuung
ihre Ueberraſchung und Freude gewahrend.

Das Bild war mit großem Fleiß und vieler Geſchicklich
keit ausgeführt, und zeigte deutlich das Grabmal mit ſeiner
nächſten Umgebung.

Ueber dem Gedenkſtein mit der goldenen Jnſchrift wölbte
ſich eine Thränenweide, indeß der übrige durch ein eiſernes
Gitter eingefriedigte Raum geſchmackvoll mit Cypreſſen, Taxus
und Tannenbäumen bepflanzt war, die jedoch den grünen
Grabhügel freiließen.

Den Hintergrund bildeten verſchiedene hohe Laub und
Nadelbäume; zu beiden Seiten befanden ſich gleichfalls wohl
erhaltene Grabſtätten im Vordergrund zog ſich ein breiter
Fußpfad entlang, deſſen gelbliche Färbung die im Ganzen
ernſt gehaltene Malerei hob wie auch der blaue, leicht und
goldig bewölkte Himmel dem Bilde jeden Anflug von Trauer
und Melancholie nahm.

Lange betrachtete Daniela dies Gemälde, welches das
Andenken an ihre verſtorbene Mutter wiederum ſo lebhaft in
ihr wach rief, reichte es den neben ihr ſtehenden, ſie aufmerk
ſam beobachtenden Frauen, barg dann das Haupt an der
Bruſt ihres Verlobten und ſagte unter Thränen, die ſie nicht
mehr zurückzuhalten vermochte:

„Nimm meinen innigſten Dank für dies Geſchenk, Arthur,
das den Wünſchen meines Herzens nur zu ſehr entſpricht,
die Du errathen, ehe noch ich ſie zu äußern gewagt!“

(Fortſetzung folgt.)

ſondern zu der Mannſchaft der zu Hülfe gerufenen frei
willigen Feuerwehr gehörte und in Ausübung ſeines
Dienſtes unglücklicher Weiße in die Schußlinie der auf

Ebenſo
wäre derſelben Mittheilung zufolge Domeyer durch einen
unglücklichen Zufall des Weges geführt, um ſeine Frau,
die Hebamme iſt, zu ſuchen.

[Vom Attentäter Hödel.] Der Meuchel-
mörder Hödel hat als „Henkersmahlzeit,“ ſeinem
eigenen Wunſche nach Folgendes verzehrt. Eine Flaſche

Wein, 6 belegte Schrippen, 1 große Weiße, 1 Quart
Chocolade diverſe Bonbons und Cigarren. Er meinte,

das könne ſeine Mutter feiner. Jm Zellengefängniß ver-
langte er noch ein Beafſteak, doch es wurde ihm geſagt,
daß es zu ſpät und die Küche ſchon geſchloſſen ſei und be
gnügte er ſich mit Eiern. Ueber das Benehmen Hödel's
auf dem Schaffot wird noch Folgendes berichtet: Hödel
legte den Kopf ſelbſt auf den Block, jedoch ſo, daß er mit
dem Kopf nicht in den Einſchnitt, ſondern darüber hinaus
zu liegen kam. Der Scharfrichter machte ihn auf die
falſche Lage aufmerkſam worauf Hödel ſeinen Kopf in
den Einſchnitt legte, dann den Kopf etwas emporhob und
den Nachrichter frug: „Jſt es ſo richtig?“ Einige Sekunden
ſpäter war ſein Haupt vom Rumpfe getrennt. Den
Schädel des hingerichteten Hödel will ſich nach der
„Gerichtszeitung“ Profeſſor Dr. Virchow zur Unterſuchung
des Gehirns ausgraben laſſen und hat ſich bereits beim
Kammergericht die Erlaubniß erbeten.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Frankfurt a. M., d. 23. Auguſt. Der Kongreß der Jnter-

nationalen Aſſoziation für Reform und Kodifikation des Völkerrechts
hat heute ſeine Sitzungen unter den üblichen Formalitäten geſchloſſen.Vor ſeinem Saluß hatte der Congreß re Telegramm an

Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer el t: Die Mitglieder des
Vereins für Reform und Codificirung des Völkerrechts augenblick-
lich vereinigt bei einem Banket im Zoologiſchen Garten, bitten, woAusbringung eines „Hochs“ auf Ew. Maſe tät Geſundheit und 3

Part, um Erlaubniß ihre Achtung und ihre beſten Wünſche für
Mafeſtät vollſtändige Heilung darbringen zu dürfen. Dudley

Field (Newyork), Kagenovi Kapan Travers Twiſt (London), Dr.
v. Mumm Frankfurt a. M.). Vom Kaiſer iſt darauf folgende an
den Oberbürgermeiſter Dr. v. Mumm gerichtete Antwort hier einge
gangen: „Se. Den der Kaiſer und König erſuchen Ew. Wohl
geboren, den Mitgliedern des Vereins für Reform und Codificirung
des Völkerrechts earir e en Dank für die im ge
ſtrigen Telegramm zu erkennen gegebenen freundlichen Wünſche aus
zuſprechen. Geheimrath v. Bülow.“

Kaſſel, d. 23. Auguſt. Der Jnternationale Verein gegen Ver
unreinigung der Flüſſe, des Bodens und der Luft wird hier am 9.
und 10. September ſeine zweite Verſammlung halten.
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Nachdruck verboten.

PatentLiſte,
aufgeſtellt durch das Jnternationale Patent- und Maſchinen Ex
und Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil-

Jngenieur in Görlitz.
Deutſchland.

Publication vom 15. Auguſt 1878.
Nr. 2475. Eisſparender Kühl- und Aufbewahrungsſchrank. J.

Scheibner, Berlin. 3./1. 78. Nr. 2478. Kehrbeſen mit verlänger-
barem Stiel. O. Hoffmann, Bernau. 3./2. 78. Nr. 2483.
Schulbank mit ſchmiedeiſernem Geſtell. Ph. Horn, Frankenthal.
12.)3. 78. Nr. 2484. Eisſchrank mit Filtrirvorrichtung. Th.
Weigele, Berlin. 12.3. 78. Nr. 2489. HochdruckHeißluftmaſchine.
O. Sternberg, Helfingfors. 29.7. 77. Nr. 2492. Konturen
maſchine für Holzſohlen. Gebr. Krafft, Fahrnau, Baden. 14 /9. 77.

KRr. 2499. Räderſchuhe. O. Meck, Thann i. Elſaß. 30./11. 77.
Nr. 2500. Verbeſſerte Vorhangsrolle. G. Koblinsky, Berlin.

5./1. 78. Nr. 2505. Sicherheitskurbel für Winden und Krahne.
O. Stegmeyer, Charlottenburg. 5.2. 78. Nr. 2520. Univerſal
Beſteck. H. Gringmuth, Dresden. 15./3. 78. Nr. 2531. Vor
richtung zum Heben geſunkener Schiffe. H. C. Carſtens, Hamburg.
28.2. 78. Nr. 2536. Herſtellung einer Vorrichtung zum Löſen
und Spannen der Schraubenkuppelungen an Eiſenbahnwagen. Cen-
tralinſpector L. Becker Wien. 20. 10. 77. Nr. 2540. Diſtanz-
meſſer. H. Berdau, General, New-York. 21.12. 77. Nr. 2545.
Fahrbarer Feldbackofen. G. Taddei, Turin. 1 /3. 78. Nr. 2549.
Vom Regulator beeinflußte, variable Expanſionsſteuerung. O. Löſch,
Techniker in Zittau und R. Lüders, CivilJngenieur, Görlitz. 28.7.
78. Nr. 2557. Sicherheitsvorrichtung für Eiſenbahnweichen. Chr.
Schiefner, Nowawes. 23 12. 77. Nr. 2563. Stiefelſchaftfalten-
preſſe. A. Herſchel, Lauban. 17./12. 77. Nr. 2570. Holzzer
tleinerungsmaſchine. A. Bolle, Berlin. 12./3. 78. Nr. 2577.
Parallelſchraubſtock. Hahlo u. Liebreich, Bradford. 22.3. 78.
Nr. 2580. Eintheiliger eiſerner Oberbau ſer Eiſenbahnen. E. Schubert,

und andere Thiere. William Bown, Birmingham.
Nr. 666 Verbeſſerungen an Orgeln. E. H. Sugg, Twickenham.
18.12. 78. Nr. 712. rung an Sonn und Regen-
ſchirmen. Jules Miniere, Bordeaux. 20.2. 78. Nr. 762. Ver
beſſerungen in der I itated von Nägeln mit Meſſingköpfen. H.
Hoovham u. A. Ludlow, Birmingham. 23./2. 78. Nr. 1919.
Verbeſſerungen an exploſiven Maßen. Th. S. Hunlley u. R. W.
Keſſel in Kardiff. 14./5. 78.

Amerika.
Nr. 202322. Sandformmaſchine. W. Aikin und Dammond,

Louisville. 20,/6. 77. Nr. 202332. Dampfmaſchinenregulatoren.
W. H. Craig, San Francisco. 3.7. 77. Nr. 202333. Wagen
kuppelungen. L. M. Dill Chambersburg. 13. II. 76. Nr.
202336. Ziegelmaſchinen. W. T. Duvall, Georgetown. 19./3. 78.

Nr. 202340 u. 341. Wagenfedern. Joſeph Enders, Louisville.
14. I. 78. u. 5. 10. 77. Nr. 202344. Adjuſtirbarer Uhrſchlüſſel.
Wm. Haines, Philadelphia. 31./1. 78. r. 202352. r
ur Fabrikation von Papierſchachteln aus Papiermaſſe. W. J. Keefe,Boſton 7.4. 77. Nr. 202356. Fabrikation des Bicarbonats

der Soda. G. T. Lewis, Philadelphiag. 4.10. 76. Nr. 202361.
Bürſte zum Reinigen der Keſſelzüge. Ch. C. Miller, Hamilton. 4 /6.
77. Nr. 202369. Knopfpolirmaſchine. Wm. C. Niles. Leominſter.
7. I. 78. Nr. 202374. Proceſſe und Apparate zur Darſtellung
von Leuchtgas. G. Ramsdell. Detroit. 11.3. 78. Nr. 202406.
Seilſpinnmaſchine. G. L. Brownell, Eaſt Haddarn. 21./9. 77.
Nr. 202426. Expanſionsleiter. G. M. Evans, Pittsburg 25./1. 78.
Nr. 202429. Förder oder Aufzugmaſchinen. M. Fortin, Stillwater.
16.2. 78. Nr. 202433. Diſtanz und Geſchwindigkeitszähler. G.Göbel, Darmſtadt. 10./12. 77. Nr. 202435. Hyrkauiſche Kraft

Aceumulatoren. W. D. Grimshaw, NewYork 6./3. 78. Nr.

16.2. 78.

202443 Ausſchneidung des Schwefels aus ſeinen Erzen. R. G.
Leckie, Acton-Vale, Canada. 6.11. 77. Nr. 202473. Wellen
kuppelungen. C. G. Rowell, Dallas. 19.2. 78. Nr. 202489.
Ziegelofen. S. W. Underkill, Croton Point. 5./3. 78.
202509. Gefrierapparat. Nr.

James Coleman, Glasgow. 1./10. 77.
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Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein

gangs genannten Firma ertheilt.
Predigt Anzeigen.

Am 10. Sonntage nach Trinitatis (den 25. Auguſt) predigen
Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr für die Moritz- Gemeinde

Oberprediger Saran. Vormittags 10 Uhr für die Marien
Gemeinde Konſiſtorialrath D. Dryander. Nach der Predigt
allgemeine Beichte und Kommunion Superintendent derte
Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superintendent örſter.
Abends 6 Uhr für beide Gemeinden Prediger Marſchner.

P den 26. Auguſt Abends 6 Uhr Bibelſtunde Konſiſtorial
rath D. Dryander.

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Weicke. Vormittags
10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Hoſpitalkirche: Vormittags 88, Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
Zu Neumarkt: Vormittags 9 Uhr Paſtor Reinhard. Nachmittags

2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.
Zu Glaucha: Vormittags 9 Uhr Paſtor Seiler. Nach dem Gottes-

dienſt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Kinderlehre Prediger Pfaffe.

VorKatholiſche Kirche: 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.
92 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Pfarrer

oker
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vormittags 9 i Uhr Predigt und

heiliges Abendmahl Paſtor Berndt.
BaptiſtenGemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr

und Mittwoch Abends 8 Uhr Gottesdienſt im Saale zu den
drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23.
Feier der heiligen Euchariſtie.

Vorm. 10 12 Uhr
Nachmittags 3 Uhr Predigt,

Ob danach Abendgottesdienſt. Außerdem Sonntag Nachmittagsr re J i. Görlitz. 10.4. 78. Nr. 2581. Felgen- Nr. 202517. Methode zur Nutzbarmachung von Abfallmehl. Th. M. 5 Uhr und Donnerſtag Abends 8 Uhr Evangeliſtenpredigten für
bobelmaſchine zur Vearbeitung der inneren Peripherie. C. L. P. Carnegie. 1I./2. 78. Nr. 202529. Hutpreſſe. Rudolf Eicken- Jedermann.
Fleck u. Söhne, Berlin. 13.4. 78. meyer, Yonkers. 20./3. 78. Nr. 202530. Ueberführung desEngland. weichen Gußeiſens in Hartguß. L. A. Focd, Alleghemy. 26./12. 77. u Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nach der

Nr. 627. Verbeſſerler Lampenbrenner. Thomas Rowatt, London. Nr. 202546. Spulmaſchine. Th. Kerſhaw, Philadelphia. 2./6. 77. Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
14/2. 78. Nr. 642. Verbeſſerte Sicherheitslampe. J. Williamſon, Nr. 202553. Futterſchneidemaſchine. G. Knoth, Breslau. 2.2. Kinderlehre.
Hebnesford. 15 2. 78. Nr. 646. Verbeſſerte Behandlung fettiger 78. Nr. 202595. Amalgamirungsapparat für Erze. W. S. Schoſvell, Baptiſten Gemeinde zu t Der Gottesdienſt findet regel
und öliger Maſſen und in den bezüglichen Apparaten. Edward San Francisco. 20.11. 77. Nr. 202605. Cupolofen und Ver mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nach
Field, London. 15./2. 78. Nr. 653. Scheerapparat für Pferde arbeitungsproceß. David Thomaß. St. Louis. 146. 77. mittags von 3 bis 5 Uhr Triſtſtraße Nr. 19.

lich 35 Stunden von V Lehrern
Die Schule iſt am 12. Januar d. J. von der zu dieſem Zwecke

ernannten Commiſſion des Provinzial Ausſchuſſes revidirt worden und
haben ihre Leiſtungen die anerkennendſte Beurtheilung der Commiſſion

Merſeburg, den 12. Auguſt 1878.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis Vereins.

Schönfan.

gefunden.

Bekanntmachungen.

Landwirthſchaftliche Winterſchule zn Merſeburg
Der X. Curſus der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule wird

am 16. Oetober d. J. eröffnet werden und ſind Anmeldungen
von Schülern bis zum 9. deſſelben Monats an den Haupt-
lehrer Herrn GIass, Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt, zu richten, von
welchem auch jeder Zeit der Schulplan bezogen werden kann.

Der vorjährige Curſus wurde wiederum von A8 Schülern aus
der Provinz Sachſen und dem Auslande beſucht, welchen in wöchent-

Unterricht ertheilt wurde.
die vorstehende Plombe tragen.

Inventar-Anction in Obermöllern

bei ösen. MDienstag den 27. August er. von Morgen10 Uhr ab fon im Waengzer' ſchen Gute in Obermöl-
Iernm wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſämmtliches Jnventar, be-
ſtehend aus:

2 erden,11 Elie Rindvieh, darunter 1 Zuchtbulle,

Schweinen, Hühnern,
3 Ackerwagen, I. Preſchwagen, ß1 faſt neue hochſtehende Dreschmaschine mit

Erntevorräthen,
1 Partie Dünger,

Schüttelzeug,
Pflügen, Eggen, Walzen, ie Diund verſchiedene andere zur Wirthſchaft gehörige Gegenſtände öffentlich

meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden. [H.52534.

Gänſen,

Zur gef. Beachtung.
An u.
üter, ſowie

ſchaffung von
orgt gegen billige Proviſions oewendani

in Halle a/S.,
Bernburger Straße Nr. 13 b.

Hausverkauf.
Das den Zeiſing ſchen Erben

gehörige Hausgrundſtück in der be
ſten Geſchäftslage von Cöthen,
Holzmarkt Nr. 1, beſtehend aus
einem großen zweiſtöckigen, ganz
maſſiven Haupthauſe, worin ſeit
vielen Jahren ein Materialwaaren-
Geſchäft flott betrieben worden iſt,
ſowie aus 2 Nebenhäuſern, Hof,
Gehöfte u. Garten, ſoll erbthei
lungshalber aus freier Hand ver
kauft werden.

Kaufliebhaber wollen ſich deshalb
an Frau Wittwe Zeiſing, welche
das obige Haus noch bewohnt,
wenden.

Jm Auftrage des Färbereibeſitzers
Röhl hier, will ich zwei Aktien
der hieſigen BierbrauereiAktienge
ſellſchaft Nr. 66 und 67, am

Dienstag den 3. September
Vormittags 9 Uhr

in meinem Büreau hier meiſtbietend
gegen baare Zahlung verkaufen
und lade Kaufluſtige zu dieſem Ter
mine ein.

Querfurt, d. 16. Aug. 1878.
Der Rechtsanwalt Gauſe.

Th. Schellenberger Offenbach a. M.

erkauf von Haus-
rundſtücke, Bauplätze und

Pachtungen,
Unterbringungen und Be-

apitalien be-

holz, Wein c. Die Bedingungen
werden vor dem Termin bekannt

Beamte, Techn. u. Kaufl. f. Russland gemacht.
ges. u. Sprache britl. gelehrt. Rtmrk

Gaſthof-Verkauf!
Ein Gaſthof mit einigen Morgen

Land, in einem ganz gr. induſtrieellen
Dorfe an der Landſtraße, maſſiv
mit Schieferdachung, ſchönem großen
Tanzſaal, Kegelbahn und Eishaus,
ſoll mit ſämmtlich vollſtändigem
Jnventar mit 3000 Anzahlung
verkauft werden. Reelle Selbſt
käufer erfahren Näheres bei Mo
ritz Eichardt, Naumburg a/S.
Hypothekendarlehne

vermittele ich jederzeit in jeder
Höhe von 4/, an, Bedienung
prompt und diskret bei mässi-
ger Provision.

Karl Adolf Schmäd,
Magdeburg, alter Markt 31.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermättlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril,Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I.

Auetion.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts

verſteigere ich Mittwoch den 28.
Auguſt von früh 10 Uhr ab meiſt-
bietend gegen Baarzahlung: ein
Pferd, Fuchswall., Sjähr. Ziegen,
2 Kutſch u. 2 Ackerwagen, Ge-
ſchirre, verſch. Möbel, gr. Schreib
tiſch, Haus u. Ackergeräth, 1 Schlit-
ten, Schellengeläut, 3 Decimal-
waagen à 50, 15 u. 5 Etnr., 1

Häckſelmaſchine, 1 Partie Brenn-

Eisdorf, d. 23. Aug. 1878.

c

ALLEINICGE

J

werden kann.

tigt ist, zu gleichen Preisen

Auf Anfragen über Preise etc.
Hamburg, im Juli 1878.

Ohlendorff Co.,
alleinige Agenten der Herren Dreyfus frères Cie. in Paris.

Dis chemischen u. Dünger- Fabriken von Oblendorff (o,
Antwerpen Emmerich a. Rh.

aufgeschlossenen Peru- Guano
bekannter Qualität unter Garantie eines Gehaltes in demselben von

Hamburg, London,
offeriren hiermit zu ermässügten Preisen:

pulverisirt,
unter Garantie eines Gehaltes in demselben von

Deber Preise und sonstige Verkaufsbedin
Zur grösseren Sicherstellung der Abnehmer

und roher pulverisirter Peru-Guano mit der resp
Schutzmarke tragenden Plombe versehen,

Anmerkung,. Dem verehrlichen landw. Publikum hi
Herr Otto KKoce

neben seinem grossen Lager von aufg
rohem pulverisrten Peru-Guano (mit obiger
Michaelsen Co. in Hamburg und deren Depdthalter.

direct importirten Peru- Guano
7

yersehen sind und eingehende Aufträge jederzeit prompt effectuiren werden.

dienen

7 Segen Verflüchtigung geschütztem Stickstorr
und 9 Ieicht Iöslicher Phosphorsäure,

(mit bekannter Analysenlatitude.)

so Wie

7 Stickstoff
und 14 Phosphorsäure

(mit bekannter Analysenlatitude).

und Bedingungen abzugeben,

GUANO DER PPRUANISONDN RR.
Wir machen hierdurch bekannt, dass wir nach wie vor mit grossen Vorräthen von

Jeder einzelne Sack Guano wird

wir bereitwilligst mit näherer Auskunft.

rohen Peru- Guan ofrei von Stücken und Knollen,

gungen wird auf Anfrage bereit willigst Auskunft ertheilt.
Vor Täuschungen wird jeder einzelne Sack aufgeschlossener
ectiven, vorstehend abgebildeten,

worauf bei Ankäufen zu achten nicht dringend genug empfohlendie hbehördlich registrirte

erdurch die Mittheilung, dass

be in Halle a/S.eschlossenem Peru-Guano auch unser Depöt von
Gehaltsgarantie) führen wird und ermäch-

wie die Herren Schroeder,

Restguts- Verkauf.
Zum Verkauf des in Gollme

bei Landsberg belegenen OeconomSchulze en Reſtgutes,
mit Gemeindetheil und ca. 2 Mor
gen Garten, ſteht zu
Sonnabend, d. 31. Aug. er.

Rachmittags 3 Uhr,

im Gaſthofe des Herrn Zſcheyge
daſelbſt öffentlicher Termin an.

Kaufliebhaber werden hierdurch
eingeladen.Gollme, den 19. Auguſt 1878.

Die Schul2ze'ſchen Erben.

Stelle-Gesuch.
Seit ca. 8 Jahren Correſpon-

dent in der Sächſ. Stickma-

r r in Kappelei Chemnitz, ſuche ich jetzt eine
andere ähnliche Stellung und bitte
um bald gef. Anträge nach Chem-
nitz, Ahornſtr. 152 I.

Ernſt Springer.
Eine herrſchaftliche Wohnung von

7 Piecen mit Saal, Badezimmer
und ſonſtigem Zubehör in ſchönſter,
geſunder Lage iſt für 250 zu

Wittwe Heidelberger. vermiethen auf Villa „Ludwig ete.“

Für den Absatz
eines sehr gangbaren Ax-
tikels, ohne ſeder Auslage,
werden Herren aller Stände ge-
sucht. Schriftl. Anfragen sub
R. M. 355 sind an Haasenstein
&K Vogler, Wien zu richten.
Eine practiſche

Wirthſchafterin,
welche Molkerei u. Küche verſteht,
wird geſucht zum baldigen Antritt
auf Rittg. L. Reichenbach, Kreis
Torgau.

Fur mein Gietreidle-
Seschfſtt ehe ich einen
mit guten Schulkenntnissen Ver-
sehenen jungen Mann I
Lehrling.

S. J. Rapp, Erfurt.

Ein junges Mädchen vom
Lande, welches die Wirthſchaft er
lernt hat, ſucht zur weiteren Aus-
bildung Stellung als Wirthſchafte-
rin auf einem größeren Gute. Nä-
heres in der Annoncen-Expe-
dition von J. Barck G Co.,
Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. 47.

Montag ſteht
ein ſehr bedeuten
der Transport
gugochſen zum
Verkauf bei

Gebr. FPriecdmann,
Marienſtraße 1.

Lehrlingsgeſuch.
Ein junger Mann mit guten

Schulkenntniſſen ſindet ſofort
oder ſpäter in unſerem Comptoir
als Lehrling Aufnahme.

Mehlmann Süälzner.

Einen 2jähr. dreſſ. Hühnerhund
verkauft ſehr preiswerth der För
ſter Stolp in Stangerode bei
Ermsleben.



Kreiſe Cöthen in und bei der
Stadt Gröbzig belegenen Do-
manen:

VDomänen- Verpachtung.

Die zum Herzogl. Anhaltiſchen
Hausfideicommiß gehörigen, im

1. Gröbzig mit Vorwerk Pfaf
fendorf und einer Waſſer-
mühle an der Fuhne.

2. Dohndorf.
3. Werdershauſen mit Vor

werk Cattau,ſollen mit Wohn und Wirthſchafts
gebäuden (ad 2 auch mit Brenne-
reigebäuden) und

ad 1 mit 717,9893 ha Grund-
ſtücken, worunter659,2590
ha Aecker (Rübenboden),

ad 2 mit 592,6703 ha Grund
ſtücken, worunter 575,7518
ha Aecker ((größtentheils
Rübenboden).

ad 3 mit 603,8605 ha Grund
ſtücken, worunter 549,4923
ha Aecker (Rübenboden),

ferner mit dem Feld-, Garten u.
Bauminventar, auf die 18 Jahre
von Johannis 1879 bis dahin 1897,
öffentlich auf Meiſtgebot verpachtet
werden.

Wir haben hierzu Termin
1. für Gröbzig-Pfaffendorf
auf den 12. September d. J.,

2. für Dohndorf
auf den 13. September d. J.,

3. fürWerdershauſen-Cattau
auf den 14. September d. J.,
jedesmal Vormittags 10 Uhr,

in unſerm Amtslokal hier anberaumt
und laden Pachtluſtige mit dem Be-
merken dazu ein, daß die Pachtbe-
dingungen in unſerer Kanzlei ſchon
vorher eingeſehen, auch gegen Er
legung von je 6 Copialien be
zogen werden können.

Jeder Pachtbewerber hat ſich vor
dem Termine über ſeine Qualifi
kation als Landwirth und über ſein
Vermögen welches für die Pach
tungen Gröbzig und Werders
hauſen mindeſtens in je 200,000.4
und für die Pachtung Dohndorf
mindeſtens in 250,000 beſtehen
muß, bei uns auszuweiſen und eine
BietungsCaution von je 3000
zu hinterlegen.

Die jetzigen Pächter, die Herren
Amtsräthe Roth Gröbzig,
Roth Deſſau und Petzſch

Werdershauſen, werden den
ſich anmeldenden Pachtbewerbern
die Beſichtigung der reſp. Domänen
geſtatten.

Deſſau, d. 14. Aug. 1878.

Domänen-Kammer.
Dr. Siüntenis.

Schiefer- u. Solnhofer
Hausflurplatten, fein
geſchliffen, empfehlen billigſt
B. Schmidt Co.
Den Empfang meiner direct aus

r (Holland) bezogenen
lumenzwiebeln zeige hiermit

ergebenſt an, empfehle ſelbige in
nur beſter Qualität. Preis-Ver-
zeichniſſe verſende auf Verlangen
gratis.
Sangerhauſen, d. 21. Aug. 1878.

F. Hammermann.
Zur Saat

empfehle ich
Prima hessischen Weizen

pro 200 W Mark 24.
Hessischen

Garde du corps Roggen
lang im Stroh und reich im Korn,
vorjährige Ernte, 13 Ctnr. per
Morgen per 200 W Mark 18.

G. Nieter.Rittergut Waizrodt b. Caſſel.

Be
1000

Papier Servietten
mit Namen 7.50 u. 8.50,

100 Stück
Einladungskarten

mit Namen 1.50-—-2

Ball Paperwaaren-fabrit

B. Levy Co.

7Maschinen-
F.
und Gewerbe-Ausstellung,

S geöffnet täglich bis inel. I. Sept. 1878
von 9 Ubr Vormittags bis G Uhr Abends.

Die Mehrzahl der Maschinen in Thätighkeit,

Das Ausstellungs-Comité.
J 2

Fabrikanten und Industriellen, Hand-
werksmeistern und Gewerbtreibenden,
welche sich im nächster Nähe von Leipzig
niederlassen wollen, überlasse ich Werkstätten, Fabrik-
räume und Wohnungen zu den allerbilligsten Prei-
sen. Jede Kaufmännische Beihülfe für Materialbezüge
aus erster Hand, Absatz der Fabrikate, Adressenbeschaf-
fung, Bücher- Einrichtung und Controle ete. wird ausser-
dem gern Kostenlos gewährt. Gasanstalt, eigene
Schienenverbindung, billige Arbeitslöhne

Schkeuditz bei Leipzig.
Robert Baumann.

m eKaiser-Blumen,
Neuestes der Papier-Ausstattung-

Sohwelldruokerei u. Kungtpräterei F.
Kalender für 1879

ſind in großer Auswahl bei uns vorräthig.
Der landwirthſchaftl. Kalender für 1879

wird in der Kürze von uns verſandt.
Beſtellungen erbitten wir zeitig.

P feſfersche BuchhanäellI. in Male.

Schwarzseidene Cachmmir.,
Ripse und Taſfet

empfiehlt in gediegener Waare zu soliden Preiſen

ne P nn,Gr. Ulrichsſtraße V.

Locomobilen,
neu und gebraucht, Deutſches und Engliſches Fabri

J kat, von 2 bis 20 Pferdekraft, auf Erfordern mit

C mermmnn o. REalle a/S.
Alexander W ack,er, Techn. Geschäft.

Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz,
S Leipris, Schulstrasse No. 9,

empfiehlt ſeine geräuſchloſen horizonta-
len Gasmotoren, welche ohne Con-

Fceſſion u. ohne Mauerfundament in
allen Etagen bewohnter Häuſer aufgeſtellt

9 J werden können und keiner Beaufſichti-
ne gung bedürfen, als bequemſte, billigſte, ge

fahrloſe und zu jeder Zeit bereite Betriebs-
S ngſchine für induſtrielle u. gewerbliche

Zwecke, für Pumpen u. Aufzüge.
Preisliſten, Proſpecte, ſowie Koſtenanſchläge für ganze maſchinelle

Einrichtungen gratis,
14 Motoren von 1, 2 und 4 Pferdekraft hier bereits in Betrieb.
Nähere Auskunft ertheilt und Aufträge nimmt für Halle entgegen

T. O. Schubert Halle, Schulgaſſe.

Feinen holländischen Tabak der Firma sohut-- Marke
Henricus Oldenkott H. Zoon bie-

te Amsterdam
empfehlen Otto Thieme, H. C. Wer-
ther Cie. und Düben Herrmann,

Hauptdepöts für Halle.
Depöts in Eisleben bei Herren A. F.

Michel u. Jul. Reichel,
in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. O. Peckolt.

Halfkanaster

5

Famiälien-Wappen.
Superfyne Varinas pr. t 125

Varinas I v175

Cuba KanasterVarinas en Portorico
Curaçgao KanasterCanaster I.

5

Für DBampfpflüge
und

Dampfdreschmaschinem
empfehlen:

Zwickauer gewasch. Würfelkohlen

Bd. Linke Sröſ er.

Verlobungs-,
Verbindungs-,

Trauer-,
o

S

a

S oe S 22 2S S 2 22 7S S 2 Sm 7s 5 2S S B Z52
S

z 9 2c S
S S

Tanzhkarten,

MENUS
S hochelegant.

Brilint San und Vawer kodgverr

in nur tadelloſer Qualität,
Bengalische Flammen

in unübertrefflich ſchönen Farben,
IIluminations Laternen

in 150 verſchiedenen Sorten,
—Iuft-Ballons I. Linderfahnen

empfiehlt für Wiederverkäufer
und im Einzelnen ſehr billig
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Preis-Courante und Anleitung
zum Abbrennen gratäs.

Gegen Husten
und Heiſerkeit die rühmlichſt be
kannten Helm'ſchen Malzbon-
bons bei W. Schubert.

gr. Steinſtr. I.
Neues Leipziger

Stadttheater.
Zum erſten Male:

Sonnabend, d. 21. September 1878

„Siegfried“,
Zweiter Tag aus der Trilogie
„Der Ring des Nibelungen“

von Richard Wagner
Sonntag, d. 22. September 1878

zum erſten Male:
„Götterdämmerung“,

Dritter Tag aus der Trilogie
„Der Ring des Nibelungen“

von Richard Wagner.
Mittwoch, d. 25. September 1878

„Siegfried“,
Donnerſtag, d. 26. September 1878

„„Götterdämmerung“,
Sonnabend, d. 28. September 1878

„Siegfried“,
Sonntag, d. 29. September 1878
»Götterdämmerung“,
Mittwoch, d. 2. October 1878

„Siegfried“,
Donnerſtag d. 3. October 1878
„Gtötterdämmerung““,

Die Billets zu dieſen Aufführun
gen werden vom 5. September ab
an der Abend- Caſſe des Stadt-
theaters von 10 Uhr Vorm. bis
1 Uhr Mittags ausgegeben. Ans-
wärtigen Bestellernwerden dieſelben gegen Einſendung
des entſprechenden Betrages an das
Secretariat des Stadttheaters
auf Wunſch zugeſchickt, oder bleiben
auf ihren Namen an der Caſſe re
ſervirt.

Vorſtellung.
Prosceniums- Loge im Parterre

und Balcon, Mittelbalcon 1. u. 2.
Reihe 8 Mittelbalcon, hintere
Reihen, Seitenbalcon 6 .4. Par-
quet, Balcon-Logen, Prosc. Loge
im 1. Rang, Amphitheater 5
Erste Rang Logen, Porterre-
Logen 4 Zweiter Rang,
Mittelplatz 3 Zweiter Raug,
Seitenplatz 2

Vormerkgebühr
Billet 30 Pfennige.
Die Direction

des Leipziger Stadttheaters,

Eine tücht. Kochmamſell m. lang
jähr. vorz. Zeugn. ſucht 1. Oktober
Stell. gef. Off. M. K. Brunos-
warte 18, Halle.

BRrennmateriäalien,
als Prima Werschen- Weissen-

felser Presssteine, Ober-Röblin-
ger Briquettes, böhmische Braun-
Kohlen, westphäl. Schmiedekoh-
len englische Schmiedekohlen,
Zwickauer Würfelkohlen, polni-
sche Holzkohlen, Stubencokes,
Brennholz ete.; genug, sämmtli-
che Brennmaterialien billigst.
Anfuhre sofort, mässige Berech-
nung. August Mann

Mühlgraben 1.
Plisgeé brenntfeſtl. Elle Brüderſtr. 13.

Friüscher Kalk!
den 26. d. Mts. in der Kalkbren-
nerei zu Wettin.
Zum baldigen Antritt wird ein
praktiſcher Verwalter geſucht. Nä-
heres ertheilt Hermann Nagel,
Zuckerfabrik Trotha.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Preiſe der Plätze zu jeder einzelnen m

Haupt Geld- Gewinn 40,000
Zweibrücker

Dombau-Loose à 2 A.
Ziehung 3. September.

Ernst Manussengöer.

Mehrere Kleine Capitalien
auf gute Hypothek auszuleihen
Ernst caussengöer.

Auszuleihen
bis zu 300,000 à 4 o auf
Ackerhypoth., 20fach. Reinertrag.

Frnst Maussengeer.

Gothaer Pferde-Loose à 3
Darmstädt. u 2MHrnst aussengöer.

T einen ca. 50000
4 auf Ackerhypoth. 25fach.

Reinertrag.

Brnst Haussengöer. R
Auszuleihen 25——30,000 Mk.
auf erſte Stadt-Hypothek p. 1. Oct.
Ernst MHaussengöer.

Herrſchaftl. eingerichtete
Bel-Etage des neuen Hauſes
Königsſtraße Nr. 31, mit
Erkerzimmer, iſt noch zu vermiethen.

Keine Wanzen mehr!
Apoth. Benemanns „Koryfon-

vertilgt radical alle Wanzen und
deren Brut. à Fl. 50 nur echt
bei Albin Hentze,Schmeerſtraße 39.

LL III
Hunyady- Laszlo

Bitter wasser
das stärkste und kräftigste Ofener

7 Bitterwasser. Ra Kunyady-Laszlo-
m Bitterwasser-Extract
aus den Salzen obigen Wassers
men der Quelle selbst erzeugt.

Von besonderem Werthe für Sol-
M che, die Kein Wasser Vertragen,

namentlich Kinder. Auf Reisen m
ausserordentlich' praktisch, da in

der Westentasche zu tragen. 2
aJ Schachtel 50 Pf.

m Zu haben in allen Apotheken,
Droguen- u. Mineralwasser-Hand-

M lungen
a General Depot für das Deutsche Reick:

R. H. Paul cke, Leipzig.
General Depot für Halle als

Helmbold Comp. sowie
durch alle dortigen Apotheken
zu beziehen.

Güter- u. Kapitalgeschäfte
vermittelt A. Bleoser, Schmeerſtr. 25.

c

Ilöyer's Rogtaurant,
Barfüsserstrasse 5 und
Gr. Ulrichstrasse 58.

empfiehlt bei reichhaltiger Speisen-
Karte ein ſtets friſches kühles Glas

Craonuer.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die glückliche Geburt eines ge

x

m

zeigen

H. Werther und Frau
geb. Reinecke.

d. 23. Auguſt 1878.
TodesAnzeige.

Unſer guter Bruder und Schwa-
e der Oeconom Guſtav

randt, ſtarb heute, den 23.
Auguſt, morgens 10 Uhr im halle-
ſchen Diakoniſſenhauſe im 36. Le
bensjahre. Bitten um ſtille Theil
nahme.
Trebitz, Oeutleben, Möckern,

Lemoore in Californien.

ſunden Knaben beehren ſich anzu

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu J 198 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Halle, Sonntag den 25. Auguſt 1878.

Politiſch liberal kirchlich indifferent.
Das ſcheint ganz vortrefflich zuſammen zu ſtimmen.

Es klingt ja ſo liberal, wenn man über, wir wollen nicht
ſagen jeden religiöſen, aber doch jeden kirchlichen Stand
punkt erhaben iſt. Man engt ſich dann nicht ein in die
Feſſeln einer Konfeſſion und ſteht hoch über den Parteien.
Man ſieht die Kirchengemeinſchaft, in der man nun einmal
ohne eigenes Zuthun aufgewachſen iſt und von der man
ſich gerade nicht mit Oſtentation hat trennen wollen, doch
als überwundenen Standpunkt an, um ſo das Recht zu
gewinnen, ihr ganz theilnahmslos gegenüber zu ſtehen.
Man kann ſich zu gewiſſen Dogmen nicht mehr bekennen,
welche in veralteten Glaubensbekenntniſſen, die vor Jahr
hunderten vielleicht dem religiöſen Gedanken entſprechenden
Ausdruck gegeben haben, niedergelegt ſind, und man dedu-
zirt daraus nicht allein das Recht, ſondern ſogar die Pflicht,
durch die That, durch Enthaltung von den ordnungs-
mäßigen Verſammlungen der Gemeinde und Theilnahms-
loſigkeit in allen kirchlichen Fragen ſeinen „freien“ Stand-
punkt zu wahren. Leider wird bei dieſer Politik
des Egoismus mancherlei außer Acht gelaſſen, was von
nicht geringer Bedeutung iſt und was ſeine Bedeutung
als eine weit über die Grenzen des engeren kirchlichen Ge
bietes reichende ab und zu in recht empfindlicher Weiſe
fühlbar macht.

Nehmen wir ein Beiſpiel. Ein vernünftiger Liberaler,
der eine Ahnung von der die Gewiſſen von Millionen be-
ſtrickenden Macht des Vatikanismus hat, kann nicht
wünſchen, in Preußen das Prinzip der völligen Trennung
von Kirche und Staat, wie es in Nordamerika beſteht,
durchgeführt zu ſehen. Wir würden noch viel bedenk-
licheren Zuſtänden als ſie dort ſind, ja einem offen er
klärten, geradezu endloſen Kulturkampf zutreiben, wenn
der Staat ſich des geſetzlichen Einfluſſes auf die Vorbildung
und Anſtellung der Geiſtlichen und Biſchöfe u. ſ. w.
grundſätzlich begäbe. Aber alle Maigeſetze der Welt zu
ſammen genommen können den Geiſt in der katholiſchen
Kirche nicht beſſern. Jn den Gemeinden ſelbſt muß die
Beſſerung anfangen, und da ſind es denn gerade die libe
ralen Katholiken, welche durch ihr Beiſpiel und durch ein
offenes Wort zur rechten Zeit den Geiſt der Klerokratie
brechen müſſen, der ſich wie ein Bann auf weite Kreiſe
der katholiſchen Kirche gelegt und vaterländiſche Geſinnung,
Treue zu Kaiſer und Reich, wiſſenſchaftliches Streben und
ungeſchminkten Wahrheitsſinn tief erſchüttert hat. Die
katholiſche Gemeinde muß ſich auf ihr gutes chriſtliches
Recht beſinnen. Die Schlauheit und Konſequenz der
Hierarchie und in ebenſo hohem Maße auch der kirchliche
Jndifferentismus der gebildeten Katholiken hat es in
unſerer Zeit ſo weit gebracht, daß die katholiſche Gemeinde
mit Cynismus als ein Nichts, höchſtens als eine brauch-
bare Stimmheerde, betrachtet und behandelt wird. Was
auch für das politiſche Leben daraus folgt, wenn der katho
liſche Hausvater ſich ſelbſt von jeder Theilnahme an kirch
lichen Dingen und damit von jedem Einfluſſe auf die
Gemeinde abſchließt, dagegen Weib und Kind dem Prieſter
überläßt das zeigt doch klar eine traurige, 12 Jahre
lange Periode der Entwickelung in Belgien, die eben erſt
ihren, vielleicht nur vorläufigen Abſchluß gefunden hat.

Und bezüglich der evangeliſchen Kirche ſteht es nicht
anders. Auch da liegt uns ein frappantes Beiſpiel nahe.
Jm letzten Frühjahr ging durch alle Blätter die Nachricht,
daß der hochverdiente preußiſche Kultusminiſter ſeinen Ab
ſchied gefordert habe. Die Einen bedauerten es, die Andern
brachen in Triumphgeſchrei aus. Und was hatte ihn dazu
veranlaßt? Jnnerkirchliche Angelegenheiten, vor allem eine
beginnende rückläufige Bewegung in der Richtung der
oberſten Kirchenleitung, auch der Ausfall der Wahlen für
die bevorſtehende Generalſynode. Es iſt nämlich durch die
Wahlen in den öſtlichen Provinzen der Monarchie der
ſogenannten Hofpredigerpartei und den ſtreng Konfeſſionellen

eine weit überwiegende Stimmenmehrheit von vornherein
geſichert worden. Die Provinz Preußen iſt die einzige,
in welcher die kirchliche liberale Richtung und die Mittel
partei zum Siege gekommen iſt das kann aber jenes
Geſammtreſultat nicht ändern.

Jſt das denn nun wirklich der naturgemäße Ausdruck

Gemeinden Preußens herrſchenden Geiſtes? Unſere ganze
innerkirchliche Entwickelung hat ſeit der Zeit Johann Si
gismunds und des Großen Kurfürſten hingeſtrebt und
Schritt für Schritt gethan auf die Union zu, die Verwi-
ſchung der confeſſionellen Gegenſätze Verwiſchung in
dem Sinne, daß man die Differenzen der ſpäteren Lehr
entwickelung für unbedeutend und nicht trennend zu er
achten habe gegenüber dem Fundamentalen und Gleichar-
tigen in der Darſtellung echten Chriſtenthums. Es war

Unſtrut RegulirungsOblig.

50 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe
ein Wort von tiefem hiſtoriſchen Sinne, wenn unſer Kai-
ſer ſeinerzeit bei Uebernahme der Regentſchaft und auch
ſpäter noch es ausgeſprochen hat, daß die Union ihm über
kommen ſei als ein theures Vermächtniß ſeiner Väter.
Und jetzt ſollte die evangeliſche Landeskirche wirklich an
einem Punkte angelangt ſein, der das Ueberwiegen der
ſtreng Confeſſionellen, wie Brandenburg, Pommern, Schle
ſien und Poſen dies in ihren Wahlen zeigen, als eine
richtige Vertretung erſcheinen ließe?

Wir ſagen mit Entſchiedenheit: Nein! Und wenn
man uns fragt, wie denn die confeſſionelle Strömung
dazu gelangt iſt, daß ſie ſich ſo laut und mit ſo großem
Erfolge geltend machen kann, wenn ſie doch überall
Pommern vielleicht abgerechnet in der Minderzahl iſt:
ſo finden wir keine andere Erklärung für dieſe Erſchei
nung in der evangeliſchen, als für die parallele Erſchei-
nung in der katholiſchen Kirche. Beiderſeits iſt es der
kirchliche Jndifferentismus der Liberalen, welcher dem
Gegner den ſichern Triumph verſchafft. So lange es
noch als etwas Großes und eines Liberalen Würdiges an
geſehen wird, über das Kirchenthum und ſeine Formen
mit Hohn und Unverſtand loszuziehn, wird natürlich der
Liberalismus nicht zu dem ihm gebührenden Einfluſſe auf
kirchlichem Gebiete gelangen. Und die ſchlimmſte Folge
davon wird ſtets die ſein, daß er die freieren Elemente in
den Gemeinden zerſtreut, ſtatt ſie zu ſammeln, und ſo
fort und fort für den Sieg der „kleinen aber mächtigen
Partei“ ſelbſt mitarbeitet.

Zur Wilhelms-Spende.
Jn Folge unſeres Aufrufs vom 29. Juni cr. und des

Mahnrufs vom 13. Juli er. hat in allen Gauen Deutſch
lands die Sammlung für die WilhelmsSpende am 20.,
21. und 22. Juli er. und ſpäter ſtattgefunden. Nach der
Zahl der bisher bei uns eingegangenen Sammelliſten iſt
anzunehmen, daß ein nicht unbedeutender Theil derſelben
noch nicht zur Abſendung gelangt iſt. Da nun der Ab
ſchluß der Sammlung am 1. September cr. erfolgen ſoll,
ſo richten wir an Alle, welche ſich an dieſem patriotiſchen
Unternehmen betheiligt haben, das Erſuchen, dahin wirken
zu wollen, daß uns ſowohl die Sammelliſten als auch
etwa noch nicht abgelieferte Geldbeträge ſpäteſtens bis
zum 31. Auguſt ecr., Vormittags, zugehen Bis zu dem
letztgenannten Termine können übrigens auch noch Bei-
träge gezeichnet und in bisheriger Weiſe abgeliefert werden.

Berlin, den 23. Auguſt 1878.
Der geſchäftsführende Ausſchuß für die Wilhelms-Spende.

Duncker, Bürgermeiſter.

Vermiſchtes.
[Der Polizeiwagenkutſcher Richter], der

bei dem Nobiling'ſchen Attentate bekanntlich beim Ein-
fahren des Polizeiwagens in den Thorweg des Gebäudes
17 Unter den Linden einen Wirbelbruch erlitt und im
Berliner Auguſtahoſpitale ärztlich behandelt wird, iſt nun
mehr ſoweit wiederhergeſtellt, daß demnächſt ſeine Ent
laſſung aus dem Hoſpital bevorſteht.

e t 50 g. an.und die proportionirte Vertretung des in den evangeliſchen Kalleſche Stadt. Oblig. Gasanl

4 *)0 Halleſche StadtOblig. v. 1867

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 23. Auguſt 1878.

Zinsf. Angeb.

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

Zinſen vom 1. April u. I. Oct.
3 Halleſche Stadt-Oblig. p. 1818 n 3

Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig.

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli
5

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen ActienZucker-Raff. 5

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf 5

Zinſen vom 1. April u. I. Oct.
6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe 6

Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
Halleſche BankvereinsActien 5

Divid. pr. 77 89 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. der Neuen ActienZucker-Raff. 4

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben

Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp.

5100 Einzahlung) 0 Zinſen.
Zuckerfabrik Körbisdo

Divid. pr. 77/78 3 Zinſen v. 1. April.
Zuckerfabrik Glauzig

Div. pr. 75/76 3 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ.Thür. BraunkohlenVerwerthungDivid. pr. 77 3 W. vom 1. L.
Stamm Prioritäten derſelben

Divid. pr. 77 59 Zinſen vom 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. I. April.
DörſtewitzRattmanns 3 aunk.Jnd.

Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. I. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co. n

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik

Divid. 75/76. 09 Zinſen vom 1. Juli.
Zeitzer Maſ n SchädeDivid. pr. 77 0 Zinſen vom 1. Juli.
Halleſche Maſchinenfabrik

Divid. pr. 77 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern

Divid. pr. 77 5 nen vom 1. Juli.Actien Malzfabrik Lands erg

Divid. pr. 77 15 l vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun Manufactur

Divid. pr. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte

0 Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth.

(1 Antheil 4 Kuxe) 0 Zinſen.
ct. (nom. 1500 froo. Zinſen pSt.

Divid. 2
TheaterAct. (nom. 300 froo. Zinſen pSt.

Divid. 4
Marktberichte.

Wer n d. 23. Auguſt. Weizen 165——-192 Roggen
122—140 Gerſte 150 192 Hafer 130 155 pro 1600
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 23. Auguſt. Kartoffelſpritus pr.
10,000 L loco ohne Faß 58,00

Berlin, den 23. Auguſt. Weizen loco ſchwache Kaufluſt Ter
mine niedriger, gekünd. 5000 Ctnr., Kündigungspreis 189 Rm. bez.
Loco 175--212 Rm. nach Qualität bez., gelb ruſſ. 188--191 Rm.
ab Bahn bez. pr. dieſen Monat Rm. bez. Aug. Sept. Rm.
bez., Sept. Oct. 190,5--189 Rm. bez., Oct. Novbr. 188,5——-188 Rm.
bez. Nov. Dec. 190-188,5 Rm. bez., April Mai 1879 192,5--192
Rm. bez. Roggen loco kleines Geſchäft, Termine behauptet', ge
künd. 10,000 Ctnr., Kündigungspreis 117,5 Rm. bez. Loco 1i5——
135 Rm. nach Qualität gefordert alter inländ. 117-120 Rm. ab
Kahn bez. feiner alter inländ. 121--125 Rm. ab Kahn bez. neuer
inländ. 121--127 Rm. ab Bahn bez., feiner neuer inländ. 128 131
Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat Rm. bez., Aug. Sept.
Rm. bez. Sept. Oct. 119--119,5--119 Rm. bez., Oct. Novbr. 121,5
Rm. bez., Nov. Dec. 122,5 123 122,5 Rm. bez., April Mai 1879

n S C
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5

4
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feo.

feo.

feo. 170

Plattdentſche Poeſte in Südamerika.

Wie wir früher meldeten, traf die deutſche Corvette
„Eliſabeth“ am 10. Juni in Valparaiſo (Chile) nach
einer etwa 14tägigen von Callao unter Segel zurückgelegten
Reiſe ein. Dieſelbe wurde dort ſehr freudig begrüßt; der
Verkehr der Offiziere und Mannſchaften am Lande gab den-
ſelben Gelegenheit, ſich von der herzlichen Sympathie der
deutſchen Kolonie und deren unveränderlich deutſch patriotiſcher
Geſinnung aus eigner Anſchauung zu überzeugen. Ueber ein
beſonders gelungenes, dem Schiffe dargebrachtes „Willkommen“

ſchreiben die Deutſchen Nachrichten von Valparaiſo:
„Der Kapitän der „Eliſabeth“, Kapitän zur See von

Wickede, iſt ein engerer Landsmann Fritz Reuter's. Offen-
bar hat dieſe Jdeenaſſociation einen lieben Freund von uns
und einen alten geſchätzten Bekannten unſerer Leſer auf den
Gedanken gebracht, ihn und ſein Schiff „plattdütſch“ zu be-
willkommnen. Wir theilen die bereits am Tage der Ankunft
der deutſchen Korvette an ihre Adreſſe gelangten Verſe nach-
ſtehend mit:

Als Lieschen de gaude, von ehre Reis'
Werre taurü kam na Valparais',
Ungefreeten un ungebraaken
Mit heile Haut un heile Knaken.

Na, werre hier? Na, dat is recht
Eliſabeth, mien leiwes Kind!
Süh! Hew ick di nich furtſtens ſegt
t is nix as Wind! t is nix as Wind!“

Du meintſt, et wier doch mäglich, dat
Dei Lüd in Nicaragua
Sich makten „auf den Kriegespfad
Pro domo et pro patria.““

Ja Proſte Mahltied! Ne, ſo dull
Sünd deſe Kinnings doch noch nich,
Hier nimmt man wol dat Mülken vull,
Doch eh'r dat bitt, beſinnt dat ſich.
Hier kann man ſeihn, dat jedwerr' Land
Häd ſiene Mod dei möt man kenn'n,
Un dat hier an den Weſterſtrand
Et rooken kann un doch nich brenn'n.

Na, t is man gaud, dat Alles ſo
Von Stapel leep ganz glatt un ſmuck.
IJck denk, uck Bismarck is nu froh
Un item Conſul Eiſenſtuck,

Am allermeiſten äwer doch
Dat leiwe Nicaragua.
Doo ſingen's, denk ick: Vivat hoch
Germania! Halleluja!

Herr von Wickede, hat das plattdeutſche Gedichtchen
mit vollem Verſtändniß und aufrichtiger Herzlichkeit entgegen
genommen und dem Dichter in folgender liebenswürdiger
Weiſe erwidert:

Nee, ſeggen's mal, Danckwardt, dat's too nett,
Wat mi Herr Schlubach gewen hed!
Dat ſünd jo Würd',
Dei'ck nich hew hürt,
Siet dat in Roſtock up de School
IJck dreevt den Liehrern oft too dull.
Dat geiht to Hart! Wie freut mi dat
So wiet von Hus' in fremde Stadt!
Mien ſmuckes Schipp bedankt ſich ſchön.
Jedoch wat ick noch e en wull
Von wegen mienes Schippes Namen:
IJck weit nich, wie Sei dortau kamen
Na dat's doch 'n beeten goor too dull!
Beet'n mihr Reſpekt, wennſck bitten darf!
Mien Schipp, dat heit Eliſabeth.
'Ne Kön'gin et as Pathin hed
Von echte Hohentollernfarw'.

Un wat ick ſünſt noch ſeggen möcht
Von wegen Nicaragua:
Dei Kierls doo leiwt jo gor nich recht
Ehr domo un ehr patria.
För uns, as ſich't von ſülwſt verſteiht,
Was dat blot Speelkram, äwer Freud
Maak 't doch, dat hier in'n frömden Land
Uns' lütte Deinſt würd anerkannt.
Dat maagkt uns all' de veele Plag',
De groote Hitz un Kopweidag',
Den veelen Döſt,
Dei ſlichte Koſt
Un all's, wat unvermeidlich is,
Siehr bald n. Dat's gewiß,
Un Sei, mien leiwe C. G. D.,
Segg' ick een fründliches Adjö
Un roop Sei tau tum Awſchied noch!
Uns' leiwes Vaterland leew' hoch!

v. Wickede.
Freund Danckwardt blieb natürlich die Antwort nicht

ſchuldig. Gegen Abend 4 oder 5 Uhr mag er die Erwiderung

des Herrn Kapitäns erhalten haben. Als derſelbe in den
„Sängerbund“ kam, fand er in einem Couvert bereits folgende
Entgegnung:

Geiehrte Herr Kaptein tau See,
Mien leiwe Herr von Wickede.

Dat Sei ſich warm tau Harten nehmen
Dei Würd', dei mi von'n Harten keemen,
Dat lett ick kann et nich verſwiegen,
Schier Water in mien' Oogen ſtiegen;Schon Dank! Jck drück Sei Ehre Hand

Wi ſünd jo beir'r von'n Oſtſeeſtrand.

Un wat Sei ſegg'n von weg'n den Namen,
So heww ick mi dei Frieheit nahmen,
Dat Päthing von uns' Königin
Ganz u tau nennen leiwes Kind!
IJck denk, dat wier doch keine Sünn'.
Wiel Päthings, wo man ſei ook find't,
Doch ümme leiwe Kinnings ſünd.

Un nu, as ick Sei dit heww ſeggt,
So mein' ick, et is Alles recht,
Un Sei vergeeten üp dei See
Nich Ehren trugen

C. G. D.
Wir haben uns die Freiheit genommen, dieſe allerdings

ganz privaten Vorgänge an die Oeffentlichkeit zu bringen,
hoffentlich nicht zum Verdruß der Betheiligten, einmal weil
wir wiſſen, daß unſere Landsleute dafür ſich lebhaft in
tereſſiren, dann aber auch, weil wir gerne wollten, daß Alle
an der herzlichen Freude Theil nehmen möchten, welche wir
ſelbſt empfanden über die ungemein liebenswürdige Art, wie
der Herr Kommandeur des deutſchen Schiffs die ihm erwieſene
Aufmerkſamkeit aufnahm. Außerdem aber liegt in dem Vor
gang noch ein Moment, das über den rein privaten Kreis
hinausgeht und, wo die Gelegenheit wie hier vorhanden, vor
Aller Augen konſtatirt zu werden verdient: der Beweis von
der landsmannſchaftlichen Herzlichkeit, die zwiſchen den Ange
hörigen deutſcher Expeditionen und denen deutſcher Kolonien
im Auslande von vornherein beſteht.“
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amburg, d. 23. Aug.mine J

r. ohne Faß loco Rm. bez., Lieferung Rm. bez.
Spiritus feſter, gekünd. 50,000 Liter Kündigungspreis 56,4 Rm.

z t. u. Sept.ov. Decbr. 17,65

pr. Sept. Oct. 183 Br., 182 G., Oct. Nov. 185 Br., 184 G. Rog-pr. Sept. Oct. II6, Br., i Oct. Nov. 119 Br., 118
fer u. Gerſte unverändert. bot

64. Spiritus ſtill, pr. Aug. 46 Br. Sept. Octbr. 45 Br. Oct.
Nov. 43 Br. April Mai 41 Br. Wetter: Schön.

London, d. 23. Aug. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 43,660, Gerſte 13,520, Hafer 61 610 Quar-
ters. Engliſcher Weizen ſehr ruhig, ar feſter bei mäßiger Fra
ge, angekommene Ladungen feſt. ndere Getreidearten feſt, aber
ruhig n Wetter Gewitter.

mſterdam, d. 23. Aug. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine unverändert, pr. Novbr. 287. Roggen loco unverändert auf
Termine höher pr. Oct. 149. März 159. Raps pr. Herbſt 386 Fl.
Rüböl loco 37 pr. Herbſt 37 Mai 38 Wetter Regen.

Liverpool, d. 23. Aug. Baumwolle (Schlußbericht). Um12,000 Ballen, davon r Spekulation und Export 2000 Ballen.

e

Petroleum. (Berlin, d. 23. Auguſt Loco 23 bz., pr.
Aug. 22,5 bz. pr. Sept. Oct. 21,9-22 bz. r
Matt Standard white loco 11,00 Bf., 10,80 Gd. pr. Aug. 10,90Gd., pr. Sept. Dec. 10,80 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.)
Standard white loco 10,50, pr. Sept. 10,50, pr. Octbr. 10,60, pr.
Sept. Dec. 10,65. Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes,
77w weiß, loco 26*/, bz. u. Bf., pr. Septbr. 26* Bf., pr. Octbr.
27 Bf., pr. Oct. Dec. 27 Bf. W pt. NewYork (d. 22.
Auguſt): Petroleum in NewYork 10/,, do. in t e 10
rohes Petroleum 8/,, do. pipe line Certificats D. 98 C. Wech-
ſel auf London in Gold 4 D. 84 C. Goldagio

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 23. Aug. Abends am neuen Unterhaupt 1,8
am 24. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 1,80 Meter.

r der Saale bei Bernburg am 23. Auguſt Vor
mittags 0,96 Meter.

Waſſenſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 25. Auguſt 0,90 Meter über 0.
p r der Elbe bei Magdeburg am 23. Auguſt. Am

egel 0, er 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 23. Auguſt 130 Cen

timeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 23. Auguſt. Die heutige Fonds und Actienbörſe

ruhig loco 64 pr. Oct. J.

r e eV 4

ungün n Notinamentlich die auswärtigen, beſonders Wiener,5 genug Uoſigteitrungen von Einfluß, aber auch große Reſervirtheit und Lu
der Spekulation gäben zu einem Coursdruck Veranlaſſung. Es er
ſcheinen demgemäß ſowohl auf internationalem wie auf lokalem
Spekulationsgebiet die Courſe niedriger, obgleich ſich die Tendenz
ſchließlich etwas fefler h Im beginnenden Prolongations-
C wurde für Creditactien 0,60, für Franzeen 0,50 pr.

tück Report bewilligt. Der Kapitalsmarkt blieb feſt für heimi
ſag ſolide Anlagen während fremde Papiere dieſer Gattung viel
ach ſchwächer erſcheinen. Andere Kaſſawerthe blieben zumeiſt ſtill.

Der Geldſtand hat o nicht weſentlich verändert im Privatwechſel
verkehr wurden feinſte Briefe zu 2 diskontirt. eld zu Pro
longationszwecken 4 Von den Oeſterreichiſchen Spekula
tionspapieren waren Creditactien und Franzoſen niedriger aber ver

r belebt, Lombarden ſtill. Von fremden Fonds warenuſſen behauptet, Oeſterreichiſche Renten und Ruſſiſche Noten ſchwä-
cher. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, Pfand und Renten
briefe feſt; ſtill. Jn Eiſenbahnactien entwickelte ſich
ruhiger Verkehr, Berlin Hamburg 2 niedriger, auch BergiſchMär-
kiſche, Berlin-Anhalt, Stettin, Potsdam, Dresden, Görlitz,
Oſtpreußiſche Südbahn c. matter, Rechte Oderuferbahn Breslau-
Schweidnitz c. etwas höher notirt Bankactien und Jnduſtriepa
piere wenig verändert und zumeiſt ſehr ruhig. Courſe um 2
Uhr: Tendenz: feſt. Lombarden 126,50, Franzoſen 450,00, Credit-
actien 450,50, Laurahütte 77,00 Gd. Hiskonto-Commandit 141,75
Gd., Bergiſche 78, Cöln Mindener 168,25, Rheiniſche 110,10, Ga-
lizier 103,50, Rumänier 31,75, Papierrente 54 10, Italiener 74,75,
Ruſſen, alte, 84,40, do. neue 84 40, Oeſterreichiſche Goldrente 63,25,
Ungar. Goldrente 76,60 Gd. J Noten 213,00 Gd.

Leipziger Börſe vom 23. Auguſt. Deutſche ReichsAnleihe von
1877 v. 5000-—2000 4 96,20 B., do. v. 1000 4 96,20
B., do. v. 500--200 4 96,20 B. Königl. ſächſ. RentenAn
leihe v. 1876 von 5000 3000 3 72,85 bz., do. von 5000

0 3 72,80 G. do. v. 1000 3 72,85 bz., do. v. 1000
3 72,80 G., do. v. 500 39 73 B. do. v. 500 3

73 B. do. von 300 3 75 B. Königl. ſächſ. Staats Anleihe
v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97, 96,25 G. do. v. 200--25 3 95,50
G., do. v. 1855 v. 100 3 82,25 B. do. v. 1847 v. 500
49 98 G., do. v. 1852-—1868 v. 500 4 98 B., do. v. 1869
v. 500 4 98 B., do. v. 1852-—1868 v. 100 4 98,80 G.,
do. v. 1869 von 100 4 98,80 G., do. von 1869 v. 50 u. 25
49 99 bz., do. von 1870 von 100 u. 50 4 98,80 G. do. v.
500 5 104, 10 bz. do. v. 100 5 104,20 bz. u. B. do. Lö
bauZittauer Lit. A, à 100 3, 88,50 G., do. LöbauZittauer

au. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig. Weizen eröffnete wiederum in matter Haltung; in dieſer Richtung waren Lit. B. à 25 4 97,25 G.

T örſe vom 23. Auguſt. Dividende 1876(1877 Dividende 1876 [1877 agdeb.Halberſtädter 4 100, 40bz GBerliner Se guſt Coburger Creditbank 4 5 77, 00 G BerlinPotsdamMagdeb. 3 3 2533 do. do. v. 1865 100/300
Amſterdam 160 Fl. 8 T. 169, 30bz Darmſtädter Bank 6 6*, 122, 75 bz Berlin Stettin 89 ,0113, 25bz do. do. v. 1873 99, 90bz
Sonbon 1 L. S. 8 T. 20,50b do. Zettelbank 5),5 [101,30E BreslauSchwd.Freib. 52767,50 bz Magdeb.Wittenberge 49,100,00 G

is lI00 Fr. 8 T. 381,30 Deſſ. Creditbank, neue 5 i 3 62,00 G KölnMindener. S 5 108, 00bz G do gdo. 3 76, 10 bz Ggari terr. 100 Fl. 8 T. 175, 10bz do. Landesban 9 8 [1I13, 25 G HalleSorauGubener 0 0 [15,00bz G Magdeb.Leipz. Lit. A. 4 101, 50bz Br 1100é 3 W. 212, 40b3 eutſche Bank 66 lI06, 80bz G annoverAltenbekener o 0 I11 10bz do. do. Lit. B. 4 01,30bz G1006 8 T. 212 2663 do. Genofſenſch. s 93, 006 ärkiſch-Poſener 0 0 r r Niederſchleſiſch-Mär. L. S. 4
Diseonto Berlin: Wechſel 4 Lombard 5 DiscontoCommand. 5 la1,00bz G Magdebur h 8 8 [129, 25 bz G do. II. Ser. à 62 4 7

er r Schuſt 2 4 85,50bz G de e t gar. Oberſche ſie I. n I S. 96,50 Goſt Silber und Papiergeld. ewerbeba uſter ordhauſenErfurt gar. erſchleſiſchewer 175, 30 bz er be n W d chl. O. D. E. u 92/, 8 125 o B. 3
S do. Silberg. yp.B. (Hübner) 124 o. gar. 92 8 o. 4 93, D.93,30h St. Pißte Ruſſ. Banknot, 212,80bz Spaiger Creditanſtalt e 52 117,50 bz Oſtpreußiſche Südbahn g z 42, 90bz do. E. 39,86, 00 B

Magdeburger Bankverein 5 5 87, 756 Rechte Oderuferbah 62 6 [107, 50 bz do. F. 4 101, 10 Gider nd Sraats- Papiere eininger Creditbank 2 82. 75B Rheiniſche 7 7 110. 20 do. G. 4Deutſche Reichs Anleihe C 96, 10bz orddeutſche Bank s 8 145, 00B do. B. g. 4 4 93, 50etw bz G do. H. 4101,40 bz
e ine Anleihe 4, 105, 25b3 ordd. Grundcredit o Rhein Nahe 0 o 9,25bz do. von 1869 5 (102,00bz B

do 1876 4096, 10bz eſterr, Creditanſtalt I e o StargardPoſen [4 4 4 do. n aStaats Anleihe 4 995,90bz Preuß. BodenCred.Anſt. 8 S Thüringer A. 9 77,117, 90 bz B do. (CoſelOderberg) 4 95,00 GJ i80/s2 4 96, 60470bz do. Centr.Bod.Cr. Anſt. 9,(19 118. 256 do. B. 4 4922 50 b G do. do. 5 (103,30 G
Staatsſchuldſcheine 31,92,40b Reichsbank la 6 6,20 [156 90bz do. 4 49,100, 80 b do. StargardPoſen 4Pr. St. Pr. Anl. v 1855 317141,50 bz do. ultimo h e Mainz-Ludwigshafen 5 76, 75 bz do. II. u. III. Em.4Landſchaftl. Central. 4 5,20bz Sag Wein T le Weimar-Gera (gar.) [4t 2 4,/43, 00bz G tn e

Aunärftiſch „30 er Bankverein echte Oderufer Pr.r hie wenve 85208 Weimariſche Bank 0 0 40,50bz G Berl. Görlitzer St. Pr. [51 0 038,00bz G winiſche

re 4 102,30B S I 0 43, 75 bz do. II. E. v. Staat g. 3erſche 31;84,706 Jn Liquidation. annoverAltenbeken 15 0 027, 25bz do. II. E. v. 58 u. 60 100, 89 GS Pomwer 4 95,40b3 Leipziger Vereinsbank Märkiſch-Poſener 3 A4 86, 40bz B do. do. v, 62 u. 64 4100, 80 G
2 do r 108, 00B Sächſiſche Ereditbank. 105,50 G Magdeb.Halberſt. B. [3 3 3 78, 80 bz do. do. v. 1865 4 100, 80S Poſenſche, neue 4 66,20B Thüringer Bank e dö. 105, 80dz Rhein.Nahe v. St. g. I. Em. 101/906
Z. Sachſiſche e e NordhauſenErfurt [5) 1 22 90bz Schleswig Holſteiner 4Schleſiſche Jnduſtrie-Papiere. Oſtpreuß. Südbahn [5 5 88, 80 bz G Thüringer I Ser. 4 95,506GSe reuß,, ritterſch. 31; 83/90bz8 Brauerei Ahrens- 40 75 b Rechte Oderuferbähn 5 6,, 112, 606 do. II Ser.e 1 95.506 do. Böhmiſches 9 10 108.90bz G Weimar-Gera ([50 ò 18, 25bz do. III. Ser.do. II. Ser 5 (103,00 G do. Bock 1 0 35,00B Saglbahn 0 0 17,00B do. IV. Ser. Ahde o Knigſtadt o 0 h SaalUnſtrutbahn I[fr. 0 0 3,00B J c 101,00Bg f 96,30 O. vo a e 7 0 D. er. T. Tnete Marie e Gdtune Ware le den (99 r ſtn g. Walih Ldwizhaſn 37103,50bz G
2 95,70b röllwitzer Papierfabrik gTep 10 11 133,00bzz Pelealthe 9870b e Gas lI3 13 160. 25b6z Böhm. Weſtbahn 50/, gar. z 6 5 74, 10bz G
e u Weſtfäl. 4 98, 20 bz Eiſenb nb. Berliner lfr. Eli abethWeſtbahn gar. 51 5 5 72,90 bz B
z Sachſiſche 1 98,5065 do. Görlitzer 75 22 iziſche Carl-Ldw. B. 7 9 ChemnitzKomotau r.Schleſſche 1 67,2565 do. Oberſchleſiſche. l o e öf 6 448,50a8à9 uxBodenbach 66,20B

et ler '5 ſahen dere ne ſaga n. 77 T agdeburger Sprit- Fabrik Rumänier 2 30:60481, oobz (Gal Cakl-Ludw.-B. gar 5 66 2596 6do. 35-Fl.-Obl. e aſch.-Fabr. Anhalter 2 l o Ruſſ. Staatsb. 59/0 gar. [5 T7,as(120, 50bz do. do. gar. II. G 5 87 10 6
Baier. rn ey er 4 do. Ehels o 0 e s u omb.) 0 0 126,50 bz do. do. gar. III. Em. 5 86, 10bz GS 20Th z t. i ob do. den 66, o W 33 35,90bz do. do. gar. IV. Em. 5 85, 10CölnMind. Pr. Wie e do. Halleſche S8 i 10 e arſchau-Wien 62 5 (180, 7563 KaſchauOderberg gar. 5 63,50bz GDeſſauer Stn Nnieihe 3 172 50b do. See 64 847256 t hre gar. 5 68,756Lübecker Prämien- S he 3 19 60 6 do. Schwarzkoff Eiſenb. Prior. Aectien do. do. 1872er gar. 5 65, 10etwöz G
Des d k. v. St. 5 136, 106 d et e her See Tee Boe epwerg-gzernowig gar

r. o. do. Em.Ausländiſche Fonds e e e m t. gr Stsb, alt z u bbetwbe 4 eſt. „OOetw bz.Amerikaner rückz. 55.. 6 Tr *9540 Bergwerks- do. III. Em. 98.50 G e ßr e e 4 324,00 G 29
See iſche n 3 HüttenGeſelſſchaften. u BergiſchMärk. I. Ser. o. do. neue II. Em, 5 99,206GOeſterr. Papier-R. 5590 h v Arenberg, Berghau. 00 „758 do. II. S 45100, 80bz G eſterr. Nordweſtb., gar. 5 76,60Bdo. ilberrente Stück 4, a0 60 z Bergw. o do. III. S. v. St. 3 gar. 385 00bz do. Lit. B. Elbethal. 5 69,75B

t e e r h e n9 W t nHeuedo. 1864 do. r 270,00 do. Gußſtahlfabrik o 40,252 do. V. Ser. 100,00B do. do. Obl. an 5 82,50 bz G
gar Serah o 06 r o o 9 r 45 e n Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 (62, 25 bzJtMlieniſ e Rente 5 74,70bz Hirne e l 35 26,400 vo VII. S 99,006 an Kann erer An tut 808 Senteeg eer Kogten o vo IX. z iot,806Ruſſiſche Anleihe von 1877 5 84,40 ortmunder Union o Io, 00bz do. Aach. Düſſeld. III. S. At, harkKrementſchu 577 85,50B76,10b 14,502 77 chug gar 5Rufſ. pden-Cred. uxer Kohlenverein 0 0 „50 B do. Dortm.-Soeſt II. S. 4 98,75 G elez rel gar. 5 86,00bzdo. Pr.Anl. 64.. 5 157,40bz Gelſenkirchener r s 27306 do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 103,606G JelezWoroneſch gar. Sdo. do. 66 5 i GeorgMarienBergw.V. 75 BerlinAnhalter 4 KoslowWoroneſch gar. 5 92, 25bzTürkiſche Anleihe 65. fr. 12, arpener BergbauGeſ. d do, I. u. II. Em. Ah 100,60bz G Kursk-Charkow 5 89,756Gſotheren Certiſicate. ibernia u h 30 do. Lit. B. 41100, 60bz G urskKiew gar. 5 (93,50bz GAnh. Landesb. Hyp. Pföbr. 5 102,50 G PHörder Hüttenverein e et BerlinDresd. v. St. gar. 4 o 70b oskoRjäſan gar. 5 100,30 G
Un her V A. Bk. 5 ölnMüſener Bergw i BerlinGörlitzer 5 *102,506 MoskoSmolensk gar. 5uk, H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 101,75bz G Königs u. Laurahütte 2 76, 90bz do. ILit. B. a 94,50 G jäſanKoslow gar. 5 96, 75

do. do. do. 10ol 5 100,25bz GſKönig Wilhelm d 0 h Berlin Hamburger I. Em. 4 94,50 G RiwinskBologog 5 84, 75 G
S e 5 100,25bz PLauchhammer o Berlin-Potsd.-M. A. u. B. 4 o. I. Em. 5 79,50 Gördd. GrundCred. Bank 5 95,50 b ouiſe Tiefbau o 30,006 do. C. 4 (94,00 G SchujaJwanowo gar. 5 86, 75bz

hen n e l S rr. CentralBod.Cr. „10bz uWien. II. Em.Unk. do. riückhz. à 1005 102, 7563 WMechernicher 9 12 136,008 do. F un 98,50bz u. 8 298
do. do. rückz. à 110 5 107, 30bz enden, Schwerte 4 C 60,00B BerlinStettin. I. Em, 477
do. do. do. 4!/, 98,75 snab. Stahlw. l o 37,90bz G do. II. Em. gar. 3, 4 93,60bz G

e e en lege8 art. r. a D. 3See Vob Cred Pf. 9 93,600 Pluto, Bergw.-Geſ. 0 0 006 do. V em. do. 4 506 Leipziger Börſe vom 23. Auguſt
Südd. Vod.Cred, dbr. 5, e n r A. i 7 z s Bee ch Freib R. u. 41,99,80bz G uſfigTeplitzer von 18727 5 94,256
ſ. Er-pfdbr. 5 76.250 le Ciſenwak o un 50 do. von 1874 5 1100,256re ne Se es do. i o o re neBank Papiere.“ iste s do do. B. 3 Ein Mindener I. Em. 7, o 008 enAacheie Stent 5 et e do I. Em. rade n z 730t z onAmſterdamer Bank 4 6 95,60bz G Eiſenbahn Stamm und do. do. 4 93,50bz G gBank f. Rheinl. u. Weſtf. 2 32,0065 G Stamm Prior. -Actien do. III. Em. 4 9,000 razKöflacher don 87 o

h Bank. 4 r Agrricht 1 17,20b do. do. 41/,100,25 G „Fr.-Joſephb. v. 1873 5 76,25Be e e e a e r eo. do. e o 0 (68,50b in- Anhalt 6 5 93,75 do. VI. Em: 4/,100, 00 bz G r v gewrſch.
n Bank 5 3 5,90 erlin Dresden o I12,50bz G do. VII. Em. 4199, 25b do. Emſſ. 1875do. Creditbank. 442,80, 00bz G Berlin-Görlitz. 00 115, 40b h a i ſiſche Rente
Breslauer Discontobank 4 3 69,00bz lin Hamburg 11 11189, 00bz „Alt III. gar. Mgd. H. 49197, 60bz

Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſagz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.
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Zweite
Halle, Sonntag den 25. Auguſt 1878.

Beilage zu e 198 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

e. O. Ä.e e.Geſchichtliche Erinnerungen
Sonntag, den 25. Auguſt.

1744.
(Oſtpreußen).
Schlacht bei Zorndorf, Friedrich II. ſchlägt die Ruſſen.
Geſt. D. Hume, engl. Philoſoph, zu Edinburgh.
Geſt. James Watt, Verbeſſerer der Dampf-
maſchine, zu Heathfield bei Birmingham.
Geſt. F. W. Herſchel, der ältere Aſtronom, zu
Slough bei Windſor.

1758.
1776.
1819.

1822.

1836. Geſt. Chr. W. von Hufeland, ber. Arzt zu
Berlin.

1840. Geſt. K. Jmmermann, deutſcher Dichter und
Schriftſteller.

1867. Geſt. M. Faraday, engl. Phyſiker.
Montag, den 26. Auguſt.

1802. Geb. L. M. Schwanthaler, Bildhauer, zu
München.

1806. Geſt. Buchhändler Palm, erſchoſſen zu Braunau.
1813. Schlacht an der Katzbach. Schlacht bei Oresden.
1813. Geſt. Th. Körner, Dichter, geblieben im Treffen

bei Gadebuſch.
1860. Geſt. F. Silcher, Componiſt, zu Tübingen.
1865. Geſt. J. F. Encke, Aſtronom, zu Spandau.

Zur Tagesgeſchichte.
Ueber die Verhandlungen der deutſchen Regierung

mit der römiſchen Curie iſt es einſtweilen ganz ſtill
geworden, und man möchte auch vorläufig ſchwerlich
Näheres darüber erfahren. Ueber die bisherigen Ver-
handlungen verlautet ſehr zuverſichtlich, daß man ſich von
beiden Seiten durchweg in der zuvorkommendſten Weiſe
begegnete, dagegen in prinzipieller Beziehung keinen Aus-
gleich finden konnte. Schließlich hätte Fürſt Bismarck
dem Vatican eine beſtimmte Grenze bezeichnet, bis zu
welcher er bereit wäre, der Curie entgegenzukommen. An
dieſem Punkte ſind die Verhandlungen ſtehen geblieben
und es wird in Rom verſucht werden eine Einigung zu
erzielen. Die Vermuthung, daß dort der Cardinal Hohen-
lohe die Verhandlungen führen werde, gewinnt an Wahr
ſcheinlichkeit.

Ueber die Stellung, welche die nationalliberale
Partei zum Sozialiſtengeſetz nehmen dürfte, liegt ein
hochbedeutſames Zeugniß in der Rede vor, welche Herr
v. Bennigſen, der Präſident des preußiſchen Landtages,
zu Kreienſen zum Zweck der Empfehlung der Kandidatur
des Herrn v. Stauffenberg gehalten hat. Es heißt
arin:d „Eine zwiſchen Regierung und Reichstag muß

gelingen, um den gefährlichen Agitationen der Sozialdemokratie gegen
die feſteſten Grundlagen des Staates und der Geſellſchaft wirkſam
entgegenzutreten. Dazu wird es eines großen Maßes von Selbſtbe-
herrſchung auf allen Seiten bedürfen. Jch hoffe, daß die Verſtän-
digung gelingt, jedenfalls werden wir uns redlich dafür bemühen,
daß die Ordnung geſichert und doch dabei die Freiheit nicht mehr als
nöthig beſchränkt wird. Das war immer das Streben der national
liberalen Partei und dafür iſt ſie abwechſelnd von rechts und links

etadelt worden daß ſie Ordnung und Freiheit mit einander im
inklang halte. Mitunter müſſen die Forderungen der Ordnung die

der Freiheit überwiegen, mitunter umgekehrt, wenn auch den Aengſt-
lichen die Ordnung dadurch anfangs gefährdet erſcheint.“

Auch von der konſervativen Preſſe wird die Rede als
eine hochbedeutſame, „von dem Geiſte der Mäßigung und
leidenſchaftsloſen Würdigung der Verhältniſſe“ durchdrungene

Kundgebung betrachtet. Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ klingt
zwar noch immer etwas von dem alten Groll nach, doch
kann auch dies Blatt, das vor wenigen Wochen noch Herrn
v. Bennigſen förmlich auf die Proſcriptionsliſte geſetzt und
mit ganz beſonderer Erbitterung bekämpft hatte, nicht umhin,
die Rede mit einigen beifälligen Bemerkungen abzudrucken.
Möchte die wirklich gedämpfte Sprache der offiziöſen
Preſſe zu der Hoffnung berechtigen, daß man in Regie-
rungskreiſen allmälig zu der Einſicht gekommen iſt, die
Unterſtützung der nationalliberalen Partei nicht ent-
behren zu können und daß man auch die weiteren Kon-
ſequenzen aus dieſer Erkenntniß zieht.

Die Vollſtreckung der Todesſtrafe an dem Maje-
ſtätsverbrecher Hödel wird von der ſozialdemo-
kratiſchen „Berl. Fr. Pr.“ zum Gegenſtande einer Be
ſprechung gemacht, die nach Form und Jnhalt zu den
giftigſten Blüthen jener Publiziſtik zu zählen iſt.
Sie trägt die Ueberſchrift „Das Henkerbeil“ und beginnt
mit Ausfällen gegen die Todesſtrafe überhaupt, häuft
dann eine Fluth von Schmähungen auf den Nachrichter,
welcher die „Abſchlachtung des Halbidioten Lehmann-
Hödel“ vollzogen hat; nachdem ihre Leſer dergeſtalt
in die gehörige Stimmung verſetzt ſind, ruft ſie ihnen zu:

„Der Streich, der das Haupt des Halbidioten Lehmann Hödel
vom Rumpf trennte, war ein ſymboliſcher Akt. Den Lehmann-

ſchlug man, und die Sozialdemokratie meinte man die
des LehmannHödel ſollte die Köpfung der Sozialdemokratie

bedeuten.“
Den Wahlſieg Fritzſche s am Abende vor der Hin-

richtung, andere Wahlſiege, welche unmittelbar nachfolgten,
nimmt das genannte Vlatt als einen Beweis dafür, daß
die Sozialdemokratie lebt, leben will und leben wird,
weil das „Gewiſſen des Volkes“ und das „Ehrgefühl des
Volkes“ doch nicht todtzumachen ſind. Endlich wird denn
als Beweis dafür, daß die Vollſtreckung der Todesſtrafe
nicht abſchreckend gewirkt hätte, hervorgehoben, daß wenige
Stunden, nachdem die Nachricht davon überallhin verbreitet
worden, in Petersburg ein „abſcheulicher Tyrann“ im
Namen des Selbſthilfe übenden ruſſiſchen Volkes auf
Grund eines „gerechten“ Urtheils hingerichtet wäre, wenn
es bei dieſer Vollſtreckung auch „unregelmäßig“ zuge-
gangen.

„Ja, was anders bleibt den Ruſſen übrig, wenn ſie ſich nicht
hammelgleich von den Meſenzow's und Konſorten ſcheeren, prügeln,
würgen und abſchlachten laſſen wollen? Was anders bleibt ihnen
übrig? Wir fragen unſere Feinde. Discite moniti! (Lernt, ihr
ſeid gemahnt!)“

Wenn das ſozialdemokratiſche Blatt es ausdrücklich
darauf abgeſehen hätte, den Beweis zu führen, daß die
gemeingefährliche Tendenz der Preſſe ſeiner Par
tei nicht anders als durch gänzliche Unterdrückung
unſchädlich zu machen iſt, ſo muß man anerkennen, daß

Geb. J. G. v. Herder, Dichter, zu Mohrungen

es Meiſter in der Kunſt zweckentſprechenden Vor-
gehens iſt.

Ein eigenthümliches Schauſpiel bietet die Art und
Weiſe, in welcher die Ruheſtörungen in Harburg von
der Pariſer Preſſe beſprochen werden. Jn ſpalten-
langen Stilübungen wird haarklein bewieſen daß im
Deutſchen Reiche die rothe Revolution ausgebrochen
iſt und alles Land zwiſchen Nordſee und Alpen, zwiſchen
Sudeten und Vogeſen nächſtens eine einzige Kommune
ſein wird. Frohlocken wir nicht zu laut, ruft der „Con-
ſtitutionnel“ in unendlich komiſchem Ernſte, laſſen wir
die Dinge ſich erſt entwickeln! Wogegen der „pPetit
Pariſien“ ſeiner Seligkeit keine Zügel anlegen kann:
„Wenn Deutſchland, ſagt er, wirklich ſo weit gekommen
iſt, ſtündlich eine furchtbare Erſchütterung zu gewärtigen,
was ficht das uns an?“ Der „Univers“ verdreht die
Augen und ruft Herrn von Bismarck zu, es ſei die
höchſte Zeit, nach Canoſſa zu gehen, wenn nicht Berlin
das Schickſal von Sodom und Gomorra ereilen ſollte.
Kurz, die gute Stadt Harburg läßt ſich gewiß nicht
träumen, wie viel Leuten jenſeits der Vogeſen ſie mit
ihrem Sonnabend -Putſche eine rechte Herzensfreude be
reitet hat.

Für Deutſchlands Handelsbeziehungen zu
Amerika iſt ein Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ beach-
tenswerth, worin ausgeführt wird, daß das Ziel der Be-
ſtrebungen, welche ſich in der Angelegenheit der Regu-
lirung des Miſſiſſippiſtromes bemerkbar machen,
in erſter Linie dahin gehe, den Kontinent von Amerika
für die amerikaniſche Jnduſtrie zu erobern und die bisher
vorherrſchende engliſche Jnduſtrie, damit aber auch die
deutſche, von den Märkten dieſſeits des Ozeans aus-
zuſchließen. Deutſchland, heißt es weiter, welches bis-
her gerade mit Venezuela und San Thomas, weiter aber
auch mit Braſilien und der Weſtküſte Südamerikas be-
deutende Handelsverbindungen unterhielt, hat daher alle
Veranlaſſung, dieſe neu aufzukommende Konkurrenz zu
beachten und ſich darauf vorzubereiten. Die ſtarke Zu-
nahme des amerikaniſchen Handels gerade mit Venezuela
in den letzten Jahren läßt die Befürchtung einer allmä-
ligen Verdrängung der deutſchen Jnduſtrie von
dort nicht als unbegründet erſcheinen. Außerdem werden
mir dem Aufblühen dieſes Handels die viel beſprochenen
Pläne einer Durchſtechung des Jſthmus von Panama einen
neuen und gewichtigeren Anſtoß als bisher erhalten. Dieſe
Durchſtechung kann für die Vereinigten Staaten erſt in
Verbindung mit der Hebung des Waarenaustauſches mit
Südamerika eine ernſtliche Bedeutung erlangen. Ange-
ſichts dieſer Eventualitäten muß der deutſche Handel jedes
Jntereſſe daran haben, in Centralamerika ſobald als
möglich feſteren Fuß zu faſſen, um von hier aus ſich
an der weiteren Konkurrenz mitbetheiligen zu können.
Trotz ihres ungemein großen Naturreichthums ſind dieſe
Länder in handelspolitiſcher Beziehung mehr oder weniger
noch herrenloſes Gut. Aogeſehen von den engliſchen, den
Hamburger und den New-Yorker Linien, verkeyren an der
nördlichen Oſtküſte Centralamerikas nur ganz ſporadiſch
Dampfer. Auf dieſen Küſtenſtrich und ſeine Gewinnung
ſollte daher der deutſche Handel bei ſeinen Plänen auf
Centralamerika und Weſtindien mit das größte Gewicht
legen und ſcheint der gegenwärtige Zeitpunkt zur Jnan-
griffaahme dahin gehender Unternehmungen nicht un günſtig
zu ſein. Denn zunächſt iſt die Konkurrenz der Vereinigten
Staaten nur noch in Ausſicht. Dieſelbe ſoll ſich erſt ent
wickeln, und es wird ſich jetzt darum handeln, ihr zuvor
zu kommen.

Das Scheitern der Verhandlungen mit China
wegen endlicher Beſeitigung der mit den Beſtimmungen
des Handelsvertrages zwiſchen dem Zollverein und
China in Widerſpruch ſtehenden Lekin-Zölle (Jnlandzölle,
welche von der Ein oder Durchfuhr der im Ausladungs-
hafen bereits verzollten Waaren ſeitens der Provinzen er-
hoben werden) iſt, wie man der „A. A. Z.“ aus Berlin
ſchreibt, dadurch herbeigeführt, daß die chineſiſche Regierung
die Zugeſtändniſſe, welche ſie dem deutſchen Geſandten,
Herrn v. Brandt, beim Beginn der Verhandlungen ge
macht hatte, nachträglich wieder desavouirte. Die chine-
ſiſche Regierung hatte, wie es ſcheint, darauf gerechnet,
daß die Orientkriſis zu einem europäiſchen Kriege führen
werde, der es Europa unmöglich machen würde, den Han-
delsverhältniſſen mit China Aufmerkſamkeit zu ſchenken.
Jn Folge der Urlaubsreiſe des Herrn v. Brandt, der ſich
zur Zeit zur Kur in Karlsbad befindet, ſind die Verhand-
lungen abgebrochen worden. Allem Anſcheine nach finden
zur Zeit Verhandlungen ſtatt, um ein gemeinſames Vor-
gehen der Mächte, namentlich Deutſchlands und Englands,
herbeizuführen.

Ein Freudenfeſt im edelſten Sinne des Wortes
feiert gleichzeitig das Volk Belgiens zu Ehren ſeines
allgeliebten, nunmehr in fünfundzwanzigjähriger
Ehe verbundenen Königspaares. Seit Monaten ſchon
wurden im ganzen Lande die großartigſten Zurüſtungen
behufs würdigſter Begehung dieſes für das Land nicht
minder als die Dynaſtie denkwürdigen Momentes gemacht.
Gilt es doch, auch dem Auslande den unzweideutigen Be
weis von der Jnnigkeit und Herzlichkeit der Gefühle zu
liefern, von denen Belgiens Volk ſich für ſein Herrſcher-
paar beſeelt zeigt, ſeit deſſen Thronbeſteigung Belgien
nicht aufgehört hat, auf dem Wege materiellen Wohlſtan-
des und moraliſcher Autorität mit den hervorragendſten
Kulturvölkern gleichen Schritt zu halten. Wie die euroe-
päiſchen Fürſtenhäuſer, ſo nehmen auch ihre Völker auf
richtig Theil an dem Ehrentage eines Monarchen, deſſen
Verdienſte um die internationale Entwickelung allſeitig an
erkannt ſind.

Jn Frankreich haben die Wahlen der Präſi-
denten der Generalräthe den Republikanern zu
einem Siege verholfen, der in ſo fern von beſonderer
Wichtigkeit iſt, als man nunmehr auch annehmen kann,
daß auch das Ergebniß der zukünftigen Senatoren-
wahlen der Republik günſtig ſein wird. Die Regierung
geht nachdrücklich gegen diejenigen Beamten vor, welche

ſich ihrer Autorität nicht fügen wollen. Sie erfreut ſich
hierin der Unterſtützung der ganzen liberalen Partei, wo
gegen die Reaktionäre jetzt auf einmal für Unabſetzbarkeit
und Unverſetzbarkeit der Beamten eintreten.

Man erfährt neuerdings aus Petersburg, daß der
Mord des Generals Meſenzew nicht unerwartet gekom-
men ſei. Drei Tage vor ſeiner Ermordung hatte er einen
Brief erhalten, worin ihm ſein Schickſal im Voeraus an
gezeigt wurde. Er war übrigens nicht der Einzige, gegen
den ſich die geheime Vehme in dieſer Weiſe gewandt hat.
Man will in Petersburg wiſſen, daß andere hervorragende
Perſonen ſchon früher in ſolcher Weiſe gewarnt worden
ſeien, und man nennt darunter Namen wie den des
Unterrichtsminiſters Tolſtoi, des früheren Juſtizminiſters
Pahlen u. A. Die öffentliche Meinung nimmt dort das
Beſtehen feſter Verbindungen an, die aus dem Dunkel
heraus ihre politiſchen Zwecke mit den Mitteln des Dolches
und Revolvers verfolgen.

Die in Wien am 2l. d. in ſpäter Abendſtunde ein-
getroffene Kunde der Einnahme von Serajewo brachte
dort die freundlichſte Stimmung hervor und hat großartige
Volksmaſſen bis tief in die Nacht hinein auf den Beinen
erhalten. Aber ſo ein rechter Jubel war es doch nicht,
nur ſchüchtern wagten ſich vereinzelte Kundgebungen hervor,
nur gedämpft äußerte ſich die Freude die wegen des
grauenvollen Kampfes der in den Straßen Serajewos
ſtattgefunden, nicht zum Durchbruch gelangen konnte.
Gegen wen haben wir einen Sieg erfochten? fragte man
ſich, und die Depeſche des Kommandirenden, nach welcher
„Weiber zu Hyänen“ wurden und Kranke und Verwun-
dete am Straßenkampfe gegen die Oeſterreicher ſich bethei-
ligten, gab darauf eine Antwort voll düſterer Perſpektive
für die Zukunft. Jn der That ſpricht ſich auch die ge-
ſammte Preſſe dahin aus, daß die Eroberung der bosni-
ſchen Hauptſtadt nur einen Vorgeſchmack von den noch
kommenden Sch vierigkeiten biete. Sie wird als eine
glänzende Waffenthat gefeiert, die aber nicht verhindern
dürfte, daß die Pazifikation der z vei Provinzen noch große
Mühe und Opfer koſten werde.

Die Ruſſen haben gegen Bat um und den Engpaß
von Artwin eine ſtarke Macht vorgeſchoben. Wie der
Pol. Korr. aus Tiflis, 8. Auguſt, geſchrieben wird, hat
General Lazareff Befehl erhalten, mit 64 Bataillonen, 18
Eskadronen und 40 Geſchützen in der Richtung von Art-
win aufzubrechen. Von Kars aus wurden gleichzeitig 20
ſchwere Belagerungsgeſchütze nach Tſchuruk-tu geſchickt.
Jn gut informirten Kreiſen wird behauptet, daß Großfürſt
Michael perſönlich die Führung dieſer Truppen übernehmen
und am 20. Auguſt Tiflis verlaſſen werde. Man ſieht
daher noch im Laufe dieſes Monats ernſten Ereigniſſen
in der Umgebung von Batum entgegen.

Bezüglich der von der italieniſchen Regierung ver-
mittelſt des Parlamentsdeputirten Giuſeppe Muſſi mit der
Regierung von Tunis angeknüpften Unterhandlungen
wegen einer Vereinigung dieſes Landes mit Jtalien
wird der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ Folgendes ge
ſchrieben: „Es iſt nicht die Abſicht des Königs Humbert,
den Bey von Tunis, der ein warmer Freund Jtaliens iſt,
ſeiner Würden und Läader zu berauben. Was Jtalien
eigentlich fordert, ſoll nach zuverläſſigen Mittheilungen aus
Tunis Folgendes ſein:

1. Tunis ſchließt mit Jtalien einen Freundſchafts- und Alliance-
vertrag ab, in dem es deſſen Oberhoheit anerkennt, wofür dieſes ihm
wieder ſeinen Schutz zuſagt. 2. Der Bey bleibt nach wie ehedem
unabhängiger Fürſt ſeines Landes, das er nach eigenem Gutdünken
verwaltet nur unternimmt er keinen Krieg und ſchließt keinen
Frieden ohne Jtaliens Einwilligung, das ihn auch nach auswärts
vertritt. 3. Die Stadt Tunis oder Goletta, nöthigenfalls auch einige
andere tuneſiſche Küſtenſtädte, erhalten eine italieniſche Beſatzung
und werden nach Ermeſſen auch einige italieniſche Kriegsſchiffe dort
ſtationiren 4 Tunis ſchließt einen neuen Handels und Schifffahrts-
vertrag mit Jtalien ab und überläßt es auch letzterem Staate, ſeine
zerrütteten Finanzverhältniſſe zu ordnen 5. Für den Fall, daß Jtalien
in einen Krieg verwickelt wird, unterſtützt es Tunis mit Truppen,
das dann auch ſeine Häfen den Kriegsſchiffen des gemeinſamen Fein-
des verſchließt 6. Der By wird langſam Reformen in ſeinen
Staaten einführen.

Zur Beſitzergreifung der Jnſel Cypern.
Die Ankündigungsſpalten der engliſchen Blätte liefern ſchägens-

n Aufſchlüſſe als alle Leitartikel und Korreſpondenzen zuſam-
enommen, wie ſehr ſich England beeilt, nicht nur militäriſch,

rn auch merkantil von Cypern Beſitz zu ergreifen. Da ſind
vor Allem die ehrenwerthen Herren Cook und Sohn, die aller Welt
bekannten Reiſeführer, die ſich anſchicken, für möglichſt wenig Geld
und in möglichſt wenig Zeit wißbegierige Reiſende mit Cypern, ſeinen
Bergen und Thälern, ſeinen Städten und Dörfern ſeinen Wäldern,
Flüſſen Männern Weibern, Annehmlichkeiten und Beſchwerden ver
traut zu machen. Gleich dem alten Moſes in der Bibel haben ſie,
wie ihre Ankündigung lautet, Kundſchafter nach dem Kanaan entſandt,
die da berichten ſollen über den Grad ſeiner Fruchtbarkeit und die
Stimmung ſeiner Bewohner. Waofern deren Bericht „befriedigend“
ausfallen ſollte, dann werde Herr John M. Cook in höchſteigener
Perſon mit „wohlbefähigten“ Gehülfen ausziehen aus England in
der erſten Woche des October und „perſönlich“ eine Gruppe Reiſender
dahin begleiten, um mit ihnen während vierzehn Tagen ſämmtliche
ſehenswürdige Punkte der Jnſel in Augenſchein zu nehmen. Eine
zweite Firma, die ſich ebenfalls die prakttiſche Belehrung von Reiſen-
den en gros zur Lebensaufgabe gemacht hat, kündigt auch ſchon einen
Ausflug nach Cypern an und zwei neue Dampferlinien befinden ſich
ſeit vierzehn Tajen in Thätigkeit, um Menſchen und Waaren aller
Art vach dem neuen Beſitzthum hinüberzuführen. Ueber Abſtammung,
Charakter und Beruf Derer, die ſich von England aus auf den Weg
gemacht haben, läßt ſich aus den Ankündigungsſp alten der Zeitungen
ebenfalls ſchon Einiges erfahren. Ein Liverpooler und ein Londoner
Schneider, richtiger geſagt Kleiderhändler geben auf Annoncenwege
männiglich zu wiſſen, daß ſie Anſtalten getroffen haben, in den
„Hauptplätzen“ Cyperns „Emporien“ aller derjenigen Artikel zu grün-
den, deren der geſittete Menſch zur Bekleidung ſeiner Blöße bedürfe
und zwar ſei dabei „wiſſenſchaftlich“ Rückſicht genommen worden
auf das Klima der Jnſel (über welches die Gelehrten eben noch leb-
haft ſtreiten), ſowie auf die dortigen Geſundheitsverhältniſſe (über
die bis jetzt nur die widerſprechendſten Berichte eingelaufen ſind).
Außer dieſen beiden Kleiderhändlern kündigen mehrere Mitgüeder der
ehrenwerthen Schuhinacherzunft bereits große Sendungen „zweckent-
ſprechenden“ Schuhwerkes an. Vier Bank- und Kreditgeſellſchaften
erklärten ſich im Entſtehen begriffen, um der lange vernachläſſigten Jnſel
mit den nöthigen Kapitalien zu Hülfe zu kommen und ihr auf dieſe
Weiſe die höchſten Wohlthaten der modernen Civiliſation zuzuwenden.
Damit es dem aus der Zeit des helleniſchen Heidenthums klaſſiſch
berühmten Eilande an chriſtlichem Halt und Troſt nicht fehle, haben
ſich ein halb Dutzend Miſſionäre auf den Weg gemacht, die über ihre
Erfolge (oder Mißerfolg“) dem Biſchofe von Gioraltar, als der nähſten
geiſtlichen Behörde, getreuen Bericht abſtatten werden. Damit aber
auch dem äußerlichen Anſtand gebührende Rückſicht getragen werde
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hat einer der berlihmteſten Londoner Haarkünſtler, nämlich z
aus Bond?Street, bereits eine u laſſung in Cypern gegründet
welche den dortigen Bewohnern und Zuwanderern alle wünſchens
werthen Oele, Pomaden, Eſſenzen, Seifen und Bürſten um „ent
prechend mäßige“ Preiſe zur Verfügung ſtellen will. Der engliſche
nternehmungsgeiſt trifft, wie erſichtlich, Fürſorge nach allen Rich-

tungen hin, und es braucht kaum erſt erwähnt zu werden, daß ſchwere
Schiffsladungen von Bier, Wein, Käſe, Schinken und ſonſtigen ge-
meinen Lebensbedürfniſſen ſich längſt auf dem Wege nach Larnaka
befinden Wer mit letzteren am erſten zur Stelle ſein wird, dem läßt

ch mit Zuverſicht ein gutes Geſchäft prophezeien, ein beſſeres jeden
alls als den Friſeuren und Miſſionären. Für die nächſte Zeit, d. h.

ſo lange eine ſtarke Beſatzung auf der a bleibt, wird es für die
Schenkwirthe daſelbſt wahrſcheinlich gerade ſo goldige Tage geben
wie für ihre Berufsgenoſſen auf den Prinzeninſeln, ſeit Admiral
Hornby mit ſeinen Schiffen dort vor Anker liegt. Mancher unter
nehmende Grieche und Levantiner hatte während der letzten Monate
daſelbſt genug verdient, um bei einiger Genügſamkeit damit bis an's
Ende ſeiner Tage auskommen zu können. Der a Matroſe war
P ein beſſerer Kunde als der ruſſiſche Jnfanteriſt, der zuweilen
einen Ausflug nach dieſen herrlichen Jnſeln machte. Deshalb wurden
auch die früheren Aufſchriften der Schenken raſch mit Engliſchen ver-
tauſcht. Heute giebt es dort ein „Duke of Wellington Restaurant“,
einen „Byron's Garden““, einen „Alcazar of the British Fleet“und „Provision Stores for Englands Folly Tars“. Man will
übrigens gar ſchon Diamanten auf der Jnſel „Cyprus“ entdeckt
haben. Ein Diamanten Händler mindeſtens ſchreibt, wie aus dem
„Daily Telegraph“ zu e aus Larnaca, daß dort MatrixSteine

wurden, welche Diamanten, Perlen und Edelſteine enthielten.
e Diamanten ſind im Vergleich ſo koſtbar, als die der beſten

OrientSteine.

Deutſcher Proteſtantentag.
Der diesjährige I. deutſche allgemeine Pro-

teſtantentag wird vom 8. bis 10. October d. J. in
Hildesheim ſtattfinden. Als erſter Gegenſtand der
Hauptverhandlungen iſt das Thema: „Die kirchliche
Lehrfreiheit und das Gemeinderecht“ in Ausſicht
genommen. Gegenüber der Verkümmerung der Gemeinde-
rechte, wie ſie in der preußiſchen Landeskirche an der Ta
gesordnung iſt, wird der Verein die Grundſätze darlegen,
nach denen die Grenzen der Lehrfreiheit gezogen werden
können, ohne die Grundrechte der Reformation zu verleug
nen. Das einleitende Referat haben die Mitglieder des
geſchäftsführenden Ausſchuſſes, Kammergerichtsrath Schrö-
der Berlin und Prediger Richter -Mariendorf übernom-
men. An zweiter Stelle wird „die grundlegende
Bedeutung der Religion für das Volksleben“
vom Kircheninſpektor Dr. Späth aus Breslau beſpro-
chen werden, woran ſich eine Beleuchtung der praktiſchen
Aufgaben des Vereins in der gegenwärtigen ſozialen Lage
knüpfen wird. Die Feſtpredigten werden Profeſſor Dr.
Pfleiderer aus Berlin und Paſtor Klapp aus Osna-
brück halten.

Vermiſchtes.
[Telegraph und Bibel.] Vor einigen Tagen

wurde in Raszkow Provinz Poſen, wie der „Schleſ.
Preſſe“ einer ihrer Abonnenten von dort mittheilt, die neu
errichtete Telegraphen- Station eröffnet. Die erſten
beiden Depeſchen, die auf der neuen Linie curſirten, legen
rühmliches Zeugniß ab von der Bibelfeſtigkeit der ſtädtiſchen
Behörde Raszkows einerſeits und von der Schlagfertigkeit
„Sr. Hervorragung“ des Ober-Poſt- Meiſter Dr. Stephan
andererſeits. An Letzteren ging nämlich eine Dankadreſſe
der Erſteren ab, die folgenden Wortlaut hatte: „Excellenz

haben zur Verwirklichung der von König David Pſalm 19,
Vers 4 und 5 mit Bezug auf die Telegraphie gemachten
Prophezeiung weſentlich beigetragen. Heute, bei der ſoeben
geſchehenen Eröffnung unſerer Station erlauben wir uns
dieſe Bemerkung verbunden mit dem herzlichen Dank u. ſ. w.“
Die angezogenen Verſe lauten nämlich: „Kein Sprechen
und kein Reden, da man keine Stimme hoört! Ueber alle
Lande erſtreckt ſich ihr Seil, und ihre Worte dringen bis
an das Ende der Welt!“ Kurz darauf traf folgende
promte Antwort ein: „Meinen Dank für Jhren tele-
graphiſchen Gruß; ich erweiſe Sie auf Pſalm 92, Vers 3
und 6. Dr. Stephan.“ Dieſe lauten nämlich: „Möge
er verkünden am Morgen Deine Gnade und Deine Wahr-
haftigkeit in den Nächten! Wie groß ſind Deine Werke,
Ewiger! Wie ſehr tief Deine Gedanken!“

[Brandunglück.] Eines der größeſten Ver-
gnügungslokale Deutſchlands, das bekannte „Tivoli“ in
Hannover iſt leider vorgeſtern von einem Brande
ziemlich arg heimgeſucht worden. Das Feuer iſt in dem tRaume entſtanden, welcher das Muſeum nordiſcher Götter- wieder in einem ſolchen verſchwinden.

lagen die Werke des Profeſſors Engelhard, enthielt.
urch eine zu hoch geſchrobene Gasflamme, das Springen

eines Cylinders oder dergleichen iſt das Holzwerk direkt
entzündet und hat das Feuer ſich an dem trockenen Holz
werk mit ſo rapider Geſchwindigkeit weiter verbreitet, daß
die Flammen, weithin ſichtbar, hoch emporſchlugen. Abge
brannt iſt der größte Theil der rechts vom Muſiktempel
gelegenen Logen, auch iſt ein kleines dahinter gelegenes
Haus in Mitleidenſchaft gezogen der größte Verluſt be
ſteht vorausſichtlich darin, daß die prachtvollen Werke des
Profeſſors Engelhard, die Statuen Odins und der Wal-
kyren, völlig zerſtört ſind. Das Gedränge und die Un-
ruhe des Publikums während des Brandes war in den
angrenzenden Straßen ſehr groß, verſchiedene weibliche
Perſonen mußten ohnmächtig in die benachbarten Häuſer
getragen werden.

[Allerlei aus Amerika.]) Nach Aufzeichnun-
gen des ſtatiſtiſchen Bureaus in Waſhington ſind im Juni
d. J. 9506 Ein wanderer im Hafen von New-York
angelangt. Darunter befanden ſich aus Deutſchland 2354,
Jrland 1622, England 1486, Schweden 800, Rußland
625. Kiürzlich kamen in New- York nicht weniger
als 510 deutſche Mennoniten aus Rußland an. Es
ſind Familien von durchſchnittlich 6 Perſonen. Es befin-
den ſich unter ihnen auch die für eine Colonie erforder-
lichen Handwerker. Dieſe nützlichen Einwanderer begeben
ſich nach Minneſota, Kanſas und Nebraska, um Land zu
kaufen. Alle haben Geld und Einzelne ſogar viel Geld.

Das ſchärfſte Geſetz gegen Landſtreicher iſt un-
zweifelhaft dasjenige, welches am 24. Juli vom Unter-
hauſe der Geſetzgebung des Staates Newhampſſhire in
Amerika angenommen wurde. Daſſelbe ſetzt eine Strafe
von 15 Monaten bis zu 5 Jahren für das zielloſe Umher-
wandern feſt; auf das erſtere Strafmaß kann ſchon dann
erkannt werden, wenn Nichts als die einfache Thatſache
des zweckloſen Wanderns erwieſen iſt. Die Prü-
g elſtrafe iſt in dem nordamerikaniſchen Staate Vir-
ginien wieder eingeführt worden. Die „kleinen Diebe“
ſollen am Schandpfahl ausgepeitſcht werden. Einer
der Allererſten, an welchem dieſe neue Strafe vollzogen
wurde, war ein Weißer, ein lüderlicher Matroſe, der
einen Anker geſtohlen hatte, um den ſpärlichen Erlös in
Schnaps anzulegen, und der handfeſte Conſtabler, wel-
cher dem Kaufaſier die Peitſchenhiebe verabreichte, war

ein Neger. Tempora mutantur! Dagegen bleiben
die größten Diebe in dieſem Lande nicht nur ungeprügelt,
ſondern ganz unbeſtraft. Der Streit zwiſchen den
verſchiedenen Wittwen des vor einigen Jahren verſtor-
benen Nähmaſchinen- Königs Singer um deſſen
Erbſchaft dauert noch immer fort. Singer hinterließ außer

dem in ſeinem Geſchäft erworbenen rieſigen Vermögen
von 13 Millionen Dollars noch 24 Kinder und 5 Frauen,
welche alle beanſpruchen, ſeine Wittwen zu ſein. Jn
New DHork will man jetzt Dampf und kochendes
Waſſer in's Haus liefern. Es hat ſich daſelbſt eine
Geſellſchaft mit einem Kapital von einer Million Dollar
gebildet, um das in der New-Yorker Stadt Lockport in
Anwendung gebrachte Syſtem auch in der Weltſtadt ein
zuführen. Jn Pennſylvanien werden täglich durch
ſchnittlich 38,500 Faß Petroleum produzirt. Die
neu entdeckte Höhle in Kentucky ſoll die dortige welt-
berühmte „Mammuth-Höhle“ ganz in Schatten ſtellen.
Dreiundzwanzig Meilen weit iſt ſie ſchon in der einen
Richtung erforſcht worden Die Gänge ſind breit und 11
Meilen weit kann man zweiſpännig fahren. Man ſtieß
auf 3 große und tiefe Flüſſe, von denen einer 14 Meilen
ſchiff bar iſt. Die Höhle iſt über alle Beſchreibung herr
lich. Man hat in ihr eine Anzahl Mumien gefunden,
die in einem großen Zimmer in ſteinernen Särgen lagen
und wohl ſeit Jahrhunderten hier geſtanden haben. Die
Mumien brachten dem Eigenthümer der Höhle Thomas
Kelly 400 Dollars ein, für die Höhle ſelbſt ſind ihm
ſchon 10,000 Dollars geboten worden. Sie wurde „große
Kryſtallhöhle“ getauft, weil ſie in der That ein Palaſt
aus Kryſtall iſt. Man iſt eben daran, Brücken zu ſchla-
gen, Leitern aufzurichten c. Seit Jahren kannte man
dort herum Flüſſe, die aus einem tief unter der Ober
fläche liegenden Becken ſtrömen und nach kurzer Strecke

Beghanntmachungen. Gaſthof u. Häuſerverkauf.
Ein ſehr frequenter Gaſthof mit

e e

Halleſcher Zuckerbericht
vom 23. Auguſt.

Rohzucker Jn dieſer Woche wurden 250,000 Kilo
5000 Ctr. Nachproducte zu unregelmäßigen unge
fähr untenſtehenden Preiſen umgeſetzt

Raffinirte Zucker. Das Angebot von Broden und
gemahl. Zucker bleibt in Folge der geringen Vorräthe
ſchwach und mußten die geforderten, für Brode theil-
weiſe erhöhten Preiſe bewilligt werden.

Brodmeliſe fehlen nach wie vor faſt ganz.
Umſatz 18,000 Brode und 60,000 Kilo 1200

Etr. gem. Zucker.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker Rmk.Kornzucker bei 979 Polar.
bei 96 Polar.

Rohzucker, J. Prod. bei 939 Polar.
Nachproducte bei 94—-899, Polar. 59,00—51,00

Melaſſe, excl. To. M. 8.40.

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ohne Faß Rmk. 83,00

t II. u J 82,50 TMelis i e 381,50
I 4 TGem. Raffinade mit Faß 31,00--78,00

Mells 7600--75,00I. 274,00 73,00Farin blond gelb 72,00-68,00
„braun do.Bericht des Sekretärs des Borſenvereins

in Halle a/S.
Halle, den 24 Auguſt 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo flau bei belangreichem Angeb198 Mk. bez. gru gehot tog
Roggen 1000 Kilo unverändert 138—-141 Mk.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 155—170 Mk. feine und

Chevalier bis 180 Mk. bez. bei ruhiger Haltung.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14——-15 Mk.
Hafer 1000 Kilo hieſiger 155 Mk.,

käuflich.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo alte Futtererbſen 150 Mk.
angeboten.

Kümmel 50 Kilo 30 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo unverändert.
Oelſaaten 1000 Kilo 277—282 Mk.
Stärke 50 Kilo 22*,——23 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco unverändert, Kartof-

fel 58 Mk., Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 32 Mk. gefordert, flau.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4/, Mk., hieſige 5 Mk.
Futtermehl 50 Kilo 7—-7 Mk.
Kleie Roggen 5/5 Mk. Weizenſchaalen 4 Mk.,

Weizengrieskleie 5/5 Mk.
Oelkuchen 50 Kilo loco 7 Mk., Termine 7', Mk.

fremder billiger

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 24. Auguſt 1878.

Wir hatten am heutigen Markte ſchon belangreichere Zu-
fuhren und ſind alle Artikel zu unverändert letzten Prei-

ſen gehandelt.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto alter 204 Mk.,

neuer 192--198 Mk., geringere Qualitäten billiger
zu haben.

Roggen 138 -144 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo br.
Gerſte 135 150 Mk. p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto

feine 153——160 Mk., geringe Sorten unter Notiz.
Hafer 96 Mk. p. 12 Säcke à 50 Kilo br., neue Waare

bis 84 Mk.
Mais p. 1000 Kilo n. Donau, 145-—148 Mk., ameri-

kaniſch. 135——138 Mk.
Victoria- Erbſen ohne Angebot.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 126 Mk. bez.
Raps 252 255 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo brutte.
Rübſen nicht offerirt.
Kümmel 30 Mt. p. 50 Kilo netto.

Einem geehrten Publikum theile ich hierdurch mit, daß ich meine

Waſſer Mühlen- Verpachtung.
Die an der Wipper in Jlberſtedt bei Bernbürg belegene

landesfiskaliſche, früher Helmſtedt' ſche Mahlmühle, beſtehend aus
vier Mahlgängen,
einer Spitzmühle und
einer Kleemühle,

nebſt dazu gehörigen Wohn Mühl und Stallgebäuden mit Garten,
ſowie

3 Flurmorgen (ea. 4 Magdeburger Morgen) Acker im Bullen-

ſtedter Felde und ß8 Morgen 31 [IR. Acker hinter 'm alten Zolle in Güſtener Flur
ſoll auf 6 Jahre, vom 1. October 1878 bis dahin 1884, öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe iſt Termin auf
Dienstag den 3. September d. J. Nachmittags von

2—-A Uhr im Mühlengebäude zu Jiberſtedt
anberaumt und werden qualificirte Bewerber hierzu mit dem Bemerken
eingeladen, daß die Pachtbedingungen im Termine bekannt gemacht
werden, vorher aber auch abſchriftlich zu beziehen ſind, nach welchen
jeder Bieter ſich über die Befähigung und Vermögensver hältniſſe vor
dem Termine auszuweiſen und zur Sicherung der Gebote die Summe
von 150 Mark ſofort baar zu hinterlegen hat.

Bernburg, den 22. Auguſt 1878.
Herzogl. Anhaltiſche Kreiskaſſe.

T Eine in der ff. Küche Zur ſelbſtändigen Verwal 7
erf. Landwirthbſchafterin ſucht ungeines Fabrik Etabliſſement wird
ſelbſtänd. Stellung ſowie auch jün ne geeignete Perſönlichteit geſucht,
gere zur Stütze der Hausfrau jedoch iſt eine Caution von 2000
durch Frau Deparacde, großer “73000 Mark erforderlich dieſelbe
Schlamm 10. uwird ſicher geſtellt und n Ge

Z J halt und Tantieème nach Ueberein-Zum 1. Oct er. iſt die Woh ilt mit i Ilnung Barfüßerſtr. 16 I. Etage zu kunft. Näheres theilt mit in Halle

Wintertheater, Tanzſaal, Garten
u. Kegelbahn nebſt Materialwaa
ren-Geſchäft, an Bahnſtation ge-
legen, für 8500 Anzahlung
2000

Eine Reſtauration mit Garten
und Kegelbahn nebſt ſchwunghaft
betriebener Bäckerei für 4.00
Anz. 1500 bis 2000

Ein im Villenſtyl ſehr ſolid und
neu erbautes Wohnhaus, an der
Chauſſee mit Garten und 2 Mor-
gen großem Bauterrain, zur An-
lage eines jeden induſtriellen Eta-

Gartenlokalitäten für geſchloſſenes Concert dem
Kanfmännischen Verein hierſelbſt für die S Montage
Abends, den 26. Auguſt, den 2. September und den 9. September,
abgetreten habe. R. Heller, Café David.

Bei E. Bichteler Co. Hofbuchhandlung in Berlin er-
ſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
Rücker's Lehrerkalender f. 1879. Eleg. geb. mit Karte von Deutſch

land 1,20
Hoffmeiſter, Examenkatechismus für Schulamts- Candidaten c.

Heft I. Religion 2,25 Heft II. Deutſche Sprache u. Lite
ratur 3,50 Heft III.: Pädagogik 2,50 Heft IV.: Ge-
ſchichte, Abtheil. A. Allgem. Geſchichte u. Methode derſelben 3.4.

Hoffmeiſter, Comenius und Peſtalozzi 1,50
Schwailbe, Geſchichte und Stand der Methodik in den Naturwiſſen-bliſſements vortrefflich geeignet, für

5000

mit Laden, zu jedem Geſchäft geeig

net, für 5000 2500 und
1500 Anzahlung nach Ueber
einkunft.

Mehrere Häuſer mit Garten, Stal-
lung und Scheune, für Schmiede
und Stellmacher vorzüglich paſſend,
ſind zu verkaufen. Selbſtkäufern
ertheilt jede nähere Auskunft ko-
ſtenfrei.
H. Görmar in Querfurt.
Ein Hausburſche findet z. 1. Sep-

tember Dienſt gr. Steinſtr. 7.

Preisliſte importirter pariſer
Gummi und anderer Fabrikate, für
Herren und Damen (diskrete), eri Nr. 7.Auskunft daſelbſt. S enhraße Fr Krüger. Overmiethen.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

hält man sub B. S. 15 poſtlagernd
Leipzig. Auch Chiffre gegen Chiffre.

3 Häuſer in beſter Geſchäftslage
ſchaften 1

Warnung
Jch warne hiermit Jedermann,

meiner Frau Wilhelmine geb. Sonntag, den 23.
Franz, verehel. Otto, auf mei Auguſt, Nachmittags
nen Namen etwas zu borgen, in ihr Vereinsturnen
dem ich keine Zahlung leiſte, weil n Thieme's Garten (Auguſtaſtr. 2)
ſie von W gegangen iſt. Gäſte ſind willkommen

Otto, Hofmeiſter

in Pfützenthal. t r z. StützeBehufs Vergrößerung eines gut d Dausfrau, Verkäuferinnen, Kut-rentirenden Geſchäfts mit feſter ſher, Hofmeiſter, Hausknechte, tücht.

Kundſchaft und zahlreichen Aufträ Vädchen v. außerhalb für Küche u.
gen wird ein intelligenter Me Hausarbeit weiſt nach Frau Fleckin
chaniker oder Maſchinen ger, Hanfſack 1.
bauer als Compagnon ge Sehrlingsgeſuch.
ſucht mit einer Einlage von 5 bis

Jch ſuche für mein Conditorei-
6000 Mark

Gefäll. Offerten bitte zu richten
an Rudolf Mosse, Halle und Honigkuchen Geſchäft einen
a/S., sub E. K. 3455. Lehrling. H. Pfautsch.

Hall. Curnverein.
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Dritte Beilage zu e 198 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 25. Auguſt 1878.

Telegraphiſche Depeſchen.
Teplitz, d. 23. Auguſt. Se Majeſtät der Kaiſer

empfing heute Mittag eine aus 5 Mitgliedern beſtehende
Deputation der BürgerEhrenwache, dankte derſelben für
die von der Bürger-Ehrenwache bethätigte Opferwilligkeit
und ſicherte derſelben zum Andenken an die ihm von der
Bevölkerung bewieſene freundliche Theilnahme ein mit
einer Widmung verſehenes großes Porträtbild zu. Für
die Armen der Stadt hat der Kaiſer ein Geſchenk von
1000 Mark zurückgelaſſen. Bei der heute Abend er-
folgten Abreiſe bildete die Bürger Ehrenwache am Herren
hauſe, die freiwillige Feuerwehr beim Bahnhof Spalier.
Der Kaiſer fuhr im offenen Wagen kurz vor 8 Uhr, von
den lebhafteſten Hoch und Lebewohlrufen der Bevölke-
rung begleitet, durch die feſtlich geſchmückten Straßen nach
dem Bahnhofe wo ſich der Bürgermeiſter Uherr, der
Regierungsrath Merbeller, der Major Pfiſterer und der
Paſtor Lumnitzer zur Verabſchiedung eingefunden hatten.
Der Kaiſer zeichnete die Vorgenannten und viele der gleich
falls am Bahnhofe erſchienenen deutſchen Kurgäſte durch
huldvolle Anſprachen aus, bis der Moment des Einſteigens
nahete. Um 8 Uhr 7 Minuten verlies der Zug den Bahn
hof die am Bahnhof und an beiden Seiten der Bahn
nie poſtirten, dichtgedrängten Menſchenmaſſen riefen dem
Kaiſer nicht enden wollende Scheidegrüße nach.

München, d. 24. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer
Wilhelm iſt heute früh um 5 Uhr hier eingetroffen und
nach kurzem Aufenthalte nach Salzburg weitergereiſt.

Kairo, d. 23. Auguſt. Nach amtlicher Meldung
hat der Khedive, welcher, wie bereits gemeldet, die Be
ſchlüſſe der Enquete- Kommiſſion betreffend die Rückgabe
der Güter des Khedive an den Staat angenommen hat,
Nubar Paſcha beauftragt, ein neues Miniſterium zu
bilden, um die genannten Beſchlüſſe zur Ausführung zu
bringen.

Zur Eroberung Serajewo'ss.
Blutiger, rückſichtsloſer und grauſamer als irgend

eine Schlacht der letzten, an Kriegen leider ſo überreichen
Jagahre, geſtaltete ſich der Kampf um Serajewa. Ueber

die letzten Scenen des Kampfes erzählt der Berichterſtatter
des „N. W. Tgbl.“ u. A.: „Der Kampf war in der
Hauptſache beendet. Doch nur mit der furchtbarſten An
ſtrengung konnten die Führer dem entſetzlichen Blutbade
Einhalt thun und die Krieger mußten einzeln, Mann für
Mann, von dem Gegner, in den ſie ſich verbiſſen hatten,
weggeriſſen werden. Während ich tief erſchüttert von all
dem Gräßlichen, was ſich meinen Augen darbietet, mit
zitternder Hand dieſe Zeilen niederſchreibe, iſt die Perle
Bosniens, das ſtolze Serajewo, ein neues Saragoſſa, nur
mit einer Farbe umzogen. roth wohin der Blick ſich
wendet. Jn Flammenröthe ſtrahlen die Dächer der Häu-
ſer, die Zinnen der Feſtung, die Kuppeln der Moſcheen,
Flammen wirbeln empor über den bleiumkleideten Firſten
des Bozeſtan gefräßig lecken ſie an den ſchlank empor
ſtrebenden Minerets und die röthlichen Strahlen ſpiegeln
ſich in den klaren Fluthen der Miijacka, ſo daß man ver-
meint, in einen daherwogenden Blutſtrom zu blicken.
Roth überzieht auch die Straßen, Roth die Häuſer, die
Palaſte, die Tempel mit Blut beſpritzt iſt jedes Haus
thor, jedes Fenſter. Blutbedeckt die Dielen der Zimmer,
die Wände. Blut färbt die Raine, die Goſſen, die
Straßenlaternen und von Blut triefen die Geſträuche, die
Büſche der im wilden Kampfe niedergeſtampften Gärten.
Es war ein Kampf, wie er grauenhafter nicht gedacht
werden kann. Jedes Quartier (Stadtviertel), jede Straße,
jedes Haus war zur Feſtung geworden und mit furcht
barer, wahnwitziger Tollheit, beiſpielloſer Todesverachtung,
mit raſendem Glaubenshaß wurde gekämpft. Wo ſich die
Gegner nur einigermaßen näher kamen und einander zu
Leibe konnten, da verſtummte ſofort der rauhe Knall der
Flinten und ein grimmiges, heldenhaftes Ringen, Mann
gegen Mann, Leib an Leib, begann. Nur wildes Fluchen
übertönte dann und wann den grauſen Kampf. Blos
die blanke Klinge und die Handfeuerwaffe kamen zur
Geltung. Mit wilder Wuth kreuzten ſich die Waffen,
Funken entſtoben dem Stahle; das kalte, fühlloſe Eiſen
ward mit einem Male wie belebt. Säbel und Bajonnet,
Yatagan und Handſchar, nicht ſatt an dem Blute, welches
ſie an dieſem ſchrecklichen Tage in ſo reichem Maße ver-
goſſen, bohrten ſich erbarmungslos in den zuckenden Kör
per der Dahingeſunkenen. Blütiges Roth überzieht bis
zum Griffe die zuvor noch hellglänzenden Waffen. Und
dennoch denkt Niemand an Aufhören, Niemand an Ein-
halt im gräßlichen Morden. Pardon gibt und nimmt
Niemand! So lange noch eine Fauſt die Waffen zu führen
vermag, ſo lange noch Leben in den aus vielen Wunden
blutenden Körpern wohnt, ſo lange wird gekämpft. Wei-
ber, Greiſe, Kinder ſelbſt vermehren die Schaar der Geg-
ner und ſogar die Kranken, die Verwundeten heben ſich
mühſam aus ihren Lagerſtätten, ſie ſchleppen ſich an die
Fenſter, an die Thore und mit fieberhaft zitternden Hän
den feuern ſie die Mordwaffe in die dicht gedrängten
Schaaren der Oeſterreicher.

Berlin den 23. Auguſt.
Dem König der Niederlande iſt geſtern im Auf

trage Sr. Majeſtät des Kaiſers der Orden des Schwarzen
Adlers verliehen worden. Der Hofmarſchall des Kron
prinzen, Graf Eulenburg war mit dem Ueberbringen der
Jnſignien des hohen Ordens beauftragt.

Der König der Niederlande bewohnt im Stadt
ſchloß zu Potsdam die Gemächer Friedrichs des Großen,
die noch in allen ihren Einzelheiten die alte Einrichtung
beibehalten haben. Auf Befehl des Kronprinzen war der
große Marmorſaal, der zur Wohnung des Königs leitet,
mit den Büſten und Porträts nachſtehender Perſönlichkei-
ten aus dem Hauſe Oranien geſchmückt: 1. Wilhelm I.,
geb. 1533. 2. Moritz, geb. 1567. 3. Heinrich Friedrich,
geb. 1584, und 4. Wilhelm II., geb. 1626, ſämmtlich
Marmor-Statuen von Quellinus. 5. Luiſe Henriette,
Kurfürſtin von Brandenburg, Delbild von Honthorſt.
6. Heinrich Friedrich (Nr. 3), halbe Figur, von Netſcher.

7. Wilhelm III., König von England, kleine ganze Fi
gur. 8. Wilhelm V., geb. 1748, und 9. Friederike Wil
helmine Sophie, ſeine Gemahlin. Unter den Gemächern
erregen großes Jntereſſe der Schlafalon, in welchem die
Möbel in den kunſtvollſten Schnitzereien gearbeitet und
zum größten Theil mit reichen Ornamenten in gediege-
nem Silber geſchmückt ſind. Das Schlafzimmer iſt durch
blauſeidene Vorhänge von der Bibliothek getrennt.

Ein Geſchenk, das ebenſo ſchön, wie im wahren
Sinne des Wortes großartig iſt, hat Prinz Heinrich
der Niederlande ſeiner Braut überreichen laſſen. Es
iſt ein Koloſſalalbum von etwa 6 Fuß Höhe und 2
Fuß Breite, das nach einem vielbewunderten Muſter der
Pariſer Ausſtellung, woſelbſt der Prinz das Original ent
deckte, von einer der bedeutendſten Lyoner Bijouterie
waarenfirmen äußerſt kunſtvoll verfertigt wurde und vor
geſtern Abend in Glinike wohlbehalten eingetroffen iſt.
Gegenwärtig iſt es zur Beſichtigung der hohen Hochzeits-
gäſte im Porsdamer Stadtſchloſſe ausgeſtellt und wird nach
Abſchluß der Feierlichkeiten nach dem Haag geſendet
werden. Die Deckel des Albums, welches zu ſeiner Auf-
ſtellung eines eigens zu dieſem Zwecke hergerichteten Ge
ſtells bedarf, ſind aus fein polirtem Ebenholz gearbeitet,
in den Ecken ſind phantaſtiſche Verzierungen kunſtvoll an
gebracht. Außerdem durchziehen Linien aus reinem Silber
den vorderen Deckel, welcher in der Mitte in geſchmack-
voller Umrahmung von Silber die Jnitiale der Prinzeſſin,
ein lateiniſches M., oberhalb die Krone und unterhalb das
preußiſche und niederländiſche Wappen trägt. Schlägt
man dann dieſes wahrhafte Koloß von einem Album auf,
ſo ertönt aus einem innerhalb angebrachten Muſikapparat
die preußiſche Nationalhymne. Die einzelnen ſilberge
ränderten Blätter ſind etwa zwei Finger ſtark und mit
rehfarbenem Leder ausgeſchlagen, und zeigen oberhalb eine
königliche Krone. Wie es heißt, werden darin nur die
Portraits der Mitglieder unſeres hohenzollernſchen Königs
hauſes Aufnahme finden und zwar nicht etwa blos Pho
tographien, ſondern auf Elfenbein gemalte Bilder.

Während der geſtrigen Parade in Potsdam iſt
dem Prinzen Auguſt von Württemberg ein Unfall
zugeſtoßen, indem er plötzlich bewußtlos vom Pferde ſank,
ſo daß er vom Paradeplatz weggetragen werden mußte.
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Der Vorgang ſah indeß weit ſchlimmer aus, als er glück
licherweiſe in Wirklichkeit geweſen iſt denn der Prinz war,
wie man verſichert, nur von einer durch einen an ſich
nicht gefährlichen Magenkatarrh herbeigeführten Uebelkeit
befallen, welche ſich auch bald gehoben hat.

Die niederländiſche „Staatscourant“ vom 15. d. M.
enthält das Programm für den Empfang des Prin
zen Heinrich und Gemahlin in Holland und im
Haag. Am 29. d. M. werden die Neuvermählten auf
der Grenzſtation Oldenzaal an der Bahn Rheine-Arnhem
von dem Kommiſſär von Oberyſſel und zu Zütfen von
dem Kommiſſär von Gelderland begrüßt und ſodann auf
dem königlichen Schloſſe Loo vom Könige und dem Groß-
herzoge von SachſenWeimar nebſt Gemahlin empfangen
werden. Auf Sonnabend, d. 31. Auguſt, iſt der Beſuch
der Reſidenzſtadt Haag feſtgeſtellt, woran ſich außer dem
prinzlichen Paare der König und das großberzogliche Ehe
paar zu betheiligen gedenken. Ein zum Empfange arran-
girter Feſtzug, wozu u. A. zwei Eskadrons des 3. Huſaren
regiments mit Stab und Muſik deſignirt ſind, wird die
Angekommenen vom Bahnhofe zum königlichen Schloſſe
begleiten, wo die hohen Herrſchaften von den Prinzen
Alexander und Friedrich, vom Offizierkorps, ſowie vielen
anderen Perſonen in Gala empfangen werden. Nach kurzem
Aufenthalt wird der Zug ſich vom königlichen Palais zu
demjenigen des Prinzen Heinrich begeben. Jm Haag ſoll
die ganze Garniſon unter Waffen treten, die Jnfanterie
von der Königsbrücke bis zum königlichen Schloſſe, die
Kavallerie und Artillerie im „Korte Voorhout“. Am
Abend des 31. wird eine große Jllumination im Haag
ſtattfinden, Sonntag, d. 1. September, Galadiner im
königlichen Schloſſe, Montag große Parade der Garniſon
im Maliefeld, Dienſtag große Vorſtellungs- und Gratu-
lationscour. Für die Ueberreichung der vielen Hochzeits-
geſchenke iſt der 5. September in Ausſicht genommen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem Saalkreiſe, d. 21. Auguſt. Vor
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einiger Zeit haben wir an dieſer Stelle wiederholt über
Unglücksfälle berichtet, die ſich während den Ernte
wochen in hieſiger Gegend ereignet.
dazu noch zwei ſolcher Fälle beſonders deshalb erwähnen,
weil beide zur Vorſicht bei der Leitung von Fuhrwerken
mahnen. Eines Gutsbeſitzers Sohn im Orte L. in der
Nähe der Saale, der als Küraſſier in Halberſtadt diente,
hatte während der Erntezeit auf einige Tage Urlaub ge
nommen, um ſeinem Vater beim Erntegeſchäft hülfreiche
Hand zu leiſten. Er war beſchäftigt, ein Fuder Getreide
nach Hauſe zu fahren. Jn der Scheune angekommen,

Heute wollen wir

geordneten einen ſolennen Fackelzug, der aus 120--130
Lampionsträgern beſtand, denen ſich noch ungefähr 500
Männer angeſchloſſen hatten. Unter Vorantritt eines

Muſikcorps bewegte ſich der Zug vom Markt aus nach
dem Schloſſe. Dort angekommen, hielt Bürgermeiſter
Blechſchmidt aus Croſſen eine Anſprache an den Grafen,
in der er mit warm empfundenen Worten der Freude der
Bevölkerung über den Ausfall der Wahl Ausdruck gab.
Graf Flemming dankte hierauf den Erſchienenen, indem
er beſonders die Anhänglichkeit hervorhob, welche ihm von
Seiten der Bewohner von Croſſen und Umgebung in ſo
erhebender Weiſe bewieſen worden ſei er werde ſich be
mühen, das gute Einvernehmen, welches ſeit ſo langen
Jahren beide verknüpft, ſoweit es von ihm abhinge, auch
ferner zu erhalten. Der Zug bewegte ſich dann zurück
nach dem Werner'ſchen Gaſthofe, wo die Theilnehmer des
Feſtzuges noch einige Stunden dem geſelligen Beiſammen
ſein widmeten, woran auch Graf v. Flemming theilnahm.

Parteileidenſchaft macht blind, ungerecht und kann
auch gute Freunde auseinander bringen. Jn einer Nach
barſtadt von Aſchersleben ward ein Barbier von ſeinem
conſervativen Kunden, einem Brauereibeſitzer, Knall
und Fall verabſchiedet, weil jener den liberalen Traut-
mann gewählt hatte. Doch die Revanche blieb nicht
aus. Als der Kutſcher des Brauers auf den Hof einfuhr,
um wie gewöhnlich hier für ſeinen Prinzipal das vorzüg-
liche Waſſer aus dem Brunnen zu holen, wurden ihm
vom Beſitzer, der vom Geſchick des Barbier-Märtyrers
Kunde erhalten hatte, kurz und ſtreng die Wege gewieſen.
„Sagen Sie“, bemerkte der Eigenthümer, „Jhrem Herrn,
daß er für die Folge conſervatives Waſſer von
Barby holen möge; bei mir giebt es nur liberales
Waſſer!“

t Wie aus Leipzig berichtet wird, iſt ſeit einigen
Tagen die neue Strecke der Thüringiſchen Eiſenbahn,
welche in der Nähe von Möckern abzweigt und hinter
Gohlis wegführt, dem vollen Betriebe übergeben worden.
Die Beſeitigung des Schienengeleiſes auf der alten Strecke,
welche bekanntlich durch Gohlis führte, wird demnächſt
bewerkſtelligt werden und der frühere Bahnkörper in den
Beſitz der Gemeinde Gohlis übergehen, welche aus dem-
ſelben eine Straße herſtellen wird.

t Am 1. October tritt in Magdeburg ein Con
ſervatorium der Muſik in's Leben und zwar unter
Direction des Capellmeiſters J. J. Bott und weiterer ſehr
hervorragender Lehrkräfte, als F. Benkert, Cello Virtuos,
Frl. Amunda Kolderup, Opernſängerin aus Chriſtiana
(Schülerin der Nilſon), Evers (Schüler der kgl. Hochſchule
der Muſik in Berlin), G. Küle, F. Meyer, E. Simon,
L. Stör, W. Wack ((Capellmeiſter), Hermann Zumpe
(Schüler R. Wagner's), Capellmeiſter der Magdeburger
Oper u ſ. w.

t Jn welcher argen Weiſe einzelne Theile unſerer
Provinz von Feldmäuſen heimgeſucht werden, möge die
Thatſache illuſtriren, daß beim Umpflügen eines 33 Mor-
gen großen Kleeackers des Oekonomen Peltz in Model-
witz (Kr. Merſeburg) 13,900 dieſer ſchädlichen Nager todt
geſchlagen worden ſind.

Am 20. ds. iſt unterm „Schillingsberge“ bei
Welbsleben im oberen Einethale eine Fiſchotter
nach vielen Mühen eingefangen worden. Dieſelbe hat
33 r längerer Zeit einen erfolgreichen Forellenfang

etrieben.

Gewerbe- Ausſtellung zu Erfurt.
K Jn der Fach Ausſtellung für die Kleingewerbe ſind uns nun

noch d die Maſchinen für die Bearbeitung von Holz und Metall,
ſpeziell Eiſen und Blech. Dieſe ſind in ſehr reichem Maaße und
in ganz r Qualität vorhanden, ſie würden für ſich
allein ſchon eine treffliche Ausſtellung bilden. Ehe wir uns aber zu
ihrer Betrachtung wenden, ſei uns eine Excurſion in die LokalAus-
ſtellung der Erfurter Gewerbtreibenden geſtattet, nicht um alle Einzel-
heiten hervorzuheben, ſondern nur einen Ueberblick über das Erfurter
Gewerbe im Ganzen zu gewinnen ſo weit dies hier möglich iſt.
Es haben nämlich einige bedeutende Firmen aus verſchiedenen Grün-
den ſich von der Ausſtellung ausgeſchloſſen. So fehlen z. B. die
Konfektionsgeſchäfte mit ihren Damenmänteln und Umhängen c.
gänzlich; wahrſcheinlich, weil ſie keine „Lokal-Jnduſtrie“ ſondern eine
„WeltJnduſtrie“ bilden. Dafür haben ſich die andern Garderoben-
Geſchäfte, ſowol die für Damen als auch die für Herren, um ſo
großartiger ausgebreitet; auch Wäſche, Weiß- und Putz-Waaren ſind
reichlich vertreten, ſo daß die Damenwelt in dieſem Saale nicht aus
dem Entzücken heraus kommt. Da die Sachen alle hier in Erfurtgemacht ſind ſo können ſich unſere Damen überzeugen, daß ſie nicht

nöthig haben, ſich nach Berlin oder Leipzig zu wenden, um elegante
Kleider zu erlangen.

Die Schuh Fabrikation Erfurts iſt bekanntlich auch eine ſehr
großartige; während die Konfektionsgeſchäfte faſt ausſchließlich mitBerlin konkurriren, treten unſere Stiefeln und Schuhe in Wettkampf

mit den Wienern. Die Lokal Ausſtellung zeigt davon freilich ver-
hältnißmäßig nicht viel, aber doch immerhin allerlei Jntereſſantes,
u. A. auch einige Antiquitäten.

Eine ſpezifiſch Erfurter Jnduſtrie bildet auch das Pergament
und die Trommelfelle, welche den Eingang des einen Saales flankiren.
Auch in gewöhnlichem Leder, in Kürſchner- und Buchbinderarbeiten
zeigt Erfurt manche nicht zu verachtende Leiſtungen. Unter den letzten

iſt die Adreſſe der Thüringiſchen Eiſenbahndirektion an den Groß-

deichſel gegen die Wand gedrückt, ſo daß dieſelbe furchtbar
wird. Der Unglückliche wurde nach dergequetſcht

Halleſchen Klinik gebracht, wo man ihm zunächſt die
Finger der Hand abtrennte. Da jedoch dieſe Operation
nicht genügend, wurde nach einiger Zeit die ganze Hand
amputirt, ſo daß der arme Menſch zeitlebens zum Krüppel
geworden. Viel günſtiger verlief ein ähnlicher Fall, ob
wohl auch eine Verſtümmlung herbeigeführt wurde. Der
Fuhrherr K. aus H. jetzt in L., rückte einen Getreide
wagen auf die Scheunentenne. Dabei hatte derſelbe die
Wagendeichſel vorn am Ende mit der flachen Hand angegeiſen, um den Wagen zu lenken. Letzterer gerieth jedoch

in ſchnelle Bewegung und drückte die Hand des p. K.
durch die Wagenſtange gegen die Wand, ſo daß der vierte
Finger derſelben ſofort abgetrennt wurde. Auch dieſe
Verletzung hatte die Aufnahme des Beſchädigten in der
Halleſchen Klinik nothwendig gemacht.

Die Einwohnerſchaft von Croſſen und den näch
ſten Ortſchaften brachte am Montag dem Grafen v. Flem
ming anläßlich der Wahl deſſelben zum Reichstagsab-

herzog von SachſenWeimar intereſſant; dieſelbe iſt vom Zeichenlehrerwird die Hand des jungen Menſchen von der Wagen- zog h ſſant; dieſelbe iſ chenleh
Kruspe ganz vorzüglich geſchrieben und gemalt und vom Buchbinder
Walz gebunden. Es iſt gewiß ſehr anzuerkennen, daß man in Weimar
die Mappe zum Zwecke der Ausſtellung wieder herausgegeben hat.Die Gärtnereien haben ſich als Lnduſtrie nur durch getrocknete

Blumen gezeigt, im übrigen haben ſie ſich in anerkennenswerther
Weiſe am Schmuck der Garten-Anlage betheiligt. Zu einer umfaſſen
den Ausſtellung hatten ſie um ſo weniger Anlaß, da ſie ja erſt vor
2 Jahren die große Gartenbau Ausſtellung veranſtaltet hatten.

Dagegen find Fleiſcher, Bäcker, Konditoren, Bierbrauer, Liqueur-
und Nudelfabrikanten 2c. mit ihren Produkten ziemlich reichlich ver
treten, unſer Bahnhofsreſtaurateur hatte zur Eröffnung einen voll
ſtändigen Ochſenrücken (im Ganzen gebraten) und nachher
einen koloſſalen gekochten Lachs ausgeſtellt; viele dieſer Ausſteller
waren in den erſten Tagen ſehr freigebig und traktirten die Beſucher
mit Bier und Liqueur, Torte und Gefrorenem, und wer ſolidere
Genüſſe vorzog, konnte auch Wurſt und dergl. zum Koſten erhalten,

einem hieſigen Zeitungsreporter hat man ſogar einen Bärenſchinken
aufgebunden.

Die Baugewerbe haben ihre Ausſtellung zum Theil im Freien
veranſtaltet, namentlich gute Backſteine und Cementwaaren auch
Tröge für Bäcker und Fleicher u. dergl. Gegenſtände aus Cement
geformt. Jm Jnneren der Ausſtellungsräume findet man Pflaſter
teine, Jalufien, Fenſter, Modelle von Dächern ſowohl für den ſchle-
ſchen Holzcement als für Schiefer auch ein genaues Modell vonunſerm Rathhausdach mit ſeinem Thürmchen Prner eine Marmor-

Wanne, Grabſteine und dgl.
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Die Metallinduſtrie iſt hauptſächlich durch eiſerne Geldſchränke,
ebenſolche Gartenmöbel, durch Thorwege und Geländer von Schmiede
eiſen vertreten, daran ſchließen ſich Küchenherde (mit und ohne Mauer-
werk aufgeſtellt), Kutſchen, Bierdruckapparate, Gewehre; ferner land
wirthſchaftliche Maſchinen, Gartengeräthe, Blumentiſche mit und ohne
Springbrunnen, auch eine große Kollektion von verſchiedenartigen Zink

ußſachen fürs Baugewerbe, eiſerne und kupferne Niete bis zu 13 mm
tärke u kaltem Wege gepreßt in der Fabrik der Gebrüder

Stolze und endlich Petroleumlampen, letztere jedoch nicht ſo zahlreich,
wie man bei der hierorts betriebenen Jnduſtrie hätte erwarten können;
ein en der Klöpfelſchen Fabrik aber zeigt, was Erfurt in
dieſem Fache leiſten kann.

Den Glanzpunkt dieſes Theils der h bilden wohl
unſtreitig die Mobel; dieſelben ſind nach dem Muſter der Wiener
Ausſtellung in kleine rege Räumlichkeiten vertheilt und
machen darinnen überall einen ganz guten Eindruck, jedes dieſer gut
dekorirten Zimmer iſt in ſeiner Art geſchmackvoll. Das eine iſt ein
gothiſches, das andere in Renaiſſance, eins iſt mit ſchwarzen Möbeln

verſeben, ein anderes mit Polſtermöbeln ohne ſichtbare Holztheile; eins
iſt ein Schlafzimmer mit einem großen zweiſchläfrigen Himmelbett,
und daneben ein Herrenzimmer mit Rauchtiſchchen 2e. Soll man
Einzelnes hervorheben, ſo wäre es etwa ein Schrank für eine Münz-
ammlung, der mit ſeinen vielen Käſtchen äußerſt akkurat gearbeitetr und außerdem die Holzſchnitzereien an Buffets u. ſ. w. vom

Bildhauer Mannewitz, derſelbe präſentirt ſich auch mit ne ge
ſchnitzten Spazierſtöcken, mit großen Reliefbildern unſers Kaiſerpaares
und ähnlichen Dingen. Ein Jnſtrumentenfabrikant hat ihm z. B.
den Schmuck eines Pianinos übertragen. Ein anderer Klavierbauer
hat einen ſchwarzen Flügel und ein ebenſolches Pianino geliefert.

Von anderen Künſtlern ſind Goldwaaren (Handarbeit), künſtliche
Zähne, große Modelle zu Taſchenuhrwerken, Graveurarbeiten, Poſaunen
und Trompeten 2c. geliefert. Noch dürfte der Glasbläſer Kirchner
und der Mechanikus Zumpe hervorzuheben ſein, der erſtere iſt erſt
ſeit ein paar Jahren vom Thüringer Walde hierhergezogen und ſetzt
die Kunſt, alle möglichen phyſikaliſchen und chemiſchen Apparate 2c. aus
Glas herzuſtellen, hier in Erfurt fort. Auch der Mechanikus Zumpe
hat allerlei phyſikaliſche Apparate in guter Ausführung und mit
einigen Vervollkommnungen, hergeſtellt darunter namentlich galvaniſche
Batterien und Jnduktionsapparate für Aerzte, ferner ein Telephon
und ein Mikrophon.

Nicht zu iſt ferner der Hutfabrikant Henkel, mit ſeinem
überaus leichten und doch wirklich waſſerdichten Filzhütchen von
51 Gramm Gewicht und mit den ſchweren Fürſten- und Patricier-
hüten nach alten Muſtern aus dem 14. und 16. Jahrhundert, 7
ſodann ein Poſamentier mit einem pneumatiſchen Klingelzug, ein
paar Friſeure, ein Beſenfabrikant und andere.

Zuletzt ſind auch noch einige aus Dilettantenhänden hervor
egangene Kunſtwerke zu erwähnen: Korkſchnitzereien eines Ungenannten

z. B. der Eingang zur Wartburg u. a. gleich vorzüglich in ihrer
erſpektiviſchen Anlage wie in der Ausführung, Stickereien von
ieſigen Damen, die großen Beifall finden und endlich einige gleich
alls aus weiblichen Händen hervorgegangene Malereien: eine Blumen-

topfhülle aus Blech mit 4 Blumengruppen, den 4 Jahreszeiten ent-
ſprechend, und einige gemalte Tiſchplatten theils von Marmor, theilsvon Holz. Die n derſelben ſtellt die verſchiedenen Künſte und
Gewerbe durch allegoriſche Figuren dar und trägt die Umſchrift:

rbeit iſt des Menſchen Zierde
egen iſt der Mühe Preis.“

Die Erfurter Gewerbtreibenden haben ſich dieſen Spruch ſchon
ſeit länger Zeit zu Herzen genommen, ſie haben tüchtig gearbeitet,
nicht nür mit ihren Händen, ſondern auch mit ihren mer Rligig
der Gewerbeverein mit e 700--800 Mitgliedern und ſeiner fleißig
benutzten Bibliothek giebt davon Zeugniß ie demnächſt erſcheinende
Geſchichte dieſes Vereins vom g 1828--1878, welche als Feſt
r zum 50jährigen Jubiläum herausgegeben und an alle ver-
wandten Vereine verſandt werden ſoll, wird dies auch in weiteren
Kreiſen bekannt machen. Mühe und Arbeit hat der Verein ſeit ſeiner
Gründung genug gehabt, er hat aber auch dafür viel Segen ge
ſtiftet: er wird dies hoffentlich auch künftig thun.

Halle, den 24. Auguſt.
Jm September d. J. läuft die Wahlperiode des

zum unbeſoldeten Stadtrath erwählten Regierungs-
rath a. D. Lamprecht ab, für welchen in der heutigen
geſchloſſenen Stadtverordnetenſitzung eine Neu reſp. Wieder
wahl ſtattfinden wird.

Das demnächſt zur Ausgabe gelangende Mit
gliederverzeichniß des Dampfkeſſel-Reviſions-
vereins für Halle und Umgend weiſt bis zum 1. Aug.
d. J. 123 Mitglieder mit 434 Keſſeln, 27 Lokomobilen
und 294 Centrifugen nach. Unter den Mitgliedern befin
den ſich 1 mit 23 Keſſeln, 2 mit 14, 1 mit 13, 1 mit 12,
1 mit 11, 1 mit 10, 1 mit 9, die übrigen mit weniger
Keſſeln. Ein Mitglied iſt mit 45 Centrifugen betheiligt,
2 mit 16, 1 mit 15, 1 mit 14, 1 mit 13, 3 mit 12,
1 mit 11, 2 mit 10, die übrigen mit weniger Centrifugen.

Der Verein für Erdkunde zu Halle a. d. S.,
verſendet ſoeben ſeine „Mittheilungen“ über das Wereins
jahr 1877/78, welche außer verſchiedenen ſachlichen Bei-
trägen (Heinrich Fritſch, das Raſſenbecken und ſeine
Meſſung, Karl von Fritſch, Reiſebilder aus Marocco
(Fortſetzung), Emil Jung, Am Cooper Creek, A. Piſſis,
Bericht über die Wüſte Atacama) geſchäftliche Mittheilungen
über das verfloſſene Jahr (1. April 1877 bis dahin 1878)
enthalten. Dem letzteren Theile entnehmen wir folgende

Notizen. tſammen, nämlich dem Vorſitzenden (Prof. Kirchhoff),
Schriftführer, Bibliothekar, Rechnungsführer mit je 1
Stellvertreter. Es ſchieden aus dem Verein 5 Mitglieder
aus, dagegen traten bei 41 (darunter 11 Studenten,
welche nach Beſchluß vom 14. Nov. a. pr. als außer
ordentliche Mitglieder ohne Stimmberechtigung gegen
Semeſterbeitrag von 2 aufgenommen worden), ſo daß
der Verein Ende März d. J. 146 Mitglieder zählte, und
zwar 5 Ehrenmitglieder, 130 ordentliche, 11 außerordent-
liche Mitglieder. Sitzungen wurden im Vereinsjahr 10
abgehalten, und zwar am 11. April, 9. Mai, 13. Juni,
11. Juli, 10. Oktober, 14. November, 12. Dezember 1877,
9. Januar, 13. Februar, 13. März 1878. Bei dieſen Ge
legenheiten konnte die Geſellſchaft als Gäſte begrüßen
die Herren Dr. PechuelLöſche (welcher „über das Volk
der LoangoNeger“ ſprach), Prof. Delitſch („Neuzeitlicher
Zuzug der ländlichen Bevölkerung nach den größeren
Städten des Deutſchen Reiches“) Dr. Jung (zweimal,
„über ſeinen Zug in Auſtralien von Darling gen NW.“,
„Land und Leute am Cooper Creek“), Maler Göring
Demonſtration von Aquarellen aus Venezuela), Dr.

Traumüller („Reiſen durch das weſtliche Java“).
Außerdem hielten die Herren Prof. Kirchhoff, Prof.
von Fritſch, Dr. Credner, Pr. Lehmann, Dr.
Huyſſen, Kaufm. Fuhſt, Dr. Brauns zum Theil
wiederholt längere und kürzere Vorträge reſp. machten
ſachliche Mittheilungen, was alles theils in ausführlicher
Wiedergabe (ſ. obiges Jnhaltsverzeichniß), theils kurz
ſkizzirt Aufnahme in den Jahresbericht gefunden hat.
Dieſer ſchließt mit einem Verzeichniß der Vereine ec., mit
welchen ſich der Verein für Erdkunde im Schriftentauſch
befindet. Wir zählen ſolche im Deutſchen Reiche 51,
OeſterreichUngarn 24, Schweiz 7, Holland und Belgien 5,
Frankreich 6, England und Schottland 4, Norwegen 1,

angehöre, die Erleichterun

Der Vorſtand ſetzte ſich aus 8 Mitgliedern zu

Jtalien 2, Spanien und Portugal 3, Rumänien 1,
re 6, Afrika 2, Aſien 3, Auſtralien 2, zuſammen

Das vorſtehend Geſagte wird genügen um die rege
Thätigkeit und hohe Bedeutung unſeres „Vereins für
Erdkunde“ zu kennzeichnen und ihm in immer weiteren
Kreiſen eine erhöhte Theilnahme zu ſichern und neue Mit-
glieder zuzuführen.

Ueber Polksküchen.

Die erſte Jdee zu ſogenannten Suppenanſtalten, z Unterſtützung
armer Leute mit nahrhaften Suppen während der Winterszeit, ent
weder umſonſt oder gegen eine geringe Entſchädigung ging im
18. Jahrhundert von dem Grafen r dem Erfinder der nach
ihm benannten für die Armen beſtimmten Suppe aus. Jedoch erſt
ſeit 1813 und in den Hungerjahren 1817 und 1818, 1846 und 1847
fanden ſie eine ziemlich allgemeine Verbreitung in faſt allen größeren
Städten Europas Jmmerhin war es aber wohl zu allen Zeiten, in
denen der Nothſtand nach verſchiedenen Richtungen hin zu bitterer
Geltung kam, zunächſt die Ernährung, welcher Regierung und Hu-
manität, namentlich aber letztere ihre Aufmerkſamkeit zuwenden
mußten. Niemand wird ſich verfehlen wollen, daß von der Ernährung
des Volkes der Geſundheitszuſtand, ja ſogar die geiſtige Entwickelungs-
ſtufe abhängen wenn man erwägt, wie große und Darrig Dimen-
ſionen oftmals die Folgen von Hungersnoth oder Nothzeiten
annahmen und zu wie bösartigen epidemiſchen Krankheiten
ſie Anlaß gaben. Hiervon kann man ſich überzeugen wenn
man den Blick nach dem Norden wendet, wo doch die
Bedürfniſſe an Nahrung, Feuerung und Kleidung als weit größere
herantreten als dies im Süden der Fall iſt, und faſt bei jeder Miß
ernte die bitterſte Noth unter der ärmeren Bevölkerung ausbricht.
Hierin liegt die Antwort auf die Frage, woher es kommt, daß im
Norden das Proletariat längſt zu einer gefahrdrohenden und ge-
fürchteten Maſſe geworden iſt, die ſich in kritiſchen Zeiten nur allzu
leicht zu politiſchen Bewegungen fortreißen läßt, das Verſtändniß
aller anderen Ziele entbehrend, nur als einzigen Zweck eine Beſſerung
ihrer unglücklichen Lage im Auge habend. Gerade deshalb aber,
weil dieſen Bewegungen keine politiſchen Beſtrebungen zu Grunde
lagen, wurde die Lage der Brodloſen nach den auf den jeden Ge-
ſchäftsverkehr hemmend einwirkenden Revolutionen und Kriegen ſtets
eine unglücklichere, denn es handelte ſich nur um eine Magenfrage,
die allein durch ſoziale Hülfe gelöſt werden kann.

Unter den Bedürftigen iſt es aber in erſter Linie der Arbeiter,
welcher als das wichtigſte und weſentlichſte Glied der Geſellſchaft
am dringendſten die gerechte Theilnahme fordert.

Wie ſchon erwähnt, beſchäftigte die Frage der Ernährung großer
Maſſen und die billige Herſtellung nahrhafter Speiſen für Arme
ſchon zu Ende des vorigen Jahrhunderts den berühmten Phyſikerund Philanthrogen Senpamin Thompſon Graf von Rumford,

einen gebornen Amerikaner, der ſich beſondere Verdieſte um das all
gemeine Wohl erwarb als er, vom Herzog Zweibrücken an den Hof
des Kurfürſten von Baiern empfohlen, bemüht war, die Seele einer
Reihe von Maßregeln zu werden, die das allgemeine Wohl außer
ordentlich beförderten. Er erreichte dies und linderte die Noth der
Armen durch die Einführung der Kartoffeln, die Erfindung von
Sparöfen und endlich durch Bereitung der oben erwähnten Rumford-
ſuppe. Es wurden zu derſelben wenig Fleiſch, viel Fett, Knochen,
Gemüſe, Kartoffeln und Hülſenfrüchte verwandt und bald wurde ſie
Veranlaſſung zu den Suppenanſtalten, die ſpäter in vielen Städten
Deutſchlands eingerichtet wurden, um bei ehrlicher Zubereitung in
der That eine Wohlthat der notoriſch Darbenden zu ſein.

Eine neue Aera für die Volksküchen ne ſich jedoch und
eine ſoziale Bedeutung erhielten die Speiſekonſumanſtalten erſt ſeit
dem Jahre 1866, als in einer Frau, deren Ruf bereits weit die
Grenzen ihres Wirkungskreiſes, in welchem ſie ſeit nunmehr 12 Jahrenihre ehe Hand ſchalten und walten ließ, überſchritten hat,

der Gedanke entſtand, in Berlin, der Hauptſtadt des Deutſchen
Reiches, Volksküchen zu gründen, welche bar jeder Beziehun
zum Almoſenweſen jedem Unbemittelten, welchem Stande er au

gewähren ſollen, aus dieſen Küchen nahr
hafte Speiſen zum billigſten Preiſe, alſo zum Selbſtkoſtenpreiſe zu
erhalten. Frau Lina Morgenſtern erkannte mit ſicherem Blick
den geeigneten Zeitpunkt und die Thatſache, daß gerade in Zeiten

olitiſcher Bewegung, wo die Verarmung Einzelner von den Zeitver
ältniſſen abhängt, ſolche ſoziale Wohlthaten die nützlichſten ſeien,

während Almoſenſpenden meiſt den darauf pochenden Müßiggängern
zugewandt werden, welche der darbende Arbeiter mit gerechtem Selbſt
efühl zurückweiſen muß. Nicht unberückſichtigt durfte hierbei bleiben,ba bei Einrichtung derartiger Anſtalten Alles auf die Energie und

Ausdauer einer ſe re Verwaltung ankommen würde und daßmit dem Gelingen der eemantdten für den wenig Be-
mittelten die öffentliche Wohlfahrt in ein neues Stadium treten
werde. Von der Ernährung der Arbeiter hängt ihre Geſundheit,
Stimmung und Kraft ab, und war der Beweis geliefert, daß bei
redlicher Verwaltung gute, kräftige, ſättigende Speiſen für einen ver
hältnißmäßig unerhört billigen Preis herzuſtellen ſeien, ſo mußte
auch die Armenpflege in Krankenhäuſern, Waiſenanſtalten, ſowie
Beköſtigung in Kaſernen und Gefängniſſen einer forgfältigeren Kon
trole unterworfen werden.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 23. Auguſt 1878.

Auſgenpter: Der Fabrikarbeiter F. Reichelt und A. Eckert, Ober
aucha 15. Der Schneider F. Titz, Schmeerſtraße 15, und G.Fübrte Geiſtſtraße 37. Der chirurgiſche Jnſtrumentenmacher E.

Wallenburger, Fleiſchergaſſe 28, und C. Schmelzer, Harzgaſſe 8.
Der Fabrikarbeiter A. Köppgen und E. Wendroth, an der

Raffinerie 7b.
Geboren: Dem Knecht M. Zabel eine Tochter, Ludwigsſtraße II.

Dem Lederzurichter C. Homann eine Tochter, alt. Markt 32.
Dem Former C. Deckert eine Tochter, Bernburgerſtraße 17.
Dem Buchbinder R. Winkler eine Tochter, gr. Ulrichsſtraße

52. Dem Brauereibeſitzer W. Rauchfuß eine Tochter, kleiner
Berlin 2.

Geſtorben: Der Kaufmann Franz Karl Friedrich, 33 Jahr 2
Monat 29 Tage, Phthyſis, Wilhelmsſtraße 1. Des Fleiſcher-
meiſter C. Trautmann Tochter Margarethe, 1 Jahr 2 Monat 2
Tage, Schlaganfall, Langegaſſe 22. Die Wittwe Sophie
Schmidt geb. Schiebel, 58 Jahr 10 Monat 12 Tage, Spondylitis,
gr. Brauhausgaſſe 9. Des Hofmeiſter C. Wilke Sohn Karl,
12 Jahr 10 Monat 16 Tage, Tetanus, Klinik. Des Lederzu-
richter C. Homann Tochter, 18 Stunden, Schwäche, alt. Markt 32.

Der Maurer Auge Schoch, 34 Jahr 11 Monat 1 Tag, Lud-wigsſtraße 2. Die Wittwe Chriſtiane Bräunlich geb. Frante,

71 Jahr 8 Monat 20 Tage, Apoplexie, Marienſtraße Ia. Ein
unehel. Sohn, 29 Tage, Darmkatarrh, gr. Steinſtraße 23. Der
Handarbeiter Gottlieb Hennig, 58 Jahr 11 Monat 1 Tag, Dick-
darmkatarrh, gr. Brauhausgaſſe 20.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 21. Auguſt 1878.

Geſtorben: Der F. Oswald, 19 Jahr 9 Monat 9 Tage,
Schwindſucht, Breitenſtraße 5b. Des Handarbeiter H. C. Eye,
Sohn, 2 Monat 10 Tage, Burgſtraße 14. Ein unehel. Sohn,
1 Monat 7 Tage, Krämpfe, Triftſtraße 29.

Meldungen am 22. Auguſt.
Geſtorben: Der Fabrikarbeiter Ch. A. Hoffmann, 37 Jahr 10

onat 13 Tage, Lun nan n Wittekindſtraße 5. Des
Handarbeiter J. G. W. Große Tochter, 3 Monat 18 Tage, Magen-
und Darmkatarrh, Königsberg 1. Eine unehel. Tochter, 13 Tage,
Krämpfe, Breitenſtraße 9. Die verehel. Unbeſcheidt geb. Markert,
70 Jahr 7 Monat 23 Tage, Leberkrebs, Brunnenſtraße 32.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Auguſt.

Stadt Zürich. Hr. Profeſſor Werther m. Frau a. Wien. Hr.
Baumeiſter Leckner a. Pyrmont. Hr. Oekonomierath Schindler
a. Poſen. Hr. Architect Krüger a. Altona. Hr. Oberlehrer Liebigt
a. Weida. Hr. Hoflieferant Meininger a. Cöln. Hr. Oberſtabs-
Arzt Putz a. Metz. Hr. Dr. Pape a. Cöln. Hr. Kreisdirector a. D.
Lehmann a. Cottbus. Hr. Fabrikant Braune a. Gießen. Die
Hrrn. Kaufl. Köſtemann a. Erfurt, Müller a. Magdeburg, Schütze

a. Bamber g, Schöne a. Bautzen, Römer a. Elberfeld, Kintzling a.Dortmund, Kuppert a. Mainz, Pafſavant a. Genf.

Stadt Hamburg. Barou v. Oberſt u. Commandeur
d. 72. Jnf. Regt. a. Torgau. Hr. Prem. Lieut. u. Regt. Adjutant
v. Griesheim a. Torgau. Frau v. Kalckreuth m. Sohn a. Hack
pfüffel b. Wallhauſen. Hr. Apotheker Weber a. Neurode i. Schl.
Hr. Bäckermeiſter Proßig a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Lettréu. Stoll a. Pforzheim, Bauming a. Magdeburg, Heinzelmann a.

Bremen, Haſemeyer a. Stuttgart.
Goldner Ring. Hr. Privatmann Scheßmer m. Frau a. Königs

berg. Hr. Fabrikant Bamberger a. Nürnberg. Hr. Ritterguts
beſitzer Wachtmann a. Liegnitz. r. Banquier Holler a. Straß-
burg. Die Hrrn. Kaufl. Blitz a. Berlin, Krummholz a. Morgen
roth i. Voigtl. Caumanns a. Rheydt, Fincke a. Sorau, Stolle a.

Glaßmann a. München, Beßler a. Stargard, Wedler
a. gen.Goldene Kugel. Hr. Stadtgerichtsrath Bähr a. Magdeburg. Hr.
Jngenieur Mieſner a. Quedlinburg. Hr. Färbereibeſitzer Scholz
a. Sorau. Hr. Jngenieur Neumann a. Sachſa. Hr. Rentier
Wiethmann a. Greifswald. Hr. Gutspächter Sümpen a. Pommern.
Hr. Fabrikant Gebauer a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. a.
e Herbſt a. Dresden, Seeber a. Hemsbach, Meyer m. Söhne
a. Dresden, Grunsfeld a. Nordhauſen Gangler a. Germersheim,
Tiſchbach a. Pförten, Cröllwitz, Walt u. Sabotta a. Berlin. Hr.
Director Krieger a. Cöln.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rentier Melnberg m. Frau a. Amſterdam.
Hr. Gutsbeſitzer Hanſe m. Frau a. Neundorf. Hr. Bergrath
Rümpler a. Breslau. Hr. Jngenieur Schramm a. Cöln. Hr.
Fabrikbeſitzer Gerſtenberg a. W Die Hrrn. Kaufl. Stüwe
a. Dresden, Dingler a. Nordhauſen, Schmidt a. Hammeln, Strauch
a. Stettin, Raſch a. Brandeuburg, Haupt a. Mainz.

Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Bernburg, Falken-
heim a. Halle, Klemm a. Allſtedt, Pirchmann a. Gotha, Hermann
a. Leipzig. Hr. Paſtor Behr a. Nietleben. Hr. Färbereibeſitzer
Mackart a. Würzburg.

Vermiſchtes.
[Ein Brief Luther's.] Wie das „Gosl. Kreis-

blatt“ vernimmt, hat der Kirchenvorſteher Fr. Wieſener sen.
bei einer gründlichen Reviſion alter Schriften in der Sa
kriſtei der Marktkirche zu Goslar den längſt vermißten
eigenhändigen Brief „Dr. Martin Luther's an die Jakobi-
gemeinde hierſelbſt“ in einem kleinen verſchloſſenen
Schränkchen wiedergefunden. Der buchſtäbliche Jnhalt
des Briefes iſt folgender:

„Den Erſamen weiſen lieben Herrn und Freunden in Chriſto
Den pfarrkindern zu Sanct Jakob zu Goſlar ſämtlich und ſonders.
Gnad und fried von Chriſto. Erſamen lieben Herrn und freinde.
Euer ſchrift ſamt den Herren euern ſeelſorger iſt zu mir komen, und
von mir ſo gut als vermag empfangen. Und weil, odder wo, ſichs
alſo bei euch hällt, wie ich von yhn bericht, ſo bin ich von Hertzen
fro, und bitte Gott den Vater aller gnaden, wolte euch bei ſolcher
weiſe erhalten und foddern Amen. Denn ich zuvor unlängſt, auch
nichts ſonderlich von euch arges erfahren, Allein das einige ſtück
bei uns yn die ohren getragen, als ſolt ſich ungehorſam, auffrur
und frevel widder die Obrigkeit, bey euch rägen, Welchem ich doch,
bis auf Kundſchafft des andern teyls, nicht habe ſtatlich glauben
wollen, an das ich mich dennoch gefürcht und Gott gebeten habe,
Euch und uns allen und das liebe Evangelium für ſolchen ergerniß
Zubehüten. Hinfürder Helf euch, der bei euch angefangen hat.
Unfride, fahr und müſſet yhr leiden. Weret yhrdes teuffels und ſeiner wellt teyl, ſo hätten ſie euch lieb und lieſſen
euch fride, Weil aber Chriſtus euch zu einem teyl gefoddert hat und
behellt, c muſſten ſie euch haſſen wie Chriſtus leret. Aber ſeydt ß
troſt, Er iſt größer der bei uns iſt, denn der von der Wellt iſt.

ſie den Hausvater beelzebub geheiſſen, ſo werden fie es ſeinen
efinde nicht beſſern, Knechte ſollens nicht beſſer haben denn der

Fahret alſo fort ynn gedult ſo wird der HErr bei euch ſein
men. Befehl mich ynn euer gebet. Zu Wittenberg Montags ultimo-

May 1529. Martinus Luther.“
Das Unglück am Monte Cevedale.] Jn

einem Briefe, welchen der mitbetroffene Dr. Salomon
an ſeinen in Berlin lebenden Bruder gerichtet und der
der „Nat.-Ztg.“ zur Veröffentlichung zugegangen wird
über die erwähnte traurige Kataſtrophe folgendes Nähere
mitgetheilt:

Wir, Heinitz, Sachs und ich nebſt einem erfahrenen Führer und
einem Träger, waren am 17. Auguſt Nachmittags von St. Gertraud
nach der Schaubachhütte aufgebrochen, woſelbſt wir übernachteten.
Am nächſten Morgen um 4 Uhr verließen wir die Hütte, mit der
Se g- über den Eisſeepaß und Cevedalepaß unter gleichzeitigem
Beſuch des Monte Cevedale nach St. Caterina am Val Furva bei
Bormio zu gehen. Wir hatten das vortrefflichſte Wetter, kamen ohnealle Bechwede auf dem Eisſeepaß an und ſchlugen nahe dem Ceve

dalepaß einen Weg n links hin ein, welcher in 1 Stunden auf
den Cevedale führt. Die koloſſalen Schneeflächen dieſer Gegend zeig-
ten eine leichte Eiskruſte und waren deswegen leicht gangbar, nur
waren ſie etwas glatt. Die Ordnung, in der wir, durch ein Seilvereint, marſchirten, war folgende: Führer ich Heinitz Sachs,
Träger. Nahe unter dem Gipfel des Cevedale, der ganz mit Schnee
bedeckt iſt, befindet ſich eine ziemlich ſtark abſchüſſige Stelle, die eine
Ausdehnung von einer Viertelſtunde bietet. ir paſſirten dieſe
Stelle mit aller gebotenen Vorſicht und waren bereits faſt auf deren
Gipfel angelangt, als Sachs plötzlich fehltrat und uns Alle trotz

Gegenanſtrengung mit in die Tiefe riß. Der Träger blieb
bereits ziemlich hoch oben liegen, wie ſich nachher herausſtellte, todt;

wir vier Anderen rutſchten eine enorme Strecke, nach Ausſage des
Augenzeugen faſt 2000 Fuß hinab. An einer mäßig breiten, aberenorm tieſen Gletſcherſpalte riſſen ſich Heinitz und Sachs von unſerer

Seite los und ſtürzten in die Tiefe, wo ſie umkamen. Mir ſelbſt
n zu jener Zeit die Beſinnung. Nach einer geraumen Weile
and ich mich am Rande jener Spalte ſitzend, den linken Fuß gegen
en andern Rand geſtemmt, das rechte Bein in der Leine verwickelt

und, wie ich ſogleich fühlte, im Oberſchenkel gebrochen und kraftlos;
auf der andern Seite lag, mit mir noch durch das Seil vereinigt,
unſer Führer, der bereits auch ſeinen Geiſt ausgehaucht hatte.
Jch ſchrie verzweiflungsvoll um Hülfe; ſehr bald kamen denn auch
Führer und Theilnehmer an anderen, gleichzeitig h Par
tien, die mich einige 100 Schritt weit das Schneefeld hinaufzogen
und mich ſorgfältig zudeckten.“ Herr Dr. Salomon befindet ſich
in Ciſterina in einem den Umſtänden nach befriedigenden Zuſtande.
Es iſt ihm nach Einrichtung des Bruches, der einſtimmig von den
Aerzten als ungefährlich bezeichnet wurde, ein Extenfions- und Fixa
tionsverband angelegt worden, in welchem ſich der Patient nunmehr,
ohne von Schmerzen behelligt zu ſein, befindet

[Zur Wahl mit Pauken und Trompeten.] Aus
Pegau wird dem Leipziger Tageblatt“ folgende Wahl
epiſode gemeldet. Dort fand bekanntlich am 13. Auguſt
Stichwahl zwiſchen Dr. Frege und Geiſer ſtatt. Da nun
die Pegauer Wähler ſeither eine ſehr ausgeprägte Gleich

7 und Wahlenthaltung an den Tag gelegt, indem
ei der Wahl am 30. Jali trotz aller Agitationen undtrotz des Ernſtes der Zeit nur etwa die Hälfte gewählt

'hatte, ſo verfielen einige patriotiſche Schlauköpfe dieſes
Mal auf ein eigenthümliches Mittel. Am Wahltag durch
zog ein Muſik- und Trompeterkorps unter den Klängen
der „Wacht am Rhein“ und anderer patriotiſcher Lieder
die Straßen der Stadt. Der Muſik voraus ſchritt ein.
Standartenträger, der ein großes Plakat mit der Auf
forderung Dr. Frege zu wählen, hoch erhoben hielt, während
hinter der Muſik ein Mann folgte, welcher ein Plakat
mit der Aufſchrift: „Wählt Bruno Geiſer“ trug. Die
Veranſtalter des Umzuges hatten auf dieſe Weiſe die Un-
parteilichkeit wahren und lediglich bezwecken wollen die
Einwohner auf ihre Verpflichtung, zu wählen, aufmerkſam
zu machen.

[Das deutſche Bundesſchießen] war wieder
einmal ein ſchlechtes Geſchäft. Den Düſſeldorfern.
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hat's ſchrecklich Geld gekoſtet, ſowohl direct als auch in
direct.
herangezogen werden um die bedeutenden Koſten zu
decken; viele Private hatten in dem Glauben, Tauſende
von Schützen würden herbeiſtrömen, große Veranſtaltungen
getroffen, aber es kamen nur Hunderte, und die erhofften
Einnahmen blieben aus.

[Zur Affaire Thürolf.] Die Angelegenheit
dieſes zum Tode verurtheilten Raubmörders hat im letz
ten Augenblick inſofern eine neue Wendung erhalten, als
die Erhebungen in Bezug auf die Ermordung der Frau

v. Sabatzki wieder aufgenommen worden ſind, nachdem
ſich ein Zeuge geſtellt, der erhebliche Thatſachen zu dem
in Rede ſtehenden Fall anzugeben hat. Wegen des Sa-
batzki'ſchen Mordes iſt Thürolf bekanntlich von den Ge-
ſchworenen für nichtſchuldig erklärt worden und es iſt da-
her rückhaltslos zu billigen, wenn die Behörde es ſich an
gelegen ſein läßt, auch dieſe Sache in unzweifelhafter
Weiſe klar zu ſtellen und zu erledigen, obgleich dies durch
das nachträgliche Auffinden eines blutgetränkten Anzuges,
den Thürolf zu einem hieſigen Färber kurz nach der That
behufs der Reinigung gebracht hatte, ſchon in ausreichen-
dem Maße geſchehen iſt. Der Verurtheilte, der wohl ſchon
eine Ahnung davon haben mag, daß die über ihn ver
hängte Todesſtrafe keine Umwandlung im Wege der Gnade
erfahren ſoll, zeigt ſich hierüber höchſt beſtürzt und unruhig
und hat bereits (wie erwähnt) einen Selbſtmordver-
ſuch unternommen, um ſich dem Henker zu entziehen.
Um einer Wiederholung des Selbſtmordverſuches vorzu
beugen, iſt Thürolf jetzt an Händen und Füßen gefeſſelt.

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch erwähnt daß dem
Meuchelmörder Nobiling die aus gleicher Veranlaſſung
angelegten Feſſeln für den Tag neuerdings ſtets abgenom
men werden. Freilich wird er von einem Wärter ſtreng
überwacht und zwar unausgeſetzt bei Tag und bei Nacht.)

[Die Ueberſchwemmung des Nil.] Jn
Egypten herrſchte Anfangs dieſes Monats große Beſorgniß,
da der Nil, der gewöhnlich ſchon nach Mitte Juli aus
ſeinen Ufern austritt und das Land überſchwemmt, noch
immer kein Steigen des Waſſers zeigte. Man befürchtete
daher ſchon eine große Hungersnoth für das kommende
Jahr. Endlich, am 5. d. M., begann der Nil plötzlich
raſch zu ſteigen, ſo daß er Freitag den 9. d. ſchon eine
Höhe von 21 Fuß erreicht hatte, worauf dann am andern
Tage ſämmtliche Dämme längs der beiden Ufer des
Stromes durchbrochen wurden. Die Nacht vorher war in
Kairo gänzlich den Vergnügungen gewidmet, und ließ die
Regierung auf ihre Koſten mehrere Feuerwerke abbrennen.
Bei der Durchſtechung der Dämme, welche am andern
Morgen erfolgte, waren alle Staatswürdenträger zugegen,
und fand dieſelbe unter Kanonendonner ſtatt. Das
Steigen des Nil dauert jetzt bis gegen Ende September
fort, worauf der Strom wieder in ſein altes Bett zu
rückkehrt.

[Waſſermangel.] Aus Marocco wird berich
tet: „Ein ſchreckliches Unglück ſucht unſer Land heim.
Das ganze Reich leidet in furchtbarer Weiſe unter dem
Mangel an Maſſer. Seit länger als einem Jahre
ſt kein Tropfen Regen zur Erde gefallen; nur

die

Die geleiſtete Garantieſumme muß mit 10pCt.
glühende Sonne Afrikas ſcheint vom Himmel hernie

der. Die Landwirthſchaften ſind gänzlich zerſtört. Die
Heerden ſind ohne Futter und die Thiere ſterben täglich
zu Tauſenden noch kurze Zeit ſo und wir haben kein
Stück Vieh mehr. Man kann das Land nur vergleichen
mit einem weiten, weiten Felde, welches das Feuer ver-
wüſtet hat und auf welchem daſſelbe nichts übrig gelaſſen
hat, als brennenden Sand.“

Literariſches.
Unter dem Titel: „Die Gottesgeißel“ von C. Fr. von

Wickede veröffentlicht die Verlagsbuchhandlung von S. Schott-
laender in Breslau einen hiſtoriſchen Roman, der den Leſer an
die Ufer der Adria verſetzt, in eine Zeit, die der unſrigen ziemlich
fern liegt. Gegenſtand und Schauplatz der Handlung ſind ebenſo
neu als intereſſant, die Charaktere glücklich gewählt und geſchickt ge
zeichnet die Sprache t gewandt, die Darſtellnng durchweg klar,
lebendig und anſchaulich; mit t Hand entrollt der Verfaſſer
vor den Augen des Leſers ein Zeit- und Sittengemälde, ebenſo groß
artig in der Conception, als farbenreich und muſterhaft in der Aus
führung. Das Buch, deſſen äußere Ausſtattung eine in jeder Be
ziehung angemeſſene iſt, verdient von allen Gebildeten geleſen zu
werden,

Die Lothringer Zeitung
erſcheint als deutſches Blatt in Metz, (Adminiſtration St. Mar-
cellenſtraße 29. ſeit 1871 und iſt beſtrebt, ſich immer mehr und mehr
zu dem Organ, welches das Deutſchthum in ganz Lothringen repräſen
tirt zu machen. Die Zeitung iſt maßgebend für die Stellung derdortigen Regierung r den franzöſiſchen Narteien Zahlreiche Corre-

ſpondenten in allen Gegenden Lothringens ſchildern die Zuſtände und
Vorgänge auf dem Lande; für die Stadt Metz iſt das Blatt durch
die beſten Verbindungen und einen eigenen Lokalreporter in der Lage,
ſeine Leſer von Allem was ſich erreignet, zu unterrichten. Daſſelbe
erſcheint täglich außer an Sonn und Feiertagen; der Abonnements-
preis beträgt für die Stadt Metz ſowie für ganz Deutſchland und
Juxemburg 4 Mk. vierteljährlich.

Vereins- und Verſammlungsweſen,
Das Programm für den in Graz vom 24. bis 26. d. M.

ſtattfindenden XIII. deutſchen Journaliſtentag iſt folgendes
Sonnabend, 24. Auguſt. Abends nach 7 Uhr Begrüßung der Theil-
nehmer durch das Lokalcomité auf dem Südbahnhofe. Sitzung des
Ausſchuſſes. Abends nach 8 Uhr Geſellige Vereinigung im Hotel
Elefant. Vortrag ſteieriſcher Volkslieder. Sonntag, 25. Auguſt.
Vormittags 7--8 Uhr: Ausflüge auf den Schloßberg und zum
Hilmerteich. Vormittags 9 Uhr: Hauptverſammlung in der Land
ſtube. Begrüßung durch den Herrn Bürgermeiſter von Graz. Tages-
ordnung: 1) a. Wahl des Bureau; b. Bericht des Vororts über die
Geſchäftsführung und Rechnungsablage. 2) Antrag auf Bildung
eines deutſchen Journaliſten-Verbandes. Referenten Fr. Rittweger,
Dr. Schembera.) 3) Betheiligung an der neugebildeten Penſionskaſſe
für deutſche Schriftſteller. (Referenten: Dr. H. Kletke, Dr. W.
Singer.) 4) Bericht über Organiſation einer Nachdrucks-Vontrole.
(Referent: Dr. W. Singer.) 5) Herausgabe eines Journaliſten-Al-
manachs. (Referent: Generalſekretär O. Wenzel.) 6) Sonſtige An
träge. Nachmittags 3 Uhr: Gemeinſchaftliches Mahl im Hotel zur
Stadt Trieſt. Montag, 26. Aug. Gemeinſchaftlicher Ausflug nach
Deutſchlandsberg.

Am 11. 13. Sept. d. J. wird in Greifswald die 23. Wan-
derverſammlung deutſcher und öſterreichiſcher Bienen-
züchter tagen. Die zur Beſprechung eingegangenen Fragen und
angemeldeten Vorträge, welche ſich über alle Zweige der Jmkerei ver
breiten verſprechen die Verſammlung in theoretiſcher Hinſicht be
ſonders intereſſant zu machen; in praktiſcher Hinſicht wird daſſelbe
durch eine mit der Verſammlung verbundene Ausſtellung von
lebenden Bienen, Hülfsmitteln der Bienenzucht und Produkten der
Jmkerei erreicht, zu welcher die eingeſandten Gegenſtände bis zum
9. Sept. Abends angenommen werden. Mit der Ausſtellung iſt eine
Verloſung der ausgeſtellten Gegenſtände verbunden der Vertriebder 6000 eoſe à 50 findet jedoch nur in der Provinz Pommern ſtatt.

Der Empfang und die Begrüßung der ankommenden Gäſte findet
am 10. September ſtatt, am 13. werden ſich dieſelben zu einer
Dampfſchifffahrt nach der Jnſel Rügen vereinigen.

Muſikaliſches.
Jm Jntereſſe der zahlreichen Wagner- Verehrer wollen wir

die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf die in der heutigen Nummer
unſeres Blattes erſchienene Annonce des Leipziger Stadttheaters
hinlenken. Jn derſelben Weiſe wie ſeiner Zeit „Rheingold“ und
„Walküre“ den Jntentionen des Komponiſten gemäß, ſtets an zwei
aufeinander folgenden Abenden gegeben wurden werden auch geht
„Siegfried' und „Götterdämmerung“ bei der jedesmaligen Vor-führung in unmittelbarer Aufeinanderfolge in Scene gehen. Daß
Leipzig nach Bayreuth die erſte Bühne in Deutſchland iſt,
welche das großartige Werk von Wagner nicht nur in einzelnen
Theilen, er vollſtändig und in ſeinem ganzen Zu
ſammenhange gerade ſo zur Darſtellung bringt, wie es der
Meiſter der Totalwirkung für unerläßlich hält, verdient als opern
geſchichtliche Thatſache mit beſonderem Nachdruck erwähnt zu werden.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. Auguſt.

Das barometriſche Minimum liegt über Cornwallis und ver-
urſacht ſchwachen Südweſt im Kanal und mäßigen bis ſteifen Oſt
wind im übrigen England. Jn Central Europa iſt das Wetter
ruhig und im Oſten heiter, im Rheingebiet hat ſich jedoch mit
ſtark fallendem Barometer und Erwärmung- Trübung und ſtellen
weiſe Regen eingeſtellt. Reichliche Regen ſind am Kanal und in
Südirland gefallen.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
23. Auguſt. Morg. 6 U. jNchm. 2 U. Abds. 10 Mittel.

Luftdruck Par. Linie 333,73 332,44 331,94 332,70
Luftdruck Millim. 752,84 749,93 748,80 750,52

Dunſtdruck Par. Linien 3,85 3,98 5,68 4,50
Dunſtdruck Millim. 8,98 12,81 10,16Druck der X Par. L. 329,88 328,46 326,26 328,20
trockenen Luft Mm. 744 16 740,95 735,99 740,37

Rel. Feuchtigkeit 82,3 44,5 92,2 73,0Wärme Réaum. 9,8 18,0 13,2 13,7Wärme Celſius 12,25 22,50 16,50 17,08Wind O I. 0 O 1.Wolle eancht zml. heit.4.) trübe 8. bedeckt 10.] wolkig 7.
Wolkenform Str. Cum. Str. Ni.-st.] Nimbus. S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 23.-24. Auguſt: 11,8 R.

14,75 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 24 Auguſt 1878
BergiſchMärkiſche 78 59. Cöln-Mindener 108,50 Oberſchle ſiſche

A. C. D 127,80. Rheiniſche 110,10. Oeſterr. Staatsbahn 451 50
Lombarden 127, Oeſterr. Cred Act. 483,50. Preuß. Conſwlidirte
105,10. Sendeg feſt

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Sept -Octbr 192,50 Octbr.-Nov. 191 50, höher.
Roggen. Auge 119,--. Sept.-Octbr. 120,50 Octbr. Novbr. 122 50

eeſſer.
Gerſte loco 110 175.

afer. Auguſt fehlt.
piritus loco 57,60. AuguſtSeptbr. 56,70. Septbr. Octbr. 53.50,

beſſer
Nüböl (oco 63,70. Septbr. -Octbr. 62,850 Octbr Novbr. 61,70

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r Co.
am 24. Auguſt 1878.

Berlin Anhalt. St. Act. 93,60. Berlin PotsdamMagdeburg.
St.Act. 8240 Berlin Stettiner St. Act. 113,50. BergiſchMärkiſche
StammAct. 78 50. CölnMindener St. Act. 108,50. Magdeb. Halber
ſtadt St. Act. 129,40. Oberſchleſ. St.-Act. AOD. 127,90 Rheiniſche
110,10. Franzoſen 451, Lombarden 126,50. Oeſterr. CreditAct.
453,--. Darmſtädter Bank-Actien 123, Diskonto-Command.Anth.143,20. Preuß. conſol. 4 Anleihe 105 10. Kurz London on
Kurz Amſterdam 169,25 Oeſterreichiſche Noten 175,60. Rumäniſche
Stamm-Actien 32,25. Ruſſiſche 5, Anleihe v 1877See Je ſſiſche 57, eihe von 84,75.

——gl rrr r -1-49c-9”1 W
Halliſcher Cages- Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 25. Auguſt:

Steckbrief.
Der Malergehülfe Joſeph Buckſch aus Sarlowitz iſt wegen

Diebſtahls zu verhaften und an das hieſige Kreis-Gericht abzuliefern.
Signalement: Alter: geb. 30. Septbr. 1856, Größe: 1,70 mtr,

Haare: blond, Stirn: ſchmal, Augen: braun, Naſe: ſpitz, Mund: ge
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100000 Mar
ſind in einzelnen Beträgen
auf gute Hypothek zum I. Octo-
ber Er. durch mich auszuleihen.

guſt:
Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins

lokale gr. Ulrichsſtraße 53 (Meißner's Reſtauration).
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,

Planzeichnen für Gärtner.
Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr.
Verein der Bienenväter von Halle und Umgegend: Nm. 3 Verſammlung im

„weißen Roß“.
Hall. Turnverein: Nm. 4 Vereinsturnen in Thieme's Reſtauration.

Montag den 26. Auguſt:
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet von 10--1 Uhr täglich. Die Ausleihung der

Bücher erfolgt täglich von 12 1.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein-

gang Rathhaus.
es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert im „Café David“.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks-

ſchule: Naturkunde, Rechnen.
Weibliche Fortbildungsſchule: für n Schülerinnen Ab. von 6 8 und für

die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Stenograph. Verein nach Stolze: von Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Stenographen-Bund „Syſtem Roller“: Ab. 8 Lehr-Curſus im „Prinz Carl“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung in der „Elſäſſer Taverne“, Rathhausgaſſe 7.
Turnverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.
Halliſcher Roll-Bahn-Verein: Ab. 8 im „preuß. Hof“.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8--12 U.
ür Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
alz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. ebäder zu Ka Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alte natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum c bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Bade- Anſtalt W lan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifenaromatiſche, Fichtennadel, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh z6

le a 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
egenmilch.Bad Wichind. Russische Sool Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,

rn und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool-Mutterlaugen- und alle anderen Bäder.

e

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Der Schuhmacherlehrling Herrmann Böhme aus Ammen-

dorf iſt wegen Diebſtahls zu verhaften und an das hieſige Kreisgericht
abzuliefern.

Halle a/S., den 20. Auguſt 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.

wöhnlich, Zähne: defect, Kinn: rund, Geſichtsbildung: rund, Geſichts-
an geſund, Geſtalt: ſchlank. Beſondere Kennzeichen: ſehr hohe

ultern.
Bekleidung brauner Rock mit rothgeſtreiftem Futter, braune

Hoſe, auf den Knöpfen das Zeichen: H. Henze Halle, braune Weſte,
dunkelgrauer Filzhut, rindlederne Halbſtiefeln.

Halle a/S., den 22. Auguſt 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.

Steckbrief!
Den Kupferſchmiedegeſellen Karl Richard Rudolph Al-

phons Hering aus Zörbig bitte ich wegen verſchiedener Betrüge
reien zu verhaften und an die Königl. Kreisgerichts-Commiſſion zu
Löbejün abzuliefern.

Signalement: Alter: geb. den 15. März 1847, Größe: ca.
5 Fuß, Statur: klein u. hager, Augen: braun, Augenbrauen: ſchwarz
und buſchig, Naſe: ſtark.

Halle a/S., den 22. Auguſt 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.

Achtung, Achtung.Offene Reisestelle. Ein ſchönes Rittergut in Sach-
Ein altes, gut eingeführtes Co-führtes ſen, Stunde von der Bahnſta

lonialwaarenEngros Geſchäft in der tion. Areal 317 Acker, gute Lage,
Provinz ſucht per 1. Novbr. einenor i 43 Acker 2- und 3ſchürige Wieſen,
Reiſenden. Berückſichtigung bei der ausgezeichnetes lebendes u.
Beſetzung können nur ſolche finden, todtes Jnventar, ſoll ſofort zu
die militärfrei ſind und entweder dem billigen Preis von 80,000 Tha-
längere Zeit in der Branche mit ler, bei nur 25,000 Thaler Anzah
nachweislich gutem Erfolge gereiſt lung, durch den Unterzeichneten ver
haben oder in einem größeren Co kauft werden. Kaufliebhaber wol
lonialwaaren Detailgeſchäft meh len ſich ſofort an mich wenden.
rere Jahre den erſten Detail Hyypotheken feſtgeregelt.
Poſten bekleideten. Jn den Geſu-! Dahlen bei Hſchatz in Sachſen,
chen, denen Abſchrift der Zeugniſſe den 23. Auguſt 1878.
beizufügen und die in der Annon- C. Kühne.
l r r Eine Reſtauration mit TanzStein S eipzig ſaal und Colonnade in einerunter B. P. 60 niederzulegen ſind, Garniſonſtadt zu verpach-
muß angegeben werden, welcher en oder zu verkaufen. Zu er
Gehalt beanſprucht wird. ren in nen w. von

Ein junger Kaufmann, der ſeine Ware Co. (G. ran-Lehtzeit in einer Deſtillation mit ge's Bughandlung) in Weißen
Nebenbranche p. 1. Octbr. beendet els a/S.
und im Comptoir u. Laden thätig Ein junger Landwirth ſucht
war, ſucht anderweitige Stellung. zu ſeiner weiteren Ausbildung auf
Gefl. Offerten erbeten unter K. einem mittleren Gute unter ſpe
Z. 4 400 durch Ed. Stückrath cieller Leitung des Prinzipals Stel
in der Exped. d. Ztg. lung als Volontair gegen Vergü-

tigung. Gefl. Off. sub A. U. be-
Kanarienvogel entfl., gegen fördert Ed. Stückrath in der

Belohn. abzug. Gottesackergaſſe 11. Exped. d. Ztg.

Der Juſtizrath Krukenberg.

Die Korbweridennntzung
des Rittergutes Wengelsdorf
bei Corbet ha auf ca. 20 Morg.
Fläche, beſtehend in 1, 2- u. Zjäh
rigem Holze, ſoll am

Dienstag d. 3. Septbr.
Nachmitt. 3, Uhr
in einzelnen Parzellen an Ort und
Stelle meiſtbietend verkauft werden.
Anfang bei der Schenke zu Wen-
gelsdorf.

Ein Bureau-Gehülfe,
wohl empfohlen, mit guter Hand-
ſchrift, ſucht baldigſt ein Unter
kommen bei geringen Anſprüchen.

Adreſſen sub W. P. 3459 durch
Rudolf Mosse, Halle a/S.,
erbeten.

Stettiner Portland Ce-
mente („Stern“ u. „Bredow“),

Roman-Cement,
Chamottesteinee, beſte Marken,
Chamottemörtel,
Mauersteine,
GVPS8,
Dachpappen, Deckleisten

und Streifen,
Kien und dest. Theer,
Holzcement,
Goudron,
Asphalte,
Fussbodenplatten, größte

Auswahl u. reichhaltigſte Deſſins,
Thonröhren in allen Weiten,

ſowie alle Sorten Verbin-
dungsſtücke,

Schornsteinaufsätze, Clo-
setbecken, Kuh- u. Pfer-
dekrippen etoe.,

Drainröhren in allen Weiten
empfehlen billigſt

Ed. Lincke Ströfer,
Malle a/S.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun-
gen befördert durch Barck

Co., gr. Ulrichsstrasse 47.
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Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung

a. der diesjährigen Grummetnutzung,
b. der Grasnutzung in den Jahren 1879 u. 1880

von der an den Fuhrmann Edler verpachtet geweſenen Wieſenparzelle
Nr. 11 von 2 Morgen in den hieſigen Pulverweiden unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen, haben wir einen Ter-
min auf

Dienstag d. 27. Auguſt 1878 Nachmittags A Uhr
im Sitzungs zimmer im Waagegebäude hierſelbſt anberaumt, wozu
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden.

Halle a/S., den 23. Auguſt 1878.
Der Magiſtrat.

Nachſtehende Regierungsverordnung wird hierdurch in Erinnerung

gebracht: Dre ſe chm a ſchinen G öpelwerke.

Jn neuerer Zeit ſind bei dem Betriebe von Dreſchmaſchinen, wel
che durch ein außerhalb der Druſchſtätte aufgeſtelltes Göpelwerk in Be
wegung geſetzt werden, erhebliche Verletzungen der dabei beſchäftigten
Arbeiter vorgekommen, die in einigen Fällen ſogar den Tod zur Folge
gehabt haben.

Zur Verhütung weiterer Unglücksfälle verordnen wir auf Grund
des J 11 des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizei Verwal-
tung hiermit für den geſammten Regierungsbezirk was folgt:

Sobald die Dreſchmaſchinen, welche durch ein außerhalb der Druſch-
ſtätte aufgeſtelltes Göpelwerk in Bewegung geſetzt werden, in
Betrieb kommen, muß nicht allein die das letztere mit der eigent
lichen Dreſchmaſchine verbindende liegende Welle in ihrer ganzen
Länge, ſondern es müſſen auch alle frei liegenden Räder des Gö-
pelwerks und der eigentlichen Dreſchmaſchine mit einer Beklei-
dung von hinlänglich ſtarken und gut zuſammengefügten Brettern
verſehen werden.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung ziehen Geldbuße bis zu
10 Thaler nach ſich.

Merſeburg, den 5. April 1862.
Königliche Regierung, Avchellung des Jnnern.

Halle a/S. den 23. Auguſt 1878.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. V.
Der Kreis Deputirte

Neubaur.

r arg Schiesonempfehle mein anerkannt beſtes franz Jagd und Schiesspul-
ver, Schrot und Posten in allen Nin., Zündhütchen,bedeckte und unbedeckte, Munition ſowie Lefauchenx- und
Lancastrehülsenm. Wiederverkäufern berechne Fabrik Preiſe.

Patronen werden auf Beſtellung angefertigt.

Michard Wass, gr. Schlamm 3.
Schlaſdeckenund Strohſäcke mit Kiſſen für die Leute.

Säcke und Planen
in allen Qualitäten und Dimenſionen halte ſtets größ-
tes Lager und empfehle bei anerkannt billigſter Preis
ſtellung eine größere Partie

Kartoffelſäcke
gebe zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen ab.
Zucker u. Kartoffelexportſäcke
a auch in dieſem Jahre ein fortwährend großes

ager zu Fabrikpreiſen empfohlen.

H. K. REedER früher Pfaſſenberg,.
Prämürt mit dem ersten Preis

auf der Kochkunstausstellung
in Halle a/S.

Transportable

empfiehlt als anerkannt praktiſch
die Ofen- und Blechwaaren- Handlung

von Ohr Glas ern in Meartte e /S.,
große Klausſtraße 24 und kleine Klausſtraße 9.

Fabrik chemischer Düngemittel
von

Maxschroeder, Bruckdorf b. Halle.
Zur Herbſt-Saiſon empfiehlt mit billigſter Preisſtellung:

Superphosphat 12 1595
Ammoniac Sup.
Mejillones-Guano Sup.
Baker-Guano

unter Garantie des Procentſatzes.

100 Stück fette Hammel
ſollen Mittwoch den 4. September Vormittags
11 Uhr auf dem Rittergute Löſſen bei Merſeburg

s meiſtbietend in Partien von 5 Stück verkauft werden.

o Ei ungen gebild. ManneM. Wegeleben, D iſt Gele ar gebbien, ſich an einer

ne e e e e v

Verſammlung der Evangeliſchen Pereine
in Magdeburg am 8. und 9. October.

Jm vorigen Jahre wurde auf einer Zuſammenkunft von Dele-
girten der Evangeliſchen Vereine unſerer fünf öſtlichen Provinzen') der
Beſchluß gefaßt, in dieſem Jahre eine größere Verſammlung von Ver
einsmitgliedern und Geſinnungsgenoſſen zu berufen, und dem Vor-
ſtande des ſächſiſchen Vereins ward der Auftrag, Vorſchläge über Zeit,
Ort und die vorzulegenden Themen zu machen. Jm Anſchluß hieran
beſchloß der unterzeichnete Vorſtand zugleich, die diesjährige Herbſtver
ſammlung des Provinzialvereins ausfallen zu laſſen. Derſelbe hat nun
nach reiflicher Erwägung und unter ausdrücklicher Zuſtimmung der
übrigen Vereinsvorſtände ſich für die Stadt Magdeburg als Ort der
Zuſammenkunft für die Tage des 8. und 9. October als Verſamm
lungstermin und für die Wahl der unten folgenden Themen als Be
rathungs Gegenſtände entſchieden. Es ergeht ſonach an ſämmtliche
Mitglieder der bezeichneten Vereine und deren Geſinnungsverwandte,
ſowie insbeſondere auch an die gleichgeſinnten Bewohner der StadtMagdeburg, die uns in ihren Mauern willkommen heißt, die ganz er
gebene und herzliche Einladung, ſich an dieſem VereinsTage recht
zahlreich betheiligen zu wollen. Unſer Ruf möchte weiter dringen, als
in die Kreiſe Derer, die bereits dem Vereine zugehören, er möchte in
möglichſt Vielen ein Verſtändniß wecken für die Ziele, denen wir nach
ſtreben, möglichſt Viele werben zu thatkräftigem Mitwirken. Der Ernſt
der gegenwärtigen Lage rückt dieſe Pflicht beſonders nahe. Hinter uns
liegt der Abſchluß der Provinzialſynoden mit den dort gemachten Er
fahrungen, unerledigten Wünſchen, willkommenen Anſätzen zur Ver
ſtändigung, unausgetragenen Differenzen vor uns ſteht die erſte
ordentliche Generalſynode, die vorausſichtlich wichtige Entſcheidungen
bringen wird. Schon dieſe Thatſachen erwecken den Wunſch eines
freien Austauſches über Hauptfragen unſeres kirchlichen Lebens. Aber
noch andere tiefer greifende Fragen unſerer Zeit bewegen die Geiſter
und erſchrecken die Gewiſſen. Wir ſind durch die Erfahrungen der
letzten Monate und den inneren Nothſtand, den dieſelben in ſeiner
ganzen Tiefe und in ſeinem weiten Umfang aufgedeckt haben, aufs
neue aus lauer Gleichgültigkeit aufgeweckt worden.
gängen gegenüber drängt ſich mehr denn je das Verlangen auf, vor
allem unſer deutſch-evangeliſches Bürgerthum wieder in ein lebendigeres

Verhältniß zu der Kirche unſerer Väter treten zu ſehen, das
Verlangen, daß das Laienelement, dem die neuere Entwicke-
lung der Kirche ſo große Rechte anvertraut hat, ſich auch der
hieraus erwachſenden kirchlichen Pflichten immer kräftiger bewußt
werde. Gerade die Evangeliſchen Vereine tragen den Grund
ihres Urſprungs, wie die Bürgſchaft ihres Beſtehens weſentlich in der
Hoffnung, daß der gebildete Laienſtand ſich an der Entwicklung unſrer
Kirche wieder aktiver betheiligen werde. Auf der bezeichneten Linie
liegen auch die Hauptgegenſtände unſrer Berathung. Die Theilneh-mer der Verſammlung dürfen vertrauen, daß die Referate in echt evan
geliſchem Geiſte und getreu den Grundſätzen, auf welche die Evangeli-
ſchen Vereine ſich geſtellt haben, werden behandelt werden. Es liegt
uns, zumal in dieſen Zeiten, die ſo eindringlich an die Pflicht mah-
nen das Gemeinſame zu erhalten und zu pflegen, fern, Unterſchiede
zu Gegenſätzen erweitern zu wollen oder unſrerſeits Spaltungen zu
wünſchen, die wir uns bewußt ſind, nie gewollt oder veranlaßt zu
haben. So viel an uns iſt, wollen wir andern kirchlichen Parteien
gegenüber Frieden halten; aber wir werden ebenſo unbeirrt den ge
nommenen Standpunkt feſthalten und nach Kräften zur Geltung brin
gen. Gott wolle das unternommene Werk an dieſem ſelbſt und an
allen ſeinen Theilnehmern ſegnen!

Wir ſind uns bei d Bezeichnung bewußt,
ſen in andern Provinzen, wie namentlich in der Provinz Preußen, den Namen„Freunde der poſitiven Union“ mit ihrem Zutritt zu der landes rchligen Vereini
gung nicht aufgegeben haben.

Der geſchäftsführende Vorſtand des Evangeliſchen Vereins für die
Provinz Sachſen.

Direktor Prof. Dr. Herbſt, Präſes. Prof. D. Veyſchlag.
Juſtizrath Fiebiger. Lio. Förſter. Stadtrath Fubel.

Conſ.-R. Prof. D. Köſtlin. Rektor Prof. Dr. Naſemann.
an

Programm.

daß unſre Gefinnungsgenoſ

Eröffnung mit Geſang und Gebet. Wahl des Vorſitzenden. Thema:
„Die ſociale Frage im Lichte des evangeliſchen Chriſten
thums.“ Referent: Prof. D. Beyſchlag aus Halle. Correferent:
Prof. Dr. Freiherr v. d. Goltz aus Königsberg. Abends 6 Uhr: Feſt
Gottesdienſt. Prediger: Paſtor Thikötter aus Bremen. Abends
8 Uhr: Geſellige Vereinigung in dem Harmonielokal.

Mittwoch, den 9. October. 9 Uhr: II. Hauptverſammlung
Geſang und Gebet. Thema: Die Stellung der Laien auf

naſialdirector Dr. Hartung aus Burg. Correferent: Hofprediger
Rogge aus Potsdam.

Es bleibt vorbehalten, auch andere Gegenſtände, ſo weit die Zeit
ausreicht, zur Beſprechung auf die Tagesordnung zu ſetzen. Dieſelben
würden event. bei dem Präſidium anzumelden ſein.

Nachmittags 2 Uhr gemeinſames Mittagsmahl im
Saale der Caſinogeſellſchaft.

Auch am Vorabend, den 7. October, wird für bereits anweſende
Gäſte in dem Harmonielokal ein Raum für geſellige Vereinigung
reſervirt ſein.

Die Bürgerſchaft Magdeburgs hat in bekannter gaſtfreundlicher
Weiſe eine Anzahl von Privatwohnungen zur Dispoſition geſtellt.
Wer von dieſem Anerbieten Gebrauch zu machen gedenkt, wolle ſich
baldmöglichſt an Herrn Stadtrath O. Fiſcher in Magdeburg (Rath
haus) wenden. Jm Uebrigen wird auch in einer Anzahl von Gaſt
höfen Logis zu mäßigem Preis für die Theilnehmer bereit ſtehen. Am
Bahnhof in Magdeburg wird von Montag den 7. October Nachmit-
tags 4 Uhr ab bis Dienstag den 8. October Nachmittags ein Em-
pfangsbüreau für die Ankommenden offen ſtehen, in welchem jede
weitere Auskunft ertheilt und ein ſpecielles Programm ausgegeben
werden wird. J

seit Steinbrecher, 3Oberkellner

Solchen Vor zw

Dienstag, den 8. October. 10 Uhr: T. Hauptverſammlung.

Grund der Gemeinde u. Synodal-Ordnung.“ Referent: Gym-

Sattlermeiſter in Halle a/S.,
Herrenſtraße Nr. 4,

empfiehlt den Herren Fabrikanten
ſein Lager ſelbſtgefertigter Treibrie-
men von beſtem rhein. und engl.
Kernleder beſter Gerbung.

Vorzügliche ruſſ. fettgahre Binde
und Nähriemen zu ſoliden Preiſen.

Reparaturen prompt u. billigſt.

ſeit Jahren beſteh. rentablen Sa
menhandlung Erfurts mit
einigem Vermögen als thätiger
Associezu betheiligen. Das

cordſätzen lohnende und
dauernde Beſchäftigung in

Geſchäft bietet durch ſeine nachweislich
gute Kundſchaft genüg. Sicherheit
für die Zukunſt. Gefl. Adr. sub G.
G. durch Haasenstein
Vogler, Halle a/S., erbeten.

meinem Steinbruche bei Wall-
witz a P. Zuverläſſige Leute haben
Winterarbeit.

Maurermeiſter H. Künzel
in Giebichenſtein.

erhalten bei erhöhten Ac mit Sprachkenntn., 2 Zimmerkell-
ner (1 mit Sprachkenntn.) und 2
Saalkellner erhalten Stelle durch
J. Schumacher, Magdeburg.

Drainröhren
in allen Weiten u. bekannter Güte
ſind wieder v zu billigſten
Preiſen auf der Schönbrodt'ſchen
Thonziegelei bei Nietleben.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

An den nachfolgenden Tagen
Sonntag, den 1. September und
Sonntag, den 22. September

ſollen Extrafahrten ab Halle nach
Caſſel ſowie nach Stationen der
Südharzbahn ſtattfinden. Ab Halle
wird zunächſt der fahrplanmäßige
Zug 53, ebenſo zu den Rückfahrten
von Caſſel der fahrplanmäßige Zug
64 und von Stationen der Süd
harzbahn der fahrplanmäßige Zug 32
benutzt.

Ab Nordhauſen dagegen werden
im Anſchluß an dieſe fahrplanmäßigen

Züge Extrazüge eingelegt,
T welche nachfolgende Fahrpläne
gelten

1. von Nordhauſen
nach Kaſſel

Abfahrt
von Nordhauſen 9.0 Vorm.
„Bleicherode 9.22

Leinefelde 9.58
Heiligenſtadt 10.18 F.

Ankunft in Caſſel 11.40
2. von Nordhauſen

nach Halle
Abfahrt

von Nordhauſen 11.12 Nachts
Ankunft

in Sangerhauſen 12.5

Eisleben 12.50
Halle 1.48 5Billets werden ausgegeben für

die II. und III. Wagenklaſſe und

1. nach Kaſſel auf den Stationen
Halle Eisleben Sangerhauſen,
Nordhauſen, Bleicherode, Leinefelde
und Heiligenſtadt;

2. nach den Stationen Nieder
ſachswerfen Ellrich Walkenried,
Tettenborn--Sachſa, Oſterhagen,
Scharzfeld--Lauterberg und Herz-
berg, in Halle, Eisleben, Sanger
hauſen und Nordhauſen. Preiser-
mäßigung 40 pCt.

Freie Gepäckbeförderung, außer
kleinem Handgepäck, wird nicht ge
währt.

Alles Nähere bei den erwähnten
Billet-Expeditionen.

Bemerkt wird noch daß durch
dieſe Extrafahrten dem Publikum
Gelegenheit geboten iſt die Par
thien des Südharzes zwiſchen Nord
hauſen und Scharzfeld--Lauterberg
reſp. Herzberg in einem Tag zu
beſuchen [H. 63843.

Frankfurt a M.,
den 21. Auguſt 1878.
Königliche Eiſenbahn2 Virection.

7

L Müller Co
HAELEa d. S.
y
a

8 Poststrasse 8,
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in

Hängelampen,
Tischlampen,
Küchenlampen.
Ferner als „Specialität

vollſtändige
Kücheneinrichtungen

zu ſehr billigen Preiſen.
Preis-Courante

Küchen Einrichtungen
gratis.

lissé rennt unübertreftflich schön
mit diversen Maschinen in

allen Falten breiten und in
allen Falten mit Zwischenraum
zu Rosentollfalten in
Halle a/s. Brunoswarte 5.
u. Cöthen Querstrasse 2.

Lindenheim.

Ein ſprungfähiger Bulle ſteht zu
verkaufen in

Esperſtedt b. W. Oltze.

kleinen

Himm
und d
Bäum
Roſſe
ſpenſti
Morge
todtkre

ſitätsſſ
Armer

So en
wieder
lingst
Am
hatte
die Er
zog es
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Beilage zu Nr. 198 der Halliſchen Zeitung.“
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25. Auguſt 1878.
Ferienwanderungen auf claſſiſchem Boden.

Reiſeſkizzen von Karl Ernſt.

(Fortſetzung.)

Goethe bewohnte damals das Erkerzimmer im Gaſthof zur Tanne.
Am Garten vorbei rauſchte der Fluß, maleriſch dehnte ſich vor ſeinem
Auge die freundliche Stadt und von drüben her ragten die Berge in
das Thal. Das ruhige Wogen des Flußes, die idylliſche Ruhe ringsum
ſtimmten ſeine große Seele harmoniſch, wenn er aus dem tollen Treiben
des Hofes, von der Seite des wild genialen Carl Auguſt hierher
flüchtete. So wandelte er einſt an einem kühlen Herbſtabende in dem
kleinen Gärtchen vom Strome herüber wehte es feucht und kalt, am
Himmel dunkelte es bereits, in den Erlen und Weiden rauſchte es
und die Wolken flogen ſchnell und unheimlich über die entlaubten
Bäume. Da jagt es an der Gartenpforte vorbei, auf ſchnaubendem
Roſſe ſauſt eine zuſammengekauerte Geſtalt dahin, unheimlich und ge
ſpenſtiſch und dem Dichter ſelbſt wird geiſterhaft zu Muthe. Am andern
Morgen hört er, daß ſpät Abends ein Bauer aus der Nähe mit ſeinem
todtkranken Söhnlein von Schmerz und Angſt getrieben zur Univer
ſitätsſtadt gejagt ſei, um Hülfe und Rettung für das Kind in ſeinen
Armen zu holen. Zu ſpät!

Erreicht den Hof mit Mühe und Noth;
Jn ſeinen Armen das Kind war todt.

So entſtand der „Erlkönig“. Und ein anderes Mal ſtand der Dichter
wiederum im Garten zur „Tanne“. Es mag ein träumeriſcher Früh-
lingstag geweſen ſein, die Luft voll und geſättigt von duftendem Segen.
Am grünen Ufer ſaß ein brauner Knabe, der die Angel ausgeworfen
hatte und den Blick auf die Schnur gerichtet hielt. Wiederum rauſchten
die Erlen und rauſchte das Waſſer und durch die Seele des Dichters
zog es leiſe und unbeſtimmt:

Das Waſſer rauſcht', das Waſſer ſchwoll,
Ein Fiſcher ſaß daran,
Sah nach der Angel ruhevoll,
Kühl bis ans Herz hinan.

Und nun ſteigt vor ihm das ſchöne Weib auf, ſüß und verlockend, und
die Sonne badete ſich in dem feucht verklärten Blau und es flüſtert
und ſeufzt und ſchluchzt da unten, als ob das hebende, ſchwellende
Waſſer eine Seele berge, die um Erlöſung fleht und bittet.

Sie ſprach zu ihm, ſie ſang zu ihm,
Da war's um ihn geſchehn;
Halb zog ſie ihn, halb ſank er hin,
Und ward nicht mehr geſehn.

Noch rauſchen die Erlen im Garten, noch wogt der Fluß geheimnißvoll
an dem grünen Rain vorbei, aber was ſie wogen und was ſie rauſchen,
das ſind Goetheſche Weiſen und klingende Lieder. Dieſer Garten iſt
gefeit für alle Zeiten und wenn Goethe Nichts weiter geſungen hätte,
als jene beiden, geheimnißvollen Lieder: es wäre genug für ſeinen
Ruhm und die „Tanne“ wäre deshalb ſchon ein Wallfahrtsort von
hoher Bedeutung.

Aber wer zur „Tanne“ wallfahrtet, ſollte auch Schiller's Gar
tenhaus nicht vergeſſen. Es iſt daſſelbe, welches Schiller um den
Preis von 1150 Thaler kaufte. Das war für ihn der „Hain der
Diana“. Umſpielt von holdem Familienglücke, abgeſchloſſen von der
unruhigen Welt, umrauſcht von duftenden Bäumen, umrankt von
einer blühenden Laube, ſchrieb er hier ſein Größtes und Beſtes, den
Wallenſtein, den „Goethe für etwas Unendliches anſah“. Der
Wallenſtein iſt ja das Haupt und Centralwerk ſeiner dramatiſchen
Dichtung. Die Geſchichte dieſer „höchſt bedeutenden Trilogie“ knüpft
ſich weſentlich an Goethe's Umgang an; das einfache Gartenhäuschen
war es, das die beiden Dichterheroen, die wir uns nun gar nicht mehr
getrennt denken können, erſt an einander knüpfte. Wir wiſſen, wie
Goethe's vornehme, herabſchauende Weiſe unſerem Dichter Anfangs
wenig zuſagte von dieſem Gartenhäuschen aus aber ſchreibt er: „daß
es doch eine rechte Gottesgabe ſei um einen weiſen und ſorgfältigen
Freund“. Wir werden in einem weiteren Aufſatze von dieſem edelſten
Freundſchaftsbündniſſe zu handeln haben. Nach dem Tode des großen
Freundes wollte Goethe das Häuschen für die Nachwelt und für die
vielen Freunde des Dichters erhalten. Dannecker, Schiller's Jugend-
freund- von der Karlsſchule her, ſollte in dem Garten einen Tempel
bauen und in dieſem „Schiller lebig machen“. Der Plan iſt unter
blieben aus welchen Gründen, wiſſen wir nicht. Jetzt denkt man
daran, an dieſer Stelle eine Art Schiller Muſeum zu gründen. Uns
ſagte die einfache Laube genug.

Das iſt der claſſiſche Boden von Jena! Die Gedanken, welche
hier auf uns einſtürmen, ſind ſo überwältigend, daß man am liebſten
und nur allein das Herz ſchreiben laſſen möchte. Das wäre die Sprache,
die der heiligen Stätten einigermaßen würdig iſt! Hier brauſte der

Sturm und Drang unſerer National-Literatur, hier wandelten die
Großen, die Einzigen, Unerreichten, hier wurden die Gedanken geboren,
an denen Deutſchland groß wurde: „Zeuch' deine Schuhe aus,
denn der Ort, darauf du ſteheſt, iſt heiliges Land!“

3. Weimar.
„Das alſo iſt Weimar?“
Meine jugendliche Begleiterin ſah mich mit einem Blicke an, wie

ihn der Wüſtenreiſende einer Fata Morgana nachſenden mag. Sie hatte
ſo lange von Weimar und ſeinen claſſiſchen Stätten geträumt, hatte
ſich mit der ganzen Kraft einer jugendfriſchen Seele danach geſehnt,
dieſen heiligen Boden zu betreten, und nun ſtand ſie vor einem Con
glomerat einfacher Häuſer und winkliger Gaſſen. Sie hatte gemeint,
wo die Goethe und Schiller gewandelt wären da müßten die Wege
eben, die Straßen glänzend, die Bauten himmelanſtrebend ſein
und nun mußte ſie in Weimar Nichts mehr und Nichts weniger als
eine Landſtadt erkennen. Weimar hat nicht einmal den zaubervollen
Reiz jener alten Städte, die den Wanderer mit ſpitzen Giebeln, ge
ſchnitzten Balken und kunſtvollen Thüren ſo anmuthen es iſt Alles
einfach, ſtill und beſcheiden, ohne große Poeſie oder architectoniſche
Fantaſie. Und doch iſt das ein ſo tröſtlicher Gedanke, daß die Großen
in ſo kleinen Verhältniſſen groß geworden ſind und daß es nicht immer
ſchimmernde Gemächer waren, in denen ſie wandelten. Weimars Be-
deutung liegt darum auf geiſtigem Gebiete und wer ein Verſtändniß
für dieſes Geiſtige hat, der betritt die Stadt mit demſelben Hochge
fühle, welches der Jſraelit hegte, wenn er in Salems Thore einzog.

Sieh nur, in dieſen Gaſſen wandelten die Unſterblichen, wie ſterb
liche Menſchen! Dieſe Bäume rauſchten ihnen das alte, ewig neue
Lied dieſe Ufer ſind arm,

„doch höret die leiſere Welle,
Führet der Strom ſie vorbei, manches unſterbliche Lied.“

Still iſt es auf den Straßen, nur vom Parke herüber weht es geheim
nißvoll und wo du gehſt und wo du weilſt, da tauchen vor dir Bilder
aus vergangenen Tagen auf. Dort auf lauſchigem Pfade ſchreitet
der Götterliebling,

welchem Phöbus die Augen, die Lippen Hermünd 2 un der Macht Zeus auf bie Scne erkr

Hier ſchaut vom Manſardenfenſter aus der hochfliegende Schiller auf
die ſtille Straße herab; dort lächelt dich das feinſinnige, ironiſche Antlitz
Wieland's an; hier begegneſt du dem geiſtvollen Zauberer Herder,
der dir die Wunder des Orients ſo wundervoll erſchloß; da ſind ſie
Alle, Alle,

„Die mit lebendem Wort horchende Völker entzückt,
Die vom Himmel den Gott, zum Himmel den Menſchen geſungen,
Und getragen den Geiſt hoch auf den Flügeln des Lieds.“

Und über dieſer Größe vergißt man leicht die Kleinheit der Stadt und
freudig beugen wir uns vor dieſer Reſidenz edler Geiſter. Und wenn
im Jahre 1650 der damalige Kanzler Samuel von Grechhauſen vom
Altane des Fürſtenſchloſſes dem Volke zurief: „Es hat ſich die Stadt
Weimar um des willen vor die allerglückſeligſte zu rühmen, und dem
grundgütigen Gott vor allen andern Städten höchlich zu danken, daß
ſie in dieſem dreißigjährigen Kriege keine wirkliche Einquartierung, viel
weniger Plünderung ausgeſtanden“ wenn das der alte Herr vor
200 Jahren ſprach, wo Weimar von der Einquartierung ſo hoher Geiſter
und Meiſter noch keine Ahnung hatte, wie würde der alte Herr die
Stadt jetzt ſo glücklich und ſelig preiſen, nachdem ſie das Becken wurde,
in welchem ſich der Quell der dichtenden Kunſt faßte.

Hand in Hand ergingen wir uns in dem köſtlichen Parke. Ein
klarer Sommermorgen lachte auf uns hernieder und ſtill war unſre
Seele. Dieſer Park iſt Goethe's eigenſte Schöpfung und hätte er
Nichts weiter geſchaffen, er wäre doch ein großer Poet geweſen, denn
die Poeſie ſpricht nicht allein in Worten. Der Character des Parkes
iſt ein ruhig heiterer Ernſt und darin ähnelt er ſeinem Meiſter. Hoch
in den Wipfeln ſingt der Wind ſein klingendes Lied, bald leiſe, wie
fernes Klagen, bald voll und ſtark, wie ein Jubelpäan. Jn den
dunkeln Föhren tönt die alte Weiſe traurig geheimnißvoll, wie ein
Sehnen nach alter Zeit und alter Liebe, in dem vollen, ſatten Laube
der Buchen voll und ſtark, wie von junger Liebe und neuem, ſtarkem
Hoffen. Junge Birken drängen ſich herbei und nicken mit den grünen
Locken und winken weiter, ziehen dich hinein in die zauberhafte Wald-
einſamkeit, in den grünen Tempel, deſſen ragendes Dach mächtige

Eichen und Buchen tragen. Hier iſt Frieden und hier iſt Leben, volles
Leben und wohl der Bruſt, die hier athmen darf. Aus der Höhe klingt
des Vogels Ruf, Finkenſchlag und Droſſelpfiff ſchlägt an dein Ohr,

von ferne her rauſcht der Fluß und zu deinen Füßen neigt und wiegt



die Glockenblume ihr zartes Haupt. Da meinſt du wohl einen Augen miſchen Zweigen! Sie faſſen dich mit grünen Fingern, ſtreicheln dir
blick, die märchenhafte, viel beſungene und viel umworbene blaue Blume die Wange, reichen dir den Morgenkuß, hauchen dir Duft über Duft
zu ſchauen: du neigſt dich und dein Herz ſchlägt laut und vernehmlich. entgegen: nimm' dich in Acht: Amor wohnt in den Zweigen!
Da iſt es dir, als ob ſie dir riefe: Wie oft hat er hier ſein Spiel getrieben! Hier fand Goethe die

Soll ich zum Welken viel beſprochene Chriſtiane Vulpius, eine jugendlich friſche Er
Gebrochen ſein? ſcheinung und hier knüpfte er mit ihr jene Bande, die ihn ſpäterhin

Ja, wenn Du es mit den „Würzlein“ ausgraben wollteſt! Da bricht ſo ,unſäglich elend machten. Ein reines Glück war ihm in ihr nie be
die Sonne durch die Zweige die Strahlen ſchwingen ſich von Baum chieden und wenn er auch in den erſten Tagen des Friedens ſang:

zu Baum, von Blatt zu Blatt, küſſen ſich und necken ſich, wollen ſich „Oftmals hab' ich geirrt, und habe mich wieder gefunden,
haſchen und huſchen an einander vorbei; immer zauberhafter wird der Iſt h tie e e r n Ghtter
Schimmer, immer goldiger der Schein und weiter zieht es dich und JrUnd benehmt mir i t drüb m kalten Geſtad.“weiter und nun ſtehſt du auf der Waldwieſe und tauſend Blumen e m m t Re f t
nicken dir den Morgengruß entgegen. Wie das ſchimmert und leuchtet! Das Verhältniß zu dieſem Mädchen lag ſtets wie ein dunkler Schatten

ß Iutlſi auf ſeiner ſonnigen Bahn und „die Nation hat ihrem größten DichterWie der Fluß mit den Kindern de Tages ſo bräutlich fläſtert: dieſe Cuizweſang mit Sitte und Geſetz nie verziehen; nichts hat der

Ein n ren h Nacht richtigen Würdigung von Goethe's ſittlichem Charakter ſo ſehr im Wege
Den träumeriſchen Wipfeln ſingt geſtanden, nichts ſo ſehr zu falſchen Urtheilen über die Tendenz ſeiner
Die leiſe Melodei. Dichtungen verleitet, als dieſe halbe Ehe“.

Nun vorbei an kleinem Gebüſch! Nimm' dich in Acht vor den ſchel- (Fortſetzung folgt.)

Jagd auf Condor's in den Cordilleren.
Während eines letzten dreimonatlichen Aufenthaltes auf dieſen einen richtigen Bergſtrauß darboten. Harte Arbeit für die Pferde!

lebenſpendenden Höhen wurde die Luſt in mir erregt, in das Land des denn außerdem daß wir alle fünf Minuten Bergſtröme zu kreuzen
Königs der Lüfte einen naturwiſſenſchaftlichen Ausflug zu unternehmen. hatten, ſperrten zwei bis drei Fuß hohe ſchlüpfrige Granitblöcke, über
Jch ſchlug darum mein Hauptquartier zu Cosquin, an der erſten Ge die man hinwegſetzen mußte, überall unſern Weg, während der Reiter
birgskette, nordweſtlich, 35 Meilen von Cordoba auf, und mit der gewöhnlich auf dem Halſe hing. Eine plötzliche Biegung des Weges
gütigen Hülfe des dort wohnenden Don Enrique Cooke waren in kurzer brachte uns auf einen offenen Platz, von wo wir eine vorzügliche Aus
Zeit alle Vorbereitungen zu dieſem Vorhaben getroffen, und brachen ſicht hatten, indem Berg und Thal in dem purpurnen Luftglanze zu
wir demgemäß am 14. Januar 1878 gegen 8 Uhr Vorm. von ſeiner ſammenfloß der das Natürliche vom Phantaſtiſchen trennt. Kein Laut
Wohnung auf. Unſere Geſellſchaft beſtand aus zwei Herren von dieſer unterbrach die feierliche Stille, außer dem fernen Toſen eines Berg
Gegend und mir ſelbſt zu Pferde, dazu hatten wir zwei Peons auf ſtroms oder dem klagendem Girren einer einſamen Taube. Hier
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ten wir Grund ge- ger g Tonnen im Ge-e D e R C l e Dnug, bei ſo ſchwa er Condor oder Cuntur (Sarcoramphus Condor Dum.) wicht enthalten, und

chen Dispoſitions- Mooslager, zur Mitmitteln mit einiger Beſorgniß in die Zukunft zu blicken, indeß da ich tagsrube einladend. Läſſig gelehnt unter dem Schatten der Buche und
von der Geſchicklichkeit der Eingeborenen in der Anwendung des Laſſo dem reichen Schmuck flatternder einander gleichſam verfolgender Blumen
gehört hatte, ſo beſchloſſen wir, unſere Reiſe fortzuſetzen und das flogen Gedanken von Größe, Einſamkeit, an die Heimath und ferne
Folgende wird zeigen, wie dieſe furchtbare Waffe für die rieſigen und Freunde durch unſern Sinn; aber die unerbittliche Zeit drängte, wir
gewaltigen Geier mehr als ein bloſer Strick iſt. nahmen unſern Marſch wieder auf und gelangten, indem wir die Wäl-

Da unſer Weg durch das Dorf Cosquin quer durch den Fluß der hinter uns ließen, auf einen Wieſengrund, mit langem rauhen
führte und eine Meile auf der Hochſtraße nach San Juan weiterging, Graſe bedeckt, das zwiſchen den Steinen hervorwuchs. Der Mangel
ſo wandten wir uns oſtwärts. Hier mußten wir durch TalaMimoſen des animaliſchen Lebens iſt für die obere Region charakteriſtiſch; denn
und andere Waldungen dringen, welche die lieblichen Abhänge bedecken, außer daß hier und da ein Adler auf einer ſteilen Felſenhöhe horſtet,
iudem ſie ſich am Fuße der Berge über einander erheben, und indem oder ein gefräßiger Condor gleich einem beweglichen Drachen in weiten
wir den Viehſpuren folgten, koſtete es uns Mühe, unſere Haut und Kreiſen ſchwebt, unterbricht nichts die Einförmigkeit der ruhigen Scene
unſere Kleider vor der meiſt unzugänglichen Schranke von ſchrecklichen und doch, wie funkelt die Erde, wie beſäet mit Brillanten, denn nach
Dornen ganz zu erhalten. allen Richtungen hin erglänzt in der Sonne der in Menge vorkommende

Jndianerſpur war natürlich die Loſung für eine zweite Meile, die Glimmerſchiefer.
uns an den Fuß der Berge brachte, eine ſtarke und anſteigende Ge Eine Höhe iſt bald erklommen, und da liegt zu unſern Füßen das
birgskette, beſpült von einem wild dahinſtürzenden Bergſtrom, den wir Thal von Cosquin, ungefähr neun Meilen lang und zwei Meilen breit,
paſſiren mußten und von da ging es höher durch dichte Wälder üp durch das ſich der Rio Primero wie ein ſilberner Streifen hindurch-
piger Vegetation mit Bäumen, welche einen rieſigen Umfang hatten, windet; o wie belohnt uns das Panorama für die beſchwerliche
mit dichtem dornigen Gebüſch wohlriechender Heilkräuter, welche in den Reiſe! Auf der andern Seite des Thales erſtreckt ſich eine Reihe von
Cordilleren in Fülle wachſen, und die vom Roſſeshuf zerſtampft uns gut bewachſenen Hügeln, einer über dem andern bis zum Fuße der

zweiten Cordillerakette 5000“ hoch und ungefähr 12 Meilen von der
erſten entfernt. Unſere Abſicht war, das Jnnere der Cordillera zu erEingeborne.
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reichen, das ſich an dieſem Punkte 5-—6 Meilen in die Breite erſtreckt
und ſich 3500“ hoch erhebt. An Mineralien iſt dieſer Landſtrich arm,
wenn es auch eine oder zwei alte ſehr ergiebige Kupferminen gab.
Guanacos kommen vor, doch ſelten, und auch Wildſchweine, in den
unzugänglichen Theilen der tieferen Waldungen. Beim weiteren Em-
porſteigen kamen wir nach dem glänzenden Weideland der Höhen, wo
ſich anmuthig ſenkende Terraſſen mit lang hin ſich erſtreckenden ein
und ausmündenden Thälern und reizend geſpaltenen Thalebenen unſern
Blicken darboten. Gras wächſt in reicher Fülle, doch fällt unſer Blick
auf keinen Baum, auf keinen Strauch; größere Viehheerden zeigen ſich,
und jetzt ſind wir bei der Steinmauer angelangt, die Grenze jeder länd-
lichen Beſitzung. Die Luft iſt ſo leicht und klar, daß man ſich wahr
haft entzückt fühlt, ſie einathmen zu können, und alle Qual iſt ver-
geſſen. Wir ſtiegen an einem Gutshauſe ab, und ſahen uns mit der
gebräuchlichen Höflichkeit des Landes empfangen nachdem man Mäte

herum gereicht hatte, wurden die Peons abgeſchickt, um den Gutsherrn,
auf deſſen Beſitzung die Jagd ſtattfinden ſollte, von unſerer Ankunft
zu benachrichtigen. Dieſer Herr, der Torres hieß, bewillkommnete uns
mit der äußerſten Liebenswürdigkeit eines Gaſtfreundes, trotzdem die
ſäumigen Peons noch nicht erſchienen waren, ihn von unſerem Beſuche

Das Gutshaus, ein ſehr maleriſches altes Ge
bäude, umrankt von einem weißlichen Weine, hatte vorn einen Hof
mit rieſelndem Bächlein, beſchattet von alten Weiden. Ein Obſtgarten
von 6 Quadern voll verſchiedenartiger Obſtbäume gränzt hieran wenige
Scheunen und andere Außengebäude, Luzerne- und Weizenfelder ver
vollſtändigen den äußeren Rahmen des Gemäldes. Jn kurzer Zeit
ſaßen wir um den Frühſtückstiſch, der zwar nicht ſeufzte, wohl aber
buchſtäblich faſt brach unter der Fülle von Speiſen. Es braucht wohl
kaum bemerkt zu werden, daß wir all den ſchönen Sachen Gerechtigkeit
widerfahren ließen, denn ein 6 Stunden langer Ritt auf einem ſo
harten Boden gab uns den gewohnten Jägerappetit.

Die gebräuchliche Mittagsruhe folgte und dann eine Berathung
für morgen. Unſer gütiger Wirth machte uns den Vorſchlag, eine alte
Stute als Lockſpeiſe zu ſchlachten, und nachdem wir uns entſchloſſen
hatten, das Thier noch in derſelben Nacht zu tödten, entſchieden wir
uns weiter dahin mit den 20 Pfund Salz, welche wir dazu mitge-
bracht, das Fleiſch einzupökeln. Die Abſicht davon iſt, den Appetit
des Condors zu reizen, daß er unfähig wird, das Futter wieder von
ſich zu geben, was er ſonſt ſtets thut, ſtört man ihn beim Freſſen un
zweifelhaft aus dem Grunde, ſeine natürliche Schwere zu verringern
und ihm zu ermöglichen, ſich ſchneller vom Boden zu erheben. Wir
trafen nun alle nöthigen Vorkehrungen für unſre morgende Abſicht und
zogen uns dann in den ſchattigen Obſtgarten zurück, wo wir uns die
reifen Früchte gut ſchmecken ließen, und als es dunkel wurde, kehrten
wir in das Haus zu einem Tanze zurück, der bis 10 Uhr Nachts
dauerte, worauf eine Schlußmahlzeit aufgetragen wurde, pièce de ré-
sistance, was aus gebratenen Ziegenböckchen beſtand. Von den auf
den Cordilleren gebräuchlichen Gerichten ſind geſchmorte Eulen, Papa-
geien, Weizenmehlſuppe u. a. m. zu erwähnen, welche ſämmtlich, wenn
auch nicht nach dem Geſchmack des Epicuräers, doch zur Karte des
Reiſenden eine willkommene Zugabe ſind. Völlig ermüdet und dabei
ein wenig fiebernd, ſuchten wir jetzt die Daunenbetten auf; zwei Mo-
mente genügten, den Traumgott herbeizulocken, der uns bis zum Hah-
nenſchrei im Schlafe gefangen hielt dann aber ſprangen wir, als wir
den Hahn krähen hörten, raſch vom Lager auf und ſchickten ſofort einen
Peon auf Recognoſcirung aus doch waren noch keine Condors ſicht-
bar; denn in der That iſt dieſer gefräßige Geier ein ſehr ſpäter
Aufſteher.

Nach Abſendung von zwei oder drei andern Boten hatten wir die
Genugthuung, um 9 Uhr Vormittags zu erfahren, daß die Condors
im Anzuge wären. Wir brauchten auch wirklich nicht erſt benachrichtigt
zu werden, denn dieſe Sarchampicor (alt-ind. W., etwa champions,
Kämpen) kündigten ſich von allen vier Himmelsgegenden, in aufein-
anderfolgenden Reihen erſcheinend, ſchon von ſelbſt an und nun
ging auch alles in größter Eile vor ſich: Man ſprang in den Sattel,
zog die Laſſos an ſich u. ſ. w. Denn wenn die Condors einmal er-
ſcheinen, kennen ſie keine Schonung mehr, und in kaum einer halben
Stunde ſieht man von einem Ochſen oder Pferde nur noch die Knochen.
Jn ungefähr zehn Minuten waren wir zum Aufbruch bereit, und be
ſtand unſre Geſellſchaft aus Don Palemon Carranza, Don Enrique
Cooke und mir ſelbſt, außerdem hatten wir vier ſämmtlich gut be-
rittene und mit Laſſos und Bolas wohl verſehene, doch leider ſchlecht
mit Feuerwaffen ausgerüſtete Peons bei uns. Der Kampfplatz war
nicht ſehr weit und gut gewählt, und wurde die Lockſpeiſe auf den
ſanften Abhang eines ſteinloſen graſigen Hügels gelegt, deſſen Gipfel
unſer Heranrücken dem Anblicke verbarg. Als wir auf die Höhe ge-
kommen waren, gaben wir unſern Pferden die Sporen und feuerten
gerade auf die Condors herab. Man denke ſich die Scene der Ver-
wirrung, die nun auf das üppige Mahl folgte, als mehr denn 50
prächtige Condors ihre mächtigen Schwingen entfalteten und ſich er-
heben wollten. Jch hatte eben noch Zeit, vom Pferde zu ſpringen, als
die Condors fortflogen, und indem ich meine drei gewöhnlichen Schüſſe
abgab, ohne ſicher zu zielen, mußte ich zu meinem Aerger ſehen, wie
ich nur ihre Schwungfedern getroffen, ohne ihren Flug dadurch zu
hemmen. Als die Condors über uns hinflogen, bemerkten wir einen
förmlichen Fleiſchbrei um uns, den die Vögel zurückgelaſſen, um ihre
Flucht zu beſchleunigen.

Plötzlich hörte man ein lautes Vivatgeſchrei, und als ich mich um-
blickte, bemerkte ich einen ſchönen auf dem Boden zappelnden, von
einem der Peons mit dem Laſſo gefangenen Condor. Einen anderen

Be e e S u e r n t e e S 4 e er ehel e e v e e eereee er ee c e e e et n 2n c e n c d e e e e e e e e e e e e ee e et e e e e 4 e ehatte unſer Wirth eingefangen, doch gelang es ihm, ſich vom Laſſo zu
befreien und zu entwiſchen. Don Palemon hatte nicht mehr Glück
mit ſeiner Vogelflinte wie ich ſelbſt mit meiner Büchſe, indem er
zweimal vergebens ſchoß, doch bemerkte ein kleiner Knabe, der dabei
ſtand daß ein Condor in's Auge getroffen wäre und in der That
fiel auch eine Art Tropfen, wie eine Condorsthräne, zu Don Palemon's
Füßen nieder. Unſere Beute beſtand aus einem Männchen mittleren
Wuchſes, doch von guter Beſchaffenheit, über 10“ mit ausgeſpannten
Flügeln meſſend. Einige von den Condors hatten ſich auf einer nahen
Anhöhe niedergelaſſen, und warf Einer oder zwei von uns mit dem
Laſſo nach ihnen Don Enrique feuerte zweimal erfolglos, und ich,
der ich eine wahrhafte Qual bei meiner elenden Waffe ausſtand, be-
luſtigte die Jagdpartie durch das Abfeuern meines Revolvers. Sämmt-
liche Condors hatten jetzt die Flucht ergriffen, hohe Kreiſe über uns be
ſchreibend, natürlich nur in der Abſicht, unſern Abzug abzuwarten, um
ihr Mahl fortzuſetzen, und da nicht die geringſte Ausſicht auf ferneres
Jagdglück ſich an dieſem Tage mehr darbot, kehrten wir wohlweislich
zum Eſſen nach Hauſe zurück. Die Zeit erlaubte uns nicht, das Pro
gramm, wie anfangs beabſichtigt, auf das Einpacken von CondorNeſtern
auszudehnen, ein ſehr ſchwieriges und gefährliches Unternehmen. Un
gefähr eine Meile entfernt iſt ein Abgrund, an deſſen Rande, 2090
tief, die Condors ihre Neſter zu bauen pflegen, und um dieſen zu er
reichen, iſt ein Seil erforderlich, an welchem der Jäger ſich anhängend
in der Luft ſchwebt, und kehren die Alten während des räuberiſchen
Angriffs zurück, wehe dann dem verwegenen Jäger! Wie man allge
mein hört, legt der Condor nur ein Ei. Jch machte für den gefangenen
Condor eine lederne Kappe, feſſelte dann ſeine Klauen und Schwingen
und gab ihm in einem unſrer Körbe einen einſtweiligen ruhigen
Aufenthalt. Als ſo Alles in Ordnung, ſagten wir der gütigen
Familie, wo wir zwei Tage lang ſo gaſtfrei aufgenommen waren, Lebe
wohl. Unter der Führung unſres Wirths reiſten wir ſehr ſchnell ab.
Als wir den Gipfel einer Anhöhe umritten, entdeckten wir drei Condors,
augenſcheinlich im Begriff, ein Kalb anzugreifen, das mit einer kleinen
Viehheerde in der unter uns liegenden Schlucht weidete. Nun ſind
die Condors bekanntermaßen neugierig, und ſo kam uns einer von
ihnen, der aufflog, um nach uns auszuſchauen, in Schußweite ſo
fort ſprang auch Don Enrique, der ſeine Vogelflinte mit Rehpoſten ge
laden vom Pferde, und Krach! fiel der Vogel todt zu unſern Füßen
nieder. Der andere Korb war jetzt gefüllt, und fortſchleppten wir
uns nach einer andern Höhe, als unſer Wirth uns verließ, nachdem
er uns den Weg, welchen wir einſchlagen mußten, ſorgfältig be-
zeichnet hatte.

CondorJäger ſind beſonders willkommen in den Cordilleren, da
die Vögel unter den Heerden großen Schaden anrichten. So bemäch-
tigen ſie ſich eines vier bis fünf Monate alten Kalbes und in wenigen
Minuten haben ſie es bis auf die Knochen verſchlungen. Wartend, bis
die Mutter etwas entfernt iſt, ſtürzen ſie ſich herab und werfen das
Thier zu Boden, indem ſie ihm zu gleicher Zeit die Zunge ausreißen,
damit es kein Geſchrei erheben kann.

Unſer Heimritt war von keinem weiteren Abenteuer begleitet, als
daß wir einen unſrer Gefährten im Walde verloren. Nichts half zu-
erſt unſer Pfeifen, das wohl eine Stunde lang fortgeſetzt wurde, bis
er zufällig wieder zu uns ſtieß, nachdem er die Kreuz und die Quer
geritten, irre geführt durch das Pfeifen eines Vogels, der die menſch
liche Stimme täuſchend nachahmte. Einige Augenblicke machten wir
Halt an einem Rancho, um Maté und Eigarillos zu nehmen. Die
Leute waren hier ganz außer ſich über unſre glückliche Jagd und wollten
wiſſen, ob wir die Condors als Heilmittel zu gebrauchen beabſichtigen
(hatten ſie doch von dem Werthe naturwiſſenſchaftlicher Forſchungen
keine Jdee) aber ſie betrachten einen Naturforſcher wie eine Art Quack-
ſalber, der Thiere ſammelt, um Wunderkuren zu machen. Jn dieſen
Cordilleren iſt ein Remedio die gebräuchliche Form der Bettelei. Am
andern Abend bettelte eine alte Frau zu Cosquin um ein Stück Licht
zu einem Remedio; gewiß ein vollkommnes Heilmittel gegen Finſterniß!

Mit Sonnen -Untergang hatten wir das Ende unſrer Reiſe glück
lich erreicht, etwas ermüdet aber durchaus zufriedengeſtellt von dieſer
unſrer erſten Condor-Jagd in den Cordilleren von Cordoba.

E. C. in den „Deutſchen Nachrichten“
von Valparaiſo.

Zeichnungen aus dem Chierleben.

Henning der Hahn.
„Tout comme chez nous.“ Die Franzoſen haben meines Wiſſens

keinen Satz aufgeſtellt, der mehr Wahrheit enthielte, als dieſen davon
habe ich namentlich mich überzeugen können, als ich den Helden dieſer
Abhandlung zum Gegenſtand aufmerkſamer Beobachtung machte. Mei-
ſter Henning iſt aufgeputzt wie ein Geck, deren es bekanntlich bei allen
Nationen gibt; in ſeinen übrigen löblichen Eigenſchaften vereinigt er
faſt alle Charaktereigenthümlichkeiten ſämmtlicher civiliſirter Nationen
in ſich. Er iſt hochmüthig wie ein ſpaniſcher Edelmann mit zweiund-
dreißig Ahnen, ſelbſtherrlich wie ein Türke, mit dem er auch in ſeinen
häuslichen Liebhabereien viele Aehnlichkeit darbietet, leichtfertig, aller

Wir entnehmen die vorſtehende anſprechend geſchriebene Skizze mit Be
willigung der Verlagsbuchhandlung dem von uns bereits mehrfach empfohlenen Werke:
Bergkriſtalle. Novellen und Erzählungen aus der Schweiz. I. Serie. Novellen
und Erzählungen von Arthur Bitter. Bern, B. F. Haller. Jn Bändchen à 1

Gleichzeitig weiſen wir unſere Leſer wiederholt auf dieſe inhaltreiche und gediegene
Sammlung hin.



kronen, daß ich alle meine andern weiſen Vorſätze vergaß und auf die

bürgerlichen Moral hohnſprechend in ſeinen galanten Paſſionen und
dazu eitel wie ein Franzoſe, ſtreitſüchtig wie ein Jrländer, höchſtelzend
und ſchroff abweiſend wie John Bull, aber dabei gutmüthig wie ein
deutſcher Familienvater, denn er läßt ſich ohne Murren die beſten Biſ
ſen vor dem Schnabel wegnehmen; dazu iſt er tapfer wie ein Schweizer,
denn er rauft ſich bis auf den letzten Blutstropfen zum Privatver-
gnügen Anderer. Jn ſeinem allgemeinen weltbürgerlichen Charakter iſt
er ein unermüdlicher Revolutionär; ſchon ſeit Jahrtauſenden iſt er des
Morgens immer der Erſte auf den Beinen und ruft den Völkern zu,
daß es an der Zeit wäre, ſich die Zipfelmütze von den Ohren zu ziehen
und den Schlaf aus den blöden Augen zu reiben; daß dabei zuweilen
viel unnöthiger Krakehl mitunterläuft, iſt man auch anderſeits gewohnt
und muß es daher auch Freund Henning zu gut halten. Er iſt eben
einer von den Schreiern, die von dem großen Retter der Geſellſchaft
in Frankreich dutzendweiſe nach Cayenne geſchickt worden.

Es war im Jahr 185 daß ich auf den ſeltſamen Gedanken ge
kommen war, mich einmal dem Gelärm und Wagengeraſſel der Stadt
zu entziehen, friſche Landluft einzuathmen und dabei Studien über das
Landvolk anzuſtellen, dem ich nun ſeit langer Zeit gänzlich mich ent-
fremdet hatte. Zu dem Ende hatte ich mich denn auch bald bei dem
ſchöngeiſtigen Schulmeiſter eines freundlich an ſanftem Bergeshange,
in grünen Obſtgärten luſtig verborgenen Dörfchens einquartiert, der
eben ein Zimmerchen übrig hatte, das vortrefflich zu dem Plane eines
mit der Welt ſchmollenden, philoſophirenden Schriftſtellers paßte. Das
Schulhaus lag zwiſchen zwei ſtattlichen Bauernhöfen mitten inne, deren
Obſtgärten, nur durch einen Zaun getrennt, an einander ſtießen und
das einzige Fenſterchen meiner neuen, ſplendid mit einem Bett, einem
Stuhl und einem wackligen Tiſche verſehenen Wohnung ſchaute gerade
auf das duftige Grün der Matten, die blühenden Aepfel- und Birn-
bäume und auf den erwähnten Grenzzaun hinaus.

Jn der Frühe des Morgens die Hähne hatten mich mit ihrem
Krähen unerbittlich um den letzten Viertheil meiner ordinären Schlum-
merration gebracht ſangen die Buchfinken ſo prächtig in den Baum

Bauern, die nun auch allmälig ihren Neſtern zu entſchlüpfen anfingen,
gar nicht Acht gab. Erſt ſpäter, als die Sonne ſchon etwas höher am
Himmel ſtand und das gefiederte Volk zwiſchen den Zweigen ſich die
kleinen Kehlen für's Erſte müde gejubelt hatte, fand ich Zeit, der Krone
der Schöpfung, die in ihrer Natürlichkeit zu beobachten ich mir ur
ſprünglich vorgenommen, meine ſpecielle Aufmerkſamkeit zuzuwenden.
Sie waren noch ganz wie vor zwanzig Jahren, die lieben, vielgeprieſenen
Dorfbewohner, ganz wie damals, als ſie mir die Ohren faſt aus dem
Kopfe drehten, wenn ich ihnen Birnen oder Kirſchen mauſte, wenn
ſie mich nota bene ob dieſem verbrecheriſchen Unterfangen ertappen
konnten. Hans kam noch immer ſchlecht gekämmt aus dem Stalle, die
Tochter Trine hatte rothe Backen wie eine Runkelrübe, dralle Arme
von der Dicke eines Weberbaums und ihre Stimme klang wie die Po
ſaune von Jericho, als ſie das Geſinde zum Morgenimbiß rief. Mutter
Anne, die behäbige Hausfrau, war noch immer ſo rundlich wie ein
Butterfaß und auf ihrem Geſichte war die Ehrlichkeit auf der breiteſten
Baſis angelegt. „Eilende Wolken, Segler der Lüfte, grüßet mir freund
lich mein Jugendland!“ deklamirte ich mit Gefühl vor mich hin, ſuchte
aber für diesmal ein anderes Ziel für meine Beobachtungen.

Dieſes Ziel lag denn auch ſehr nahe: Auf der Matte, jenſeits
der Hecke, ſuchte ein Volk der prächtigſten Hennen nach Futter, und
mitten unter ihnen ſtolzirte gemeſſenen Schrittes der ſtattliche Hahn
herum, emſig ſcharrend mit den gewaltigen Sporen und mit zärtlichem
Eegacker die nächſtſtehende ſeiner Begleiterinnen herbeilockend, wenn er
einen fetten Biſſen entdeckt hatte. Es war ein wirklich recht prächtiger
Burſche, dieſer Henning, im blühendſten, triftigſten Hahnenalter; ſeine
gelbe, leicht geſprenkelte Bruſt beſchämte die Morgenſonne an Glanz
und die feuerfarbenen Flügeldecken ſtachen prächtig von dem dunkeln,
ſchillernden Grün ſeines Rückens und ſeines kühn geſchwungenen, ſichel-
förmigen Schweifes ab. Den blutrothen Kamm trug er mit einem
Stolze und einer Würde, um die ihn mancher König hätte beneiden
können. Seine ganze Haltung zeugte vom nobelſten Selbſtgefühl, er
war offenbar überzeugt, vom Kopf bis zum Sporn ein ganzer Kerl zu
ſein. Gegenüber ſeinen Hennen zeigte er ſich als die perſonifizirte Un
eigennützigkeit und Selbſtverleugnung; die fetteſten Regenwürmer, die
er aus dem thaufeuchten Boden hervorſcharrte, legte er mit der ritter-
lichſten Galanterie, mit der vollendetſten Courtoiſie ſeinen geſprenkelten
Damen vor und wenn er irgend einen ſchlechtern Biſſen für ſich be
hielt, ſo geſchah es bloß ſo im Verſtohlenen, als wäre er ſich bewußt,
ein Unrecht zu begehen und ſchämte ſich ſeiner Schwachheit. Dieſes
noble Benehmen muß meinem Henning gewiß ſchon jetzt die Herzen
der ſchönern Hälfte unſerer Leſenden gewonnen haben. Aber man muß
nie auf den gleißenden Schein bauen. Die feſteſte Mannestugend hat
ſicherlich immer noch einen ſchwachen Punkt, eine Achillesferſe, wo die
Verſuchung ihr beikommen kann.

(Schluß folgt.)

Techniſches.

Die Mechaniker, Herren Koch Seewald zu Eisleben
fertigen ſeit einigen Jahren thermo elektriſche Batterien als Spe-
cialität. Dieſe Apparate ſcheinen für elektrolytiſch-metallurgiſche Zwecke,
für galvaniſche Vergoldung und Verſilberung, ſowie für galvanoplaſtiſche

Arbeiten, aber auch für Unterrichtszwecke immer mehr Bedeutung zu ge
winnen. Sie zeichnen ſich vor hydro- elektriſchen Apparaten beſonders
dadurch aus, daß ſie wenig Raum einnehmen, jederzeit leicht transpor
tabel und ohne Umſtände aufſtellbar ſind und weiter nichts als einer
Gasflamme bedürfen, um in Betrieb geſetzt werden zu können. Eine
Thermoſäule von 120 Thermoelementen iſt in Cylinderform nur 26 em
hoch und 16 em im Durchmeſſer und entwickelt dabei nach angeſtellten
Verſuchen eine elektrolytiſche Wirkung wie eine Batterie von 18 Mei-
dinger Elementen. Jm gewerkſchaftlichen Laboratorium zu Eisleben,
welches täglich eine große Anzahl von quantitativen und qualitativen
Analyſen zu bewältigen hat, ſind dieſe Thermoſäulen faſt ausſchließlich
im Gebrauch. Außerdem haben dieſe Apparate Abſatz nach Amerika,
England, Rußland und Oeſterreich gefunden. Für Unterrichtszwecke
ſind von deutſchen Hochſchulen ebenfalls verſchiedene Apparate bezogen,
z. B. von Herrn Profeſſor Freſenius in Wiesbaden, der Berliner Ge
werbeAcademie, Herrn Profeſſor Knoblauch in Halle u. ſ. w.

Aufgaben.

1. Kleines Räthſel, eingeſandt von N.
Vorn heraus bin ich Nichts werth,
Hinten heraus mich Jeder begehrt.

2. Dechiffrir- Aufgabe von F.
abe, udefgdfhi, bki, Idk, manac, oapqaem, 45 nqciaf, Kreabe, safkremaqlfa, ecbrei, ldk, oaml, qel, hdqt, pädk, fareiak, abe.

Löſungen aus Ur. 31 und 32.
Nr. 31. 1. Darf ich glauben an das Wahre, Hoffen auf das Gute, Darf ich

lieben alles Schöne, Jſt mir's wohl zu Muthe!
2. Delphi, Jſocrates, Egmont, Wieland, Egeria, Leonidas, Teltow, e Es

corial, Sagunt Halle, Jupiter, Chili, Telemach, Erfurt. „Die Weltge
ſchichte iſt das Weltgericht.“

Nr. 32. 1. Nur dem Ernſt, den keine Mühe bleichet, Rauſcht der Wahrheit
tief verſteckter Born Nur des Meißels ſchwerem Schlag erweichet Sich des Marmors
ſprödes Korn.

2. Scheidewaſſer.
3. Nazareth (8), Andorra (2), Algier (10), Gmuend (1), Jſchl (5), Ugezow (3),Kaveri (9), Rivoli (11), Schwarza (6), Ruhla (4), leben a ach en Hp

fern geordnet: Anl. Gauriſankar, Endl. Dawalaghirt

Correſpondenz.
*bedeutet: „Einſendung dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.“

Löſungen aus Nr. 30-- 32. Clara (30, 31 u. 32), P. V. (30 u. 31),
O. u. M. Kr. (30, 31), F. (30, beſten Dank für n alle a. H.
G. Sch., Erfurt (32); O. H., Löbejün (32); F. R., Bennſtedt (32); H. B., P. b. B.32); J. P., Sa zmünde (32); J. W., Merſeburg (32; gute Hriginakräthſei
nd rare Waare; wir würden uns ſehr ſérſeig' mehr davon zu bekommenl!);

R. R., Clobicau (30 u. 31); G. M., Oſterfeld (30); *H. G. in Kl. Gl. Beſten
Dank und allſeitigen Gruß!)

Schachliche Mittheilungen.
Auch die zweite zwiſchen dem Schachverein zu Eilenburg und dem Delitz

e Schachclub geſpielte CorreſpondenzPartie hat einen für den letztern grgſigee
ſchluß gefunden, da Eilenburg auf den letzten Delitzſcher Zug (22. g7——86) das

Spiel hat.Der Gang des Spieles war folgender:

W. (Eilenburg.) S. (Delitzſch.) W. S.I. e2 e4 e7 e5 12. S. e5 43 D. 48 452. S. gl f3 S. b8 c6 13. g2 4 L. f5 e43. L. k1 b5ö a7 a6 14. S. d3 f2 L. ed 34. L. b5 a4 S. g8s fö I15. D. d1 43 c6 c55. 0 0 S. f6 e4: I16. h2 h3 c5 046. S. b1 c3 S. e4 es 17. D. d 5 D. 45 c67. b2 c3: L. fk8 e7 18. T. f1 el L. e7 d468. L. a4 06: 47 c6 19. D. f5 h5 T. a8s es9. S. f3 e5 0 0 20. L. el 4d2 D. c6 4410. 42 44 L. cs 5 21. T. el es T. k8 e8l. 2 14 t te 22. D. h5 D. g7 g6
Stand der Partie nach dem 22. Zuge.
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GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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